
Mittwoch, 31. Juli 1985 - D * *:

Azd Springer VerbaAG. Postf. 10 08ML4300Essen 1.TeL 0 20 54 / 10 1

1

Wichtige Telefon-Sommern der WELT; Zentralredektioo Bona (02 28)

304*1 / Anzefgeamnmlnae Kettwig (020 M) 10 15 24 / Veztriebsabteduag
HnmhuTg (040) 347-1 - PfOdttblatt an allen dentsdiea Wertpapierbörsen

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

153532 aaagz:

Nr. 175 - 31.W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A

Belgien 36.00 bfr. Dänemark 8,00 Okr, Frankreich 650 F, Griechenland 1Q5 Dr.
Großbritannien 65 p, Italien 1500 I»Jugoslawien 275 .00 Din. Luxemburg 28.00 Ur,

Niederlande 2,00 hü. Norwegen 750 nkr, Österreich 12 öS. Pormgal 115 Esc.

Schweden 650 skr, Schweiz 1 .80 sfr, Spanien 125 Pu, Kanarische Inseln 150 Pts,

.'j.jjLUMsr.imsx

LAG ES SCUAL
POLITIK

Ohne DAG: An dem Dreierge-

spräch von Regierung, Gewerk-
schaften und Arbeitgebern soll

nur der DGB, nicht aber die Ange-
stelltengewerkschaft (DAG) teil-

die Arbeitsminister

TtHim gern dabeigehabt hätte. An
der Ausarbeitung der Diskus-
sionspapiere für das Treffen am 5.

September war nur der DGB,
nichtaberdieDAG beteiligt (S. 4)

Energie: Das Braunkohlekrafb-

werk Buschhaus bei Helmstedt
um das es monatelange juristische
und politische Auseinanderset-

zung gegeben hatte, ist gestern

ans Netz gegangen. (S.4)

Ambitionen: Buiwiwqnrtigmini..

ster Hans Engelhard will sich

nach eigenen Angaben um den
Spitzenplatz auf der bayerischen
FDP-Landesliste für die Bundes-
tagswahl 1987 bewerben. (S. 8)

Aibeüskampfi Den seit einer Wo-
che andauernden Streik im Me-
taUhandwerfc von NRW hat die IG
Metall auf einen weiteren Betrieb

in Ibbenbühren ausgedehnt Bis

zum Wochenende sollen noch
zwei weitere Betriebe in den Ar-

beitskampf einbezogen werden.

Atomtests: Die Ankündigung des
sowjetischen Parteichefs Gorba-
tschow, bis Ende 1985 auf Atom-
tests zu verzichten, ist in Washing-
ton skeptisch ausgenommen wor-
den. Die Vereinigten Staaten lehn-

ten den Vorschlag, sich entspre-

chend zu verbalten, ab. (S. 8)

Südafrika: Präsident Botha hat

mit der Ausweisung schwarzer
Gastarbeiter gedroht, wenn deren
Heimatländer weiterhin interna-

tionale Aufrufe zu Sanktionen un-

terstützten. Enttäuscht über die

harte Haltung Bothas zeigte sich

gestern Friedensnobelpreisträger

Desmond Tutu, der vergeblich ein

Treffen angeregt hatte.

Großbritannien: Gegen einen

neuen Vertrag für die Europäi-

sche Gemeinschaft bat, sich ein

Sonderausschuß des britischen

Oberhauses für EG-Fragen ausge-

sprochen. Die Zeit sei nicht reif

für die Schafftmg htw Europäi-

schen Union.

Flucht: Kütiptw 30jährigen M»nn
aus derCSSR ist in der Nachtzum
Montag die Flucht nach Bayern
gelungen, wo er um politisches

Asyl gebeten hat

ZITAT DES TAGES

99 Sicherheit heißt nicht Zaune
errichten, sondern Tore aufina-

chen 99

Der finnische Präsident Mauno Kolvisto
bei der Eröffnung des Außenminlstertref-
fens anläßlich des zehnten Jahrestages
der Unterzeichnung der KSZE-Schlußak-
te ln Helsinki FOTO: DPA

WIRTSCHAFT
Konjunktur: Der seit zweieinhalb

Jahren währende Konjunkturauf-

schwung in de1 Bundesrepublik
Deutschland wird nicht nur 1985

anhalten, sondern sich auch noch
1986 fortsetzen, besagt eine Studie

des Münchner Ifo-Instituts für

Wirtschaftsforschung. Kritisch

wird aber angemerkt, derBundes-
regierung fehle der Mut zu einer

„beherzten Verbesserung der

Rahmenbedingungen1
'. (S. 9)

Japan: Die Reperung hat gestern

ein Programm zur Eriefchterung

von Importen veröffentlicht In
dem 88 Punkte umfassenden Do-
kument verpflichtet sie sich, die

Importe durch eine Verringerung

von Handelshemmnissen und
durch Zollsenkungen zu fördern.

(S.9)

Reuten: Die Liquidität der Ren-
tenversicherung ist in diesem und
imkommendenJahrauch bei vor-
sichtigen Annahmen (3,5 Prozent

Lohnsteigerung und 0,2 Prozent

Beschäftigungszuwachs) gesi-

chert, erklärte der parlamenta-
rische Staatssekretär im Arbetts-

mmisterium, Vogt (S. 9)

Börse: An den deutschen Aktien-
märkten setzte sich die Abwärts-
bewegung fort Auch am Rerxten-

markl wurde nach längerer Stabi-

lität wieder eine nachgebende
Tendenz sichtbar. WELT-Aktien-
index 191,23 (192,84). BHF-Ren-
tenindex 104,081 (104,172). Per-

formance Index 105,504 (104396).

Dollarmittelkurs 23353 (23304)

Mark. Goldpreis pro Feinunze

32535 (32630) Dollar.

KULTUR
Biographie: An vertrauter Litera-

tur über Xaver Fuhr ist kein Man-
gel Doch die jetzt erschienene

Biographie des Malers von Axel

Hubertus Zienicke liefert erstmals

einen systematischen Überblick

über alle erfaßbaren Arbeiten. Au-
ßerdem ist der Autor dem unnah-

baren führ so nahe gekommen
wie bisher wahrscheinlich kein

ander». (S. 15)

Miurfwii; Die „Meuterei auf der

Bounty”, bereits dreimal verfilmt,

hat der englische Popmusiker Da-
vid Essex jetzt auch als Musical

unter dem Titel „Mutiny“ im Lon-
doner PicadiDy Theatre zur Urauf-

führung gebracht Während die

Vorstellung noch einiges für die

Augen bot, schleppte sich die

Bounty musikalisch von Untiefe

zu Sandbank. (S. 15)

SPORT
Tarnte In der neuen Weltrangli-

ste ist Boris Becker um einen

Platz auf Rang neun aufgerückt
Hansjörg Schwaier und Andreas
Maurer liegen jetzt auf den Plät-

zen 39 und 41. (S. 7)

Motorsport: Do* Brasilianer

Emerson Fittipaldi (38), Fonnel-

1-Weltmeister 1972 und 1974, feier-

te mit einem Sieg bei der amerika-

nischen CART-Serie ein erfolgrei-

ches Comeback. (S. 7)

AUS ALU
-Challenger“: Der Ausfall eines

der drei Haupttriebwerke kurz

nach dem Start der bemannten
TJS-Raumfähre war nach Anga-
be! eines Sprechers der Nasa das
bisher größte Problem in den ver-

gangenen vier Jahren. Dadurch
können auch nicht alle Experi-

mente wie vorgesehen durchge-
führt werden. (S. 16)

Betrügen Der Wiener Staatsan-

• Außerdem lesen Sie

Meinungen: Yassir Arafats

Listen-Trick - Leitartikel von Pe-
terM. Ranke S.2

Gwffirffanmiwi- Die Starke der
Mrs. Thatcher wild nirSchwäche
"VonlLGatennami S. 3

Arbdfcrfase: ABM - die kleine

Chance für die Chflftren fns*n “
Von Sabine Schuchart S.3

^adesbericht Berlin: Bald Welt-

^adt-Ffair vor dem Reichstag? “

VonHAKarutz S.4

Jngoakwlen: Systemkritik- Par-
tei kann die technologische Revo-
lution nichtverkraften S.5

SR WELT
walt Lutz Moser, der für die Nie-

derschlagung eines Betrugsyer-

fahrpns 13 Millionen Schweizer

Franken kassiert hatte, ist laut Ge-

ständnis nicht von dem Angeklag-

ten bestochen worden. Die Initia-

tive für diese «außergerichtliche

Klärung* des Falles ging von ihm
selbst aus. (S. IQ

Wetten Meist stark bewölkt, zeit-

weise Regen. 18 bis 20 Grad.

In dieser Ausgabe;

Fernsehen: Indien und die drei

Lehren des Hinduismus - Adler

mit viel zu schwerem Körper S. 6

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. WortdesTages S.6

Automobile: Die „Fünf aus

Japan werden schon bald in den

USA produzieren S.U

Architektur Neue Industriear-

chitektur - Der Büroriese tarnt

sich als Vorstadtriedlung S. 16

Bundestag: Es wird ernst mit der

Vertreibung in das Wasserwerk -

Von Eberhard Nrtsehke S.16

Shultz in Helsinki: Mauern
und Stacheldraht teilen Europa
„USA wollen den Gipfel zu seriöser Arbeit nutzen* / Genscher traf Fischer

BERNT CONRAD, Helsinki

Der flir^rilrajiicAhp Außenminister

George Shultz hat der Sowjetunion

auf der TTRZgJiihilSiimqtjigiing in

Helsinki angeboten, in geduldiger

und seriöser Weise zu Vereinbarun-

gen zu kommen, die im Interesse bei-

der Seiten liegen. Dabei erwähnte er

vor allem die Sachbereiche Abrü-

stung, Sicherheit und Wirtschaftsaus-

tausch, fügte jedoch hinzu, auch die

Rechte und das Wohlergehen des Ein-

zelmenschen müßten gestärkt und
verbessert werden.

Anhand konkreter Beispiele kriti-

serte Shultz zahlreiche Menschen-
rechteverietzungen in der Sowjetuni-

on. Mit Nachdruck forderte er Schrit-

te zur Überwindung der Spaltung Eu-
ropas. Die Rede des US-Außenmini-
sters und eine Ansprache seines so-

wjetischen Amtskollegen Eduard
Schewardnadse bildeten nach derEr-

öffhungsrede des finnischen Präsi-

denten Eoivisto den Höhepunkt des

ersten Täges der Konferenz zum
10jährigen Jubiläum der Schlußakte

von Hriginlri.

Schewardnadse zeigte sich bei sei-

nem ersten Erscheinen aufinternatio-

nalem Parkett heiter, selbstbewußt

und kontaktfreudig. Er hatte schon

bei gpinw Ankunft in der finnischen

Hauptstadt guten Willen demon-
striert, indem er versicherte, die ge-

genwärtigen Spannungen erforder-

ten „gemeinsame Anstrengungen,

um das politische Klima in Europa
und die internationalen Befahlingm
insgesamt radikal zu verbessern“.

Deshalb müßten die Basis der

KSZE-Schlußakte gestärkt und ihre

Erosion verhindert werden.

Heute werden Shultz und Sche-

wardnadse, die rieh gestern in der
uswiandia-Hnlla vor der Eröff-

nungssitzung bereits persönlich ken-
nengelemt haben, zu einem auf min-

destens drei Stunden angesetzten Ge-
spräch inisaypmawltAmmon.

Ebenso wie auf der KSZE-Gipfel-

konferenz vor 10 Jahren an gleicher

Stelle zeigt rieh auch diesmal wieder,

daß der unaufhörliche Reigen persön-

licher Begegnungen am Rande eine

größere Rolle spielt als das offizielle

Geschehen der Konferenz für Sicher-

heit und Zusammenarbeit in Europa.

So konferierten Bundesaußenmini-

ster Hans-Dietrich Genscher und

JDDRH-Außenininister Oskar Fischer

gestern morgen eine Stunde lang mit-

einander. Genscher bewertete das

Treffen als »nützlich und positiv“. Of-

fenbar hat der Minister dabei auch
kritische Probleme, wie die Kon-
taktsperre für rund drei Millionen

„DDR“-Bewohner, angesprochen.

US-Außenminister Shultz nahm
am Nachmittag in der Arbeitssitzung,

die unter seinem Vorsitz stand, bei

alter Gesprächsbereitschaft kein

Blatt vor den Mund. Unmißverständ-
lich wies er auf Mauern und Stachel-

draht hin
,
die auch 10 Jahre nach der

Unterzeichnung der KSZE-Schluß-
akte dpn europäischen Kontinent teü-

ten.

„Wir alle leben unbehaglich mit der
brutalen und künstlichen Teilung
dieses Kontinents, auch wenn wir

nach Wegen zu ihrer Überwindung
suchen. Aber nichts in der menschli-

chen Geschichte hat sich als unwider-
ruflich erwiesen“, sagte Shultz. Er
fügte hinzu: „Vielleicht niemand hier

aus meiner Generation kann erwar-

ten, daß Mauern und Stacheldraht in

unserer Lebenszeit wie durch Zauber

• Fortsetzung Seite 8

Kopelew: Es sind noch Tausende in Haft
DW. Bonn

Rechtzeitig zum 10. Jahrestag der

Konferenz für Sicherheitund Zusam-
menarbeit in Europa (KSZE) ist aus

der Sowjetunion ein Videofilm über

die Familie Sacharow in den Westen
gelangt Er soll beweisen, daß es dem
Friedensnobelpreisträger und seiner

Frau gut geht Der Klm wurde der

„B0d“-Zritung in Moskau zugespielt
und vom ZDF in Ausschnitten ausge-

strahit Offenbar mit versteckter Ka-

mera gefilmt, zeigt er unter anderem,

wie Andrej Sacharow — anscheinend

wieder gesund - aus der Klinik ent-

lassen wird und zu seiner Frau Jelena
Rnnnw zurückkehrt In wnwn Inter-

view des Deutschlandfunks äußerte

sich zu diesem Film der sowjetische

Schriftsteller Lew Kopelew.

DerExport desFilmsamVorabend
der HelsinMJubiläums-Konferenz

eindeutig davon, daß der
Druck der Öffentlichkeit auf die so-

wjetischen Behörden wirksam sein

könne, sagte Kopelew. Proteste, Bit-

ten und Einsprüche, die seit Monaten
nach Moskau gerichtet worden seien,

bitten dies bewirkt Dennoch sei es

eine unwürdige Art der Beschattung,

cninhp Film» von n**hi*imagPTiti»n auf-

nehmen ZU lassen

Die Tatsache, daß Tausende von
MtMMtrhm, dia tronigpr hplrnnnt upjpn

als Sacharow, auch weiterhin in Ge-

fängnissen und Verbannung lebten,

sei prne Verpflichtung, mit diesem
Druck nicht nachzulassen. „Wir kön-
nen den Mpnsrhpn drüben helfen“,

sagte Kopelew. Er erinnerte daran.

SEITE 2:

Video Sacharow

daß die Hp1dnH-KnmmiK<nrroi>n von
der RtaafawiVhwheit aufgelöst bezie-

hungsweise vernichtet worden seien,

daß der Leiter der Moskauer Helsin-

ki-Kommission, der Physiker Jung!

Orlow, sieben Jahre Straflager be-

kommen habe und in der. Verban-
nung lebe. Afiüin 1384 seien drei Mit-

glieder der pkrainisehen Helsinki-

Kommission gestorben.

„Friede und Menschenrechte sind

untrennbar“, betonte der Schriftstel-

ler. „Der sogenannte Korb HI von
Helsinki . . . darf nicht als Dessert zu
den politischen Hauptgerichten be-

trachtet werden.“ Man könnenurhof-

fen, daß die neue sowjetische Füh-

rung dies besser begriffe.

Aufdie Frage, ob nicht Helsinki für

die Bürger der Sowjetunion zumin-

dest bewirkt habe, daß man heute die
Einhaltung der Schlußakte amlrlaggn

könne, meinte Lew Kopelew. „Es hat

Hoffnungen gebracht Und es hat ei-

ne rechtliche Grundlage gebracht für

die Menschenrechte, die eigentlich

von der sowjetischen Verfassungund
den sowjetischen Gesetzen auch ver-

brieft sind, offen aufeutreten.“ Aber
die Menschenrechtsbestimmungen
der KSZE-Schlußakte seien noch
nicht zur Realität geworden.

Heute sei übriggeblieben die Sorge
um die Menschenrechte in der So-

wjetunion, in Polen, der CSSR eben-

so wie in Südafrika oder Chile. „Die

Menschenrechte sind Luxus”,
mahnte Kopelew, „und die Sorge um
sie ist keine Wohltat“ Wer glaube,

nur für den Frieden eintreten zu kön-

nen und dabei die Mpnsrhfrnrpnhfr»

ignoriere und umgekehrt, schade bei-

den. „Kein Friede ohne Menschen-
nechte, keine Menschenrechte ohne
gesichelten Frieden. Das muß begrif-

fen weiden.“

Reagan für Kooperation mit Europa
Bei SDI-Forschung sollen europäische Sicherheitsinteressen voll berücksichtigt werden

RÜDIGERMONIAC, Bonn

US-Präsident Ronald Reagan hat

den Projektleiter des SDI-Projektbü-

ros im Pentagon, Generalleutnant

James Abrahamson, angewiesen, bei

der Vergabe von Aufträgen zum For-

schungsprogramm für ein Raketen-

abwehrsystem im Weltraum amerika-

nische firmen zu bevorzugen, die zur

Erfüllung ihrer SDI-Aufgaben eine

Partnerschaft mit europäischen Un-

ternehmen vorweisen knnnm. Mit

dieser Erkenntnis sind deutsche In-

dustrievertreter von einer Erkun-

dungsreise nach Washington zurück-

gekehrt

Reagans Direktive geht offenbar

auf Gespräche zurück, die der Präsi-

dent während des Bonner Weltwirt-

schaftsgipfels Anfang Mai mit Bun-
deskanzler Helmut Kohlund anderen

Regierungschefs verbündeter Länder

geführt hatte. Obwohl die amerika-

nische Industrie unter technologi-

schen Aspekten nicht unbedingt auf

die Kooperation mitdm Ausland an-

gewiesen ist kanalisiert die Reagan-

Administration auf diese Weise das

Reagan gegen

Etat-Kompromiß
DW. Washington

Die Aussichten auf einen spürba-

ren Abbau des Rekorddefizits im
Haushalt der Vereinigten Staaten

and ernsthaft in Frage gestellt wor-

den: Präsident Reagan leimte einen

Kompromißvorschlag ab, den seine

republikanischen Verbündeten im

Senat ausgearbextet hatten. Getreu

seinenWahlversprechen, keine neuen
Aufgaben zu erheben, wandte er sich

gegen eine Importsteuer für Erdöl,

die in drei Jahren rund 25 MiTHarripn

PoTijir Mehreinnahmen erbracht hat-

te. Auch den Vorschlag, die Renten

nurmehr alle zwei Jahre und nicht

wie bisher jährlich der Inflationsrate

anzupassen, lehnte der Präsident ab.

Durch diese Maßnahme sollten rie-

ben Milliarden Dollar in drei Jahren

eingespart werden. Mit ihrem Ent-

wurf wollte die republikanische

Mehrheit im Senat das geschätzte

Budgetdefizit im Fiskaljahr 1986 um
65 Mfltiarden Dollar senken.

Industrie-Interesse in Europa. Damit
will Washington offensichtlich errei-

chen, HaB im SDI-Forschungspro-

gramm nicht länger der Frage ausge-

wichen wird, wie die Bedrohung
Westeuropas durch ballistische Waf-

fen kürzerer Reichwerte sowie Flug-

zeugen und Marschflugkörpern be-

gegnet werden kann. Dem Verneh-

men nach wird den US-Unteroehmen
durch Abrahamsoxts Büro auch er-

klärt, sie müßten in der Phase zwei

der SDI-Auftragsvergabe Angebote
unterbreiten, in denen auf die Bedro-

hung Europas mit technischen Lö-

sungsmöglichkeiten eingegangen

wird.

Diese neue Situation wird von den
Vorständen deutscher an SDI-Auftra-

gen interessierter Unternehmen mit

Befriedigung zur Kenntnis genom-

men. Von amerikanischer Seite wer-

den nun, wie zu erfahren war, erste

Kontakte auch mit deutschen Firmen

mit dem Ziel einer SDI-Kooperation

angestrebt Die einschlägige

deutsche Industrie ist entschlossen,

auf die amerilrariifiehp-n Offerten pori-

Der Rhein besser

als sein Ruf
DW.Bann

Die Qualität des Trinkwassers in

den Bundesrepublik Deutschland ist

besser geworden, heißt es im neuen
Jahresbericht der Wasserwirtschaft

Die neue Gewässergütekarte - die

den Einfluß salzhaltiger Abwässer

und toxischer Spurenstoffe nicht er-

faßt - weise deutliche Verbesserun-

gen an der Donau im Raum Regens-

burg, am Neckar unterhalb von Stutt-

gart sowie am hessischen Untermain

aut Auch sri der Rhein besser als

sein Rut Bund, Landes und Gemein-

den hätten in diesem Bereich sieben

Milliarden Mark investiert. Eine Rei-

he von Wasserwerken müsse jedoch

in der Bundesrepublik aufGrund der

steigenden Nitratweite im Trinkwas-

ser geschlossen werden, wenn am
30.8. neue ^Richtlinien für die

Trinkwasserversorgung in Kraft tre-

ten. Dazu werde es aber aus Termin-

gründen vorerst nicht kommen.
Seite 9: Qualitätverbessert

tiv zu reagieren, will aber als gleich-

wertiger Partner der US-Finnen be-

handelt werden. Deutsche Industrie-

Vorstände wollen unter allen Umstan-
den vermeiden, für die Amerikaner
nur als „Feigenblatt“ zu dienen, da-

mit das Pentagon für die Auftragsver-

gabe die Anweisung des Präsidenten

erfüllt sieht

Für die Besiegelung dieser Partner-

schaft ist nach deutscher Ansieht

nicht mehr viel Zeit Spätestens im
Oktober wollen die US-Firmen unter-

schriftsreife Verträge haben, da dann
in größerem Umfang mit derVergabe
weiterer Aufträge durch die SDI-Bü-
ros auch der US-Teilstreitkräfte zu

rechnen ist Vorher wird wieder unter

Leitung von Ministerialdirektor

Horst Teltschik vom Bundeskanzler-

amt eine deutsche Kommission aus

Vertretern der Regierung, der Indu-

strie und der Wissenschaft die Bedin-

gungen einer SDI-Betefligung im De-

tail erörtern. Teltschik soll dabei auch

die Mnglirhkpiton Tum Abschluß ei-

nes Rahmenabkommens zwischen

dm Regierungen erkunden.

Für Initiative gegen

den Terrorismus
DW. Madrid

Schwere Vorwürfe hat der ameri-

kanische Justizminister Meese an die

Adresse der Sowjetunion gerichtet

Moskau sei „in das komplexe Phäno-

men des Terrorismus verwickelt und
versucht daraus Profit zu schlagen“,

sagte der US-Politiker in einem Ge-

spräch mit der konservativen spani-

schen Zeitung „ABC“.

Beunruhigt zeigte sich der Justiz-

minister darüber, daß die westlichen

Lander „von der Bedrohung abhän-

gig“ und damit politisch erpreßbar

würden. Deshalb sei es notwendig,

die Initiative zu übernehmen und
„den Projekten des Gegners zuvor-

zukommen“. Zwar sei es nicht mög-
lich, den Terrorismus ^vollkommen

„Randphänomen“ umgewandelt wer-

den, wenn die internationale Zusam-
menarbeit gegen die politisch moti-

vierte Gewalt „Gestalt annimmt“.

DER KOMMENTAR ..

Nacji zehn Jahren
X- HEINZ BARTh/'V
't . '

M it einer Rede*.von ein-

drucksvoller Nüchtern-
heit hat Amerikas Außenmini-
ster George Shultz vor seinen 34

Kollegen aus den Unterzeich-
ner-Staaten der KSZE die zehn
Jahre analysiert, die seit der er-

sten Konferenz von Helsinki

vergangen sind. Er bemühte
sich, der neuen Sowjetführung
deutlich zu machen, daß sie von
der Reagan-Administration da-
nach beurteilt werden wird, ob
sie bereit ist, die Versprechun-
gen ernst zu nehmen, die der

Kreml in Helsinki gemacht,
aber in seinen wichtigsten Tei-

len gebrochen hat

1975 hatte Kissinger geglaubt,

es werde möglich sein, die So-
wjetunion durch den Helsinki-

Prozeß in ein Netz von Ver-

pflichtungen einzubinden, das
zu einer Stabilisierung des labi-

len Friedens führen würde, mit
dem wir seit dem Zweiten Welt-

krieg leben müssen. Der Frie-

den ist formal nicht gebrochen,

aber auch nicht stabiler gewor-
den. Als die Sowjets erkennen
mußten, daß die Sanktionie-

rung der Teilung Deutschlands
durch einen Friedensvertrag

unerreichbar war, begannen sie

auf die für sie nächstbeste Lö-
sung, die von Helsinki, zu drän-

gen. Die Bilanz, die Shultz zehn
Jahre danach ziehen mußte,
konnte nicht illusionsloser sein.

Er nannte die Teilung Europas

brutal.-und künstlich. Aber es

fiel auf, daß er die Tür für eine
"Verbesserung der Beziehungen
und für das Novembertreffen
Reagan-Gorbatschow offen ließ.

Am schärfsten kritisierte er
die Sowjetunion in der Frage
der Menschenrechte, die vor-

wiegend den Vorgängern der
jetzigen Kremlführung zur Last
fallt Er vergaß weder das
Schicksal Sacharows noch die

Tatsache, daß die Sowjetbehör-
den die in der Schlußakte ga-

rantierten Erleichterungen bei

der Eaznilien-Zusammenfüh-

rung verweigern. Die „begrenz-

ten Fortschritte“, von denen er

sprach, können weder die USA
noch den Westen befriedigen,

weil daran festgehalten werden
muß, daß die Bestimmungen
der Schlußakte unteilbar sind.

Es war die Rede, wie geschaf-
fen, um Gorbatschow und

seine neue Mannschaft zu erpro-

ben, wieviel an dem gefälligeren

Stü, mit der sich auch sein Au-
ßenminister in Helsinki präsen-

tiert, und am Angebot eines

Atomversuchs-Moratoriums
echt sein mag. Die Gegenoffer-

te, Sowjetbeobachterzu unterir-

dischen Nuklear-Erprobungen
der USA einzuladen, ein wichti-

ger Test in der Frage der Mos-
kauer Einstellung zur Verifi-

zierbarkeit, paßt nahtlos zu der
Haltung, die Shultz in Helsinki
einnahm. Die Sowjetunion ist

jetzt auf dem Prüfstand.

SPD lobt das Verhalten

der Delegation in Moskau
„Standfestigkeit“ gewürdigt / Abreise verworfen

PETER PHILIPPS, Bonn

Der Eklat bei den kommunisti-
schen „Weltjugendfestspielen“ findet

inzwischen seine Fortsetzungineiner

sich verschärfendeninnenpolitischen
Auseinandersetzung in Bonn. SPD-
Vorstandssprecher Wolfgang Cle-

ment lobte gestern die „Standfestig-

keit der deutschen Jugenddelega-

tion“ in Moskau, die „ihre Früchte

trägt“, und warfzugleichderBundes-
regierung „besserwisserische Rat-

schläge“ vor.

Clement antwortete aufden Appell
von Regierungssprecher Schäfer,

nach der offensichtlichen Mißach-
tung des Berlin-Abkommens aus

Moskau ahzureisen. Der SPD-Spre-
cher sagte: „Wer Verständigungspoli-
tik ernst meint, der wird sich allen

Rückfällen in zumeist juristisch ver-

brämte Einigelungstendenzen nach
kaltkriegerischem Muster so weit wie

irgend möglich widereetzen.“ In die

gleiche Kerbe schlugen die Sprecher

der Delegation aus der Bundesrepu-
blik Deutschland - die in ständigem
telefonischen Kontakt mit der SPD-
Parteizentrale stehen indem sie in

einer in Moskau abgegebenen Erklä-

rung der Bundesregierung „gezielte

Fälschmeldungen“ über die Mos-
kauer Ereignisse vorwarfen.

Nach einer „Entschuldigung“ der

sowjetischen Veranstalter für das
„Versehen“, eine eigene Westberliner

Delegation bei der Festival-Eröff-

nung an der elektronischen Anzeige-

tafel ausgewiesen zu haben, und nach
„wesentlichen Verbesserungen der

Arbeitsbedingungen“ haben jeden-

falls die Vertreter von 17 Jugendver-

banden . der Bundesrepublik

Deutschland ihre Mitarbeit in Mos-
kau wiederaufgenommen. Zu ihnen

gehören neben der Sportjugend, den
Jungsozialisten und Jungderaokra-

ten unter anderem auch die Evange-
lische Jugend, die Jugendverbände
von DGB und DAG, Pfadfinder sowie

die den Veitriebenen-Verbänden na-

hestehende Deutsche Jugend des
Ostens. Als „Verbesserung“ wurde
gewertet, daß jeder Delegierte ab so-

fort da mitdiskutieren kann, wo er

will“, die Türen des Deutschen Clubs

SEITEN 2 UND 3:

Weitere Beiträge

nun „offenstehen“ und Jugendliche

beim Verteilen von Flugblättern

„nicht behindert“ wurden.

Der Bund der Deutschen Katholi-

schen Jugend, der ebenso wie etwa
RCDS und Jungliberale wegen der

nicht ausreichend geklärten Behand-
lung Berlins während des Festivals

nicht mitgereist ist, sieht die

„schlimmsten Befürchtungen be-

wahrheitet, daß nämlich Moskau in

der Berlin-Frage bis zur äußersten

Provokation gehen könnte“. Den-

noch riet der Verbandsvorsitzende

davon ab, vorzeitig aus Moskau abzu-

reisen, weil die Jugendvertreter „vor

Ort für die Veranstalter ein viel unbe-

quemerer Gesprächspartner sind“.

Unbequem wurde gestern die

schwedische Delegation: Erst nach
der Drohung mit Abreise durfte eine

Anklagerede gegen die Besetzung
Afghanistans vor einem „anti-impe-

rialistischen Tribunal“ verlesen und
als Schriftstück verteilt werden.

Den Polen sind Preise zu
hoch und Löhne zu niedrig
Offizielle Umfrage: Wirtschaftlicher Pessimismus wachst

DW. Warsehan
Einen „beunruhigenden - Anstieg

des Pessimismus der Polen in wirt-

schaftlicher Hinsicht“ hat der Direk-

tor des staatlichen Warschauer „Zen-

trums für Studien der öffentlichen

Meinung“, Oberst Stanislaw Kwiat-

kowski, festgestellt Nahezu zwei
Drittel der Polen glaubten nicht, daß
die Wirtschaftspolitik der Regierung

Jaruzelski das Land aus der Wirt-

schaftskrise herausführen kann,
heißt es in der von der Wochenschrift
„Polityka“ veröffentlichten Umfrage
des Instituts.

„Mindestens die Hälfte der Bevöl-

kerung“, betont Kwiatkowski, übt

Kritik an dem „Zustand der Wirb
schaft, der Ausübung der Regie-

rungsgewalt und derPolitikim allge-

meinen“. Mit Abstand der Haupt-
grund für diese Unzufriedenheit (73

Prozent) ist die Steigerung da* Preise

von Konsumgütem und Dienstlei-

stungen. 41 Prozent der Befragten

kritisieren das Niveau der Gehälter.

Hingegen beschweren sich nur elfbis

28 Prozent aus anderen Gründen. So
glaubt Kwiatkowski einen „in politi-

scher Hinsicht sichtbar zunehmen-
den Optimismus“ feststellen zu kön-
nen, da „die politische Situation die
Bewohner dieses Landes nicht mehr
beunruhigt“.

Studentenfuhrer der neun größten
polnischen Hochschulen haben in ei-

ner westlichen Journalisten zugäng-
lich gemachten Erklärung angekün-
digt, sie würden die für Mitte Oktober
angesetzten Parlamentswahlen boy-
kottieren, wefl das Parlament in War-
schau in der vergangenen Woche eine
Verschärfung des Hochschulgesetzes
beschlossen hat Das neue Gesetz
sieht die Auflösung aller Studenten-
selbstverwaltungen vor und zielt auf
die politische Disziplinierung der
Hochschulen ab.

Mit Streiks drohte die Betriebs-
gruppe der verbotenen Gewerkschaft
„Solidarität

1
* im hauptstädtischen

Stahlwerk Huta Warszawa. Bis späte-
stens 1. September fordern die Arbei-
ter die Anhebung der Monatslöhne
um 5000 Zloty (etwa 90 Mark) und die
Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen.
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Video Sacharow
Von Herbert Krerap

D ie Wolga ist 3530 Kilometer lang, und wir wissen aus
stimmungsvollen Liedern einiges über den Wolgastrand.

Dort sitzt Jelena Bonner, die Frau des Friedensnobelpreisträ-
gers Sacharow - allein. REt dieser Szene beginnt der Videofilm
des sowjetischen Geheimdienstes KGB, der zum Auftakt des
Außenministertreffens von Helsinki den Rest der Welt in Ei-
genart und Begriff der sozialistischen Mpngrhiirhkgff einstim-
men soll Sacharow ist zwar nach Gorki verbannt, aber es geht
ihm nach intensiver ärztlicher Behandlung gut Er konnte, er
durfte ins Exil zurückkehren. Dort küßt er seine Frau, die kurz
vorher Hefeteilchen gekauft hatte. Dann gehen beide in den
Wald und suchen Filze.

Von Zeit zu Zeit verbreiten die Sowjets Desinformationen.
Eine Desinformation ist nicht schlechtweg eine Lüge. Sie

enthält Tatsachen, die zum Zwecke der Täuschung zusammen-
gefügt wurden. Der Videofilm zeigt, was sich abgespielt hat
Das Ehepaar Sacharow wurde nicht durch Doubles ersetzt Es
sind wirklich die Sacharows, die sich küssen. Ob sie nun dies
tun oder Filze sammeln, was für eine gewisse Geruhsamkeit
des Lebens spricht, oder ob Frau Jelena allein an der Wolga
sitzt oder ihr kleines Auto wäscht - alles sieht so normal, so
familiär in des Wortes umfassender Bedeutung aus, daß man
nicht annehmen kann, das Ehepaar habe auf Geheiß geschau-
spielert Nein, da wurde sicher nichts gestellt Im Gegenteil.

Die beiden wurden gefilmt, ohne daß sie davon etwas melkten.

Im Lande des Großen Bruders ist das Auge desselben wohl
überall Im Falle der Sacharows hat dies gute, das heißt poli-

tische Gründe. Der insgeheim gefertigte Fflm über den Nobel-
preisträger ist nicht mr die Familie bestimmt Hinter den
Dreharbeiten stand keine Geschenkidee. Die Sacharows brau-
chen nicht zu wissen, daß und was der Westen jetzt via Video-
Dokument über ihr Wohlbefinden weiß. Es geht gar nicht um
die Sacharows. Die Kreml-Führung will nur keinen Fall Os-
sietzky haben - der deutsche Friedensnobelpreisträger von
1935 starb drei Jahre später an den Haftfolgen. Sie will viel-

mehr zeigen, daß der „Korb drei“ (Menschenrechte) von Hel-
sinki auch etwas spezifisch Sowjetisches enthält Sie bannt es

auf den Film und verbittet sich weitere Einmischungen. In
Helsinki geht es nach Ansicht Moskaus schließlich nicht um
irgendwelche inneren, sondern um äußere Angelegenheiten:
um das zehnjährige Jubiläum der 1975 „festgelegten“ territo-

rialen Nachkriegsordnung in Europa.

Tutus Glaubwürdigkeit
Von Monika Germani

B ischof Tutus Wunsch, mit Südafrikas Staatspräsident Bo-
tha über die Krise zu sprechen, ist noch nicht in ErfüllungLJ tha über die Krise zu sprechen, istnoch nicht in Erfüllung

gegangen. Allerdings will Botha am 19. August eine Delegation
unter Leitung des höchsten anglikanischen Geistlichen von
Südafrika empfangen. Das ist der Erzbischof von Kapstadt,
Philip RusselL Tutu ist als Bischof von Johannesburg eben
nicht der ranghöchste Kirchenvertreter.

Aber auch Tutu schrankte ein: Er sei nicht in der Lage, wie
von Botha verlangt dem Aufruf zum „zivilen Ungehorsam“
abzuschwören. „Ich setze meine Glaubwürdigkeit aufs Spiel
und setze mich der Kritik aus“

,
erklärte er auf einerPressekon-

ferenz. Außerdem forderte Tutu in einem Interview mit einer
US-Femsehgesellschaft erneut wirksame Sanktionen von Wa-
shington, wie sie gegen Polen und Nicaraguaverhängt wurden.
Es sei niemals die Frage gestellt worden, ob „die Bevölkerung
dieser Länder davon betroffen wäre“, sagte Tutu.

Nun besteht immer noch die Möglichkeit, daß Tutu in die
Russell-Delegation eingeschlossen wird. Aber obein Gespräch
mit Tutu in diesem Rahmen und bei dieser Vorgabe viel Sinn
hat, darüber mehren sich die Zweifel Jedenfalls fingen viele

Beobachter, wie weit Bischof Tutu auch heute noch als Mann
der Kirche angesehen werden kann oder ob er sich nicht als

politischer Führer zu qualifizieren versucht

Bemerkenswert ist nun, wie zurückhaltend sich ein wirkli-

cher politischer Kopfin der gegenwärtigen Krise verhalt Chief
Buthelezi, Führer der größten Volksgruppe, der sechs Millio-

nen Zulu, und damit der ernstest zu nehmende politische

Faktor unter den Nicht-Weißen, hat sich seit der Einführung
des Ausnahmezustandes mit öffentlichen Äußerungen zurück-

gehalten. Er zeigt auch kein Interesse an einem Treffen mit

Botha. Seine Forderung bleibt: Teilnahme der Schwarzen an
einer Nationalversammlung - allerdings nuraufder Basis einer

Machtteilung, nicht einer weißen Vormundschaft - und Natal

für die Zulus. Die Unruhen in denTownships (das Zulu-Gebiet

ist nicht betroffen) unterstützte er bisher nicht

Moskauer Schlittenfahrt
Von Peter Philipps

Nun feiern sie in Moskau also wieder mit, die jugendlichen

Gäste aus der Bundesrepublik Deutschland. Und was sie

alles dürfen, nachdem sie den Kreml-Herren gezeigt haben,

daß man mit ihnen „nicht Schlitten fahren kann“ (wie sie

selbst sagen): Jeder Delegierte darf mitdiskutieren, wo er will,

die Türen zum Deutschen Club stehen offen, beim Verteilen

von Feigenblatt-Flugblättern gab es keine Behinderung.

Schon stimmt für sie auch das Feindbild wieder Die Sowjets

haben sich entschuldigt, die Bösen sitzqn in der Bundesregie-

rung und arbeiten mit „gezielten Falschmeldungen“.

Sie hätten „für die Vertretung der deutschen und damit auch

der Berliner Interessen vor internationalem Publikum vermut-

lich weit mehr getan als jene, die schon immer alles besser

wußten“ lobt SPD-Sprecher Clement sie. Was sie getan haben,

bestand darin, daß sie auf der Grundlage windiger Zusagen

nach Moskau fuhren, sich dort nach allen Regeln sowjetisdier

Kunst vorführen ließen und nun brav weiter mitmachen.

Die „Entschuldigung“, auf die sie sich bewußt unklar beru-

fen und die Clement wie den größten diplomatischen Sieg seit

dem Abzug Attilas von Rom nach Zureden durch Papst Leo L
feiert, bezog sich nicht auf den skandalösen Einmarsch einer

eigenen „Delegation aus West-Berlin“. Im Gegenteil, Tass rieb

Salz in die Wunden mit der hämischen Mitteilung: „Das sowje-

tische Organisationskomitee hat sein Bedauern ausgedrückt

und sich bei den Delegationen aus West-Berlin und der Bun-
desrepublik entschuldigt.“ Also: Die „Delegation aus West-

Berlin“ ist nach wie vorpräsent Der Sprecher Lebedew stellte

zudem ausdrücklich klar, daß die sogenannte Entschuldigung

sich nur auf den „technischen Fehler“ der Ankündigung der
„Delegation aus West-Berlin“ auf der elektronischen Tafel

bezog. Wenn die SPD nun auch amtlich das für die richtige

Wahrung der Berliner Interessen erklärt, ist der Vorfall nicht

nur für die sowjetische Politik lehrreich.
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Arafats Listen-Trick
Von Peter M. Ranke

G efoltert und ermordet- so fan-

den libanesische Polizisten beivJ den libanesische Polizisten bei

Sidon vier Palästinenser in einem
Opel-Rekord. Unter ihnen war der
Pntah-Kpmmflnriflnt Jalal Shnmar,

ein tv^iranntwr Gefolgsmann Yassir

Arafats. Er hatte kurz zuvor ver-

sucht, zwei Lkw-Ladungen voll

Waffen und Munition in das Lager
Ain Hflweh zu schmuggeln. Den
Mord schiebt die PLO dem syri-

schen Geheimdienst oder prosyri-

schen Palästinensern zu.

Wer immer die Täter waren, die

Bemühungen der Arafat-PLO wer-

denfortgesetzt, in Südlibanonneue
militärische Stützpunkte aufzu-

bauen. Das Waffenschiff „Boule",
ebenfalls für die Arafat-PLO unter-

wegs, wurde von israelischen

Schnellbooten im Hafen von Sidon
in Brand geschossen, als es „Ze-

ment“ lösdien wollte. Schiitische

AmaLMHiz lind T.inlr<nni1i?f>n in Si-

don haben als Arafat-Anhänger
bekannte Palästinenser aufgefor-

dert, das Gebiet zu verlassen.

Nicht nur in Südlibanon, son-

dern auch in Jordanien ist die Ara-

fat-PLO aktiv. Dort wird eine Bri-

gade aus Palästinensern ausgebil-

det, die aus Tunesien und Nordje-

men karnen Die Israelis nehmen
an, daß die militärischen Vorberei-

tungen zwei Zielen dienen: neuen
Aktionen gegen Israel und dem
Schutz vor der prosyrischen PLO
um AbuMussaundAchmedJebrü,
die in Damaskus als „Nationale

Rettungsfront“ firmiert.

Arafat baut derzeitwiederJorda-
nien als seine Hauptbasis aus. Da-
her braucht er König Hussein.

Auch wenn sie ginandJr nicht lie-

ben, ist Hussein auf Arafat ange-

wiesen. Dessen Einfluß auf die Pa-

lästinenser in Jordanien, etwa
sechzig Prozent der Bevölkerung,
ist dem König noch immer lieber

als die Bemühungen der Syrer, die

Palästinenser für die „Nationale

Rettungsfront“ und somit gegen
Arafat und die Monarchie zu mobi-
lisieren - mit dem Sturz TTnsarins

als ZipI-

Deshalb, nämlich zur Absiche-

rung ihrer neuen Allianz, starteten

Hussein und Arafat die im Westen
als „politische Wende“ begrüßte
„Frtedensmitiative“, die sich frei-

lich immer mehr als hohle Nuß er-

weist Sie zielte vor allem auf die

US-Regiening und die veröffent-

lichte Meinung,
Pinmal, um Arafat

direkte VpT-hanriliiTiflgn und die

Anerkennung „seiner“ jpLO in Wa-
shington zu ermöglichch, zum an-

deren, um das große1 Waffenge-
schäft König Hnsopim mit, den
USA politisch abzudecken.

Die „Friedensinitiative“ diente

schließlich auch dem iZweck, die

geschwächte Stellung der PLO
Arafats in den seit 1967 besetzten

Gebieten zu verbessern. Die An-
hänger König Husspms und eine

sunnitische „Islamisch^ Front“ ha-

ben zu Lasten der PLO beträchtli-

chen Zulauf unter d^n Millio-

nen Palästinensern in Judäa, Sa-

maria »nd im Gaza-Streifen. Es
gibt gemäßigteKräfte in der städti-

schen Schicht der Notablen und
der Geschäftswelt, die nach acht-

zehn Jahren Besetzung des Hänge-
zustands und der arabischen Sabo-
tage an jeder Friedenslösung müde
werden und sich für die Möglich-
keiten eines Arrangements zu in-

teressieren beginnen. Arafat fürch-

tet, daß sie an der PLO vorbei di-

rekt mit den Israelis und König
Hussein verhandeln könnten.

Arafats Namensliste für eine jor-

danisch-palästinensische Delega-

tion, die zunächst mit den Ameri-
kanern sprechen soll, nennt aller-

dings fünf Palästinenser, die seit

JahrpT\ nifhtmehr in ffen >>py»teten

Gebieten leben und treue PLO-An-
hänger sind. Nur zwei seiner Kan-
didaten leben in Gaza bzw. Ost-Je-

rusalem. Kein Prominenter wie
Fredsch, Schauwa oder ELMasri
aus den besetzten Gebieten ließ

sich aufdie FLO-Liste setzen.

Amerikaner bei neuen Verfahren

für eine friedliche Lösung. Aber
mit der jetzigen Liste können Ara-
fat und Hussein erst pinmal nicht

Weiterarbeiten, weil Israel die Na-
men ablehnt und «och Washington
starke Vorbehalte hat König Hus-
sein verweigert eine Listenände-

rung. Er mutet Washingtonalso zu,

unter anHprpom mit drei führenden
Funktionären der Terror-Organisa-
tion EtFatah zu verhandeln, von
denen einer, Salah Ta’Amre, von
den Israelis 1982 in Südlibanon ge-

fangengenommen wurde.

In Washington wird man zuneh-
mend mißtrauischer. Zwei Zusa-
gen König Husseins nämlich hat

Arafat bisher nicht honoris!. Ein-

mal sollten „Unabhängige" auf der
Liste stehen, mm anderen sollte

Arafats PLO die UNO-Resohrtion
242 und 338 mit ihrem Hinweis auf
die Kristeng Israels anerkennen.
Arafat fordert jetzt von Washing-
ton, es solle erst einmal das
„Sefostbestimmungsrecht des pa-

lästinensischen Volkes“ anerken-
nen. Im Sprachgebrauch der PLO
bedeutet das einen eigenen Staat
Außerdem hat Arafat noch nicht
emgewiüigt, mit Israel direkt zu
verhandeln; er redet vielmehr, wie
auch Hussein, von einer internatio-

nalen Nahost-Konferenz unter Ein-
schluß der Sowjets.

Arafat fürchtet in ihnen kom-
mende Partner der Israelis und

Die Israelis - sie lehnen amerika-
nischeGespräche miteiner Delega-
tion, zu dm* PLO-Mitglieder gehö-
ren, strikt ab - haben Washington
eine Warnung übermittelt Wenn
US-Unterstaatssekretär Murphy in

Amman mit einer „gemeinsamen
Delegation“ von Hussein und Ara-
fat spräche, würde die PLO erklä-

ren, Amerika habe sie ohne Gegen-
leistung als einzige legitime Vertre-
tung der Palästinenser anerkannt
Das wäre für Arafat ein wichtiger
Erfolg gegenüber Syrern samt pro-
syrischer JEtettungsfront“, aber
auch gegenüber allen gemäßigten
Kräften in den besetzten Gebieten,
während der US-Pohtik die Hände
gebunden würden.

Angst vor den Gemäßigten: Arafat
FOTO; DPA

Die „Friedensmitiative“ erinnert

an BasarhandeL Von wirklichen
Friedensabsichten mit dem Willen
zu direkt ausgehandelten Vertra-
gen kann weder bei König Hussein
noch bei Arafat gesprochen wer-
dest Es trügt nur der Schein, und
das ist Absicht
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ITM GESPRÄCH Kiichi Miyazawa

Konkurrent Nakasones
Von Volker S. Stahr

Yasuhiro Nakasone, Vorsitzender

der unangefochtenen Regie-

rungspartei LDP und kraft dieses

Amtes fast automatisch japanischer

Regierungschef, muß und will sich

Ende 1986 zurWiederwahl als Partei-

vorsitzender steflen. Mit Blick darauf

ist in diesem Sommer Bewegung in

die Partei gekommen. Im Februar er-

krankte der mehr als ein Jahrzehnt

dominierende Politiker der LDP, Ex*

Premier Tanaka, schwer. Seither ist

er nicht nwflir öffentlich aufgetreten.

Kaum einer rechnet noch mit der

Rückkehr des Königsmachers, des-

sen Einverständnis Nakasone noch

bei seiner Wiederwahl Ende 1984 ein-

holen mußte.

Nun wächst die Stärke der anderen

Gruppierungen in der Partei Unter

den Nachfolgekandidaten für Naka-

sone gilt Kiichi Miyazawa, einer der

fahrenden Wirtschaftspolitiker

Japans, als besonders aussichtsreich.

Miyazawa (66), Sohn eines Reichs-

tagsabgeordneten, in derLDP bereits

seit ihrer Gründung Mitte der fünflti-

ger Jahre aktiv tmd wiederholt Mini-

ster, leitet heute den wichtigen Ge-

schäftsführungsausschuß der Partei

Er gilt als Kopf und Kandidat jener

Fraktion, die einst die Nakasone-Vor-

ganger Suzuki und Ohira stützte. Sie

ist (noch) die zweitstärkste LDP-
Gruppe.
Doch Miyazawa verläßt sich nicht

nur aufdie innerparteiliche Stimmen-
arithmetaTc. Als Wirtschaftsexperte

profiliert er sich aiBEhonris auch in

der Öffentlichkeit - zumeist auf Ko-

sten Nakasones. 1984 legte er in der

Partei ein eigenes Wirtschaftskonzept

vor, mit öwn erdie Spar- und Arbeits-

marktpolitik Nakasones scharf kriti-

sierte. Sein Konzept ging von weit

höheren Steuereinnahmen als der Re-

gierungsentwurf aus (was 1984 auch
eintrat) und sieht Japan durch seine

Hochtechnologie-Industrien am Be-

ginn einer neuen Wachstumsphase.

Dadurch sei «tu* viel optimistischere

Bewertung der Haushaltslage des

Landes möglich, und die Rotstiftpoli-

tik Nakasones gegenüber den Ar-
^^htKyhaffiingsprngramrni>n (be-

sonders im Staatsdienst) erscheine

überzogen.
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Profilierter Wirtschaftler: Mfyazo-

wa FOTO: CAMERA PHStt

Miyszawas Worte haben Gewicht,

Er war in den frühen sechziger Jah-

ren bereits an Premier Ekedäs „Ein;

kommens-Verdopphiny-Plaa1* bete?-

ligt, der Japan für mehr als ein Jahr-

zehnt unbestritten zum Land mit des

höchsten Wachstumsgaten aller Inda-

strienationen machte. Zwischen 1982

und 1978 war er dreimal Direktor des

Wirtschafteplanungsamtes; eine Posi-

tion, die in der KabinettsHierarchie

des Wirtschaftsriesen Japan höher

anzusiedeln ist als die meisten Mini-

sterien. Mit diesem Pfund wuchert

Miyazawa aber nicht nur innenpoli-

tisch. In Reden und Interviews

nimmt er mnehmend Bezug auf die

(Wirtschafts-) Beziehungen zu den

USA und spart nicht an Kritik an der

gegenwärtigen Außenhandelspolitik.

Damit greift er Nakasone auf dessen

ureigenem Feld an: der Außenpolitik.

Der Premier rieht seine Popularität
_

vor allem aus glanzvollen Auftritten£
mit ausländischen Staatschefs. Miya-

zawa stellt bewußt immer wieder die

Frage nach der Substanz der staats-

mänwisphsn Auftritte Nakasones, auf

das, was unter dem Strich für die

Wirtschaftsmacht übrigbleibt Mit

swner Profilierung als JVußenwirt-

schaftler“ kommt Miyazawa der Ide-

alvorstellung der Japaner von ihrem

Premier sehr nahe. Dies steigert seine

Phaw<*»n im innerparteilichen

Machtkampf!

- p*m

rm
« w

i

fpMM

DIE MEINUNG DER ANDEREN
THE GUARDIAN
Du Londoner Blatt gtMmmt dl« Ftatan 1b
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In den Augen der meisten westli-

chen Delegierten gibt es wenig zu
feiern. Die Schlußakte war ein zyni-

scher nicht nurweßdie Rus-

sen keine Absicht hatten, die Men-
schenrechts-Verpfhchtungen einzu-

halten, sondern auch weü derWesten
keine ernsthaften Erwartungen ge-

habt haben dafl sie sich daran

hielten. Breschnew wolltedieTofltung

Europas mit allen Mitteln sanktionie-

ren, aber er war nicht bereit, das So-

wjetsystem in dem Prozeß mopfern.
SeineNachfblgö'habendieDissiden-
ten, die das Staatsverhaltennachdem
Helsinki-Maß messen, genau so

streng verfolgt wie er.

Luftwaffe, nicht aber denen anderer

Länder entspricht Obwohl diese Lö-£
sung oberflächlich gesehen die am
wenigsten attraktive ist, wird diese

Option wahrscheinlich zögernd von
unserer Regierung gewählt werden.
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Daß Moskau sich zu einer Ent-
schuldigung durchringt, gehört zu
den Raritäten der Politik. SolcheVor-
zugsbehandlung wurde nun der bun-
desdeutschen Delegation beim Ju-
gendfestival zuteil, nachdem die Or-
ganisatoren sie vorher über den ge-

sonderten Einzug vonWest-Berlinern
unter der Bärenflagge schamlos ge-
täuscht hatten. Doch dieUngeimmt-
heten sind damit nicht beseitigt

i

Dh Londoner Zetbnc Mbrefbt i
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Angesichts der außerordentlichen

Forderungen der Franzosen ist es un-
denkbar, daß ein befriedigender

Kompromiß erzielt wird. Es gibt nun
drei Möglichkeiten. Die ersteist, daß
vier Länder einschließlich Großbri-
tannien ohne Frankreich vorangehen.
Die zweite, daß einzelne Länder ihre

eigenen Lösungen suchen. Die dritte

Option lautet, daß wir unseren natio-

nalen Stolz hmiintersehhirtwra und
entweder wnA amerikanischeMa«u4>i-

ne kaufen oder unter bauen,

anstatt mit enormen Mitteln ein
neues HTugzeug zu konstruieren, das
den Erforderniss«! der britischen

HESSISCHE

ALLGEMEINE
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Wenn es Mode werden sollte, bei

jeder drohenden Finanzklemme soli-

de Grundsätze wie Vertrauensschutz,
Bestandswahrung, Prinzipientreue

oder Leistungsgerechtigkert in Frage
zu stellen - dann werden Säulen er-

schüttert, auf denen der Staat ruht.

Jetzt ist es dfe Rentenbesteuerung ab
einem bestimmten Einkommen, die
wieder ins Gespräch gebracht wild.

Die Industriegesellschaft wandelt ihr

Gesicht, immer weniger Bürger müs-
sen für immer mehr andere arbeiten.

-
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Novum in Amerika: Arbeiter entscheiden mit
Das Beispiel gibt nicht Deutschland, sondern Japan / Von Horst-Alexander Siebert

A ls „Versuchslabor“ bezeichnet

General Motors das Saturn-

Werk, das für umgerechnet vier-

zehn Milliarden Maris: aufeiner grü-
nen Wiese bei Spring Hill (Einwoh-

ner: 955) in Tennessee errichtet

wird. Es ist die Antwort des größ-

ten Automobilkonzerns der Weh
auf die japanische Herausforde-

rung und wird mit Sicherheit

schon bald von Ford, Chrysler und
American Motors imitiert werden.
Von 1989 an rollen jährlich bis zu
fünfhunderttausend Wagen vom
Rand, die so billig sind, daß sie

auch im fernen Asien Käufer fin-

den müßten.
Was rund tausend Kilometer

südlich von Detroit entsteht, ist

nicht nur Amerikas modernste Au-
tofabrik, die in einem bisher nicht

gekanntenMaße integriert, compu-
terisiert und automatisiert sein

wird. Ein vielleicht noch wichtige-

res Element sind völligneue Bezie-

hungen zwischen Arbeitnehmern
und Management Nach monate-
laogem Ringen akzeptierte die Ge-
werkschaft der United Auto Wor-
kers (UAW) einen Tarifvertrag, der

in der Branche ebenfalls ein No-
vum darstellt

Schon während der Absatzkrise,

die nach der zweiten großen Öl-

preiserhöhung 1978 begann, koope-
rierten UAW und Detroit eng, was
ZU T .nhnfcYvngpgtnnnPTi in MTTliflr-

denhohe führte. Jetzt arbeiteten sie

Hand in Hand, um jede mögliche
Kostensenkung auszuschöpfen, da-
mit der Saturn in der Herstellung

auf das um zweitausend Dollar
niedrigere japanische Kostenni-

veau gedrückt werden kann. Zwei
Jahre lang sammelteGM Erfahrun-

gen in Europa und Japan. In gro-

ßem Stü übernommen weiden
japanische Methoden.

Das vorast auf das Saturn-Pro-

jekt beschränkte Tari&bkoznmen
beruht aufdem typisch amerikani-

schen Prinzip des „Giveand Take“:
Die Mitarbeiter werden volle Part-

ner und nehmen als Mitglieder der

Planungs- und Betriebskomitees

an unternehmerischen Entschei-

dungen teih General Motors profi-

tiertvon höhererProduktivitätund
Flexibilität Vorarbeiter wird es

nicht mehr geben; alle Beschäftig-

ten erhalten Gehälter und wie die
Manager Erfolgsprämien. Alte Be-
rufetitel werden durch neutrale er-

setzt

Die Belegschaft von rund sechs-

tausend wird aufgeteüt in Arbeits-

gruppen, die aus sechs bis fünfzehn
Männern und Frauen bestehen.

Nicht verzichtet hat die Gewerk-
schaft zwar aufdas Streikiecht; alle

Entscheidungen sollen jedoch im
Konsens-Verfahren getroffen wer-
den. Festgeschrieben worden ist

ein Ritual, wonach Ausschußmit-
glieder, die einen Konsens verhin-

dern, Ersatzlösungen anbieten

müssen. Wenn auch das nicht hilft,

sind sie verpflichtet, „ihre Position

im Zusammenhang mit Philoso-

phieund Aufgabe zu überdenken“.

So steht es auf dem Papier. In

der Praxis wird die UAW Beschlüs-

se wohl verzögern, aber nicht ver-

hindern können. Sie würde sonst

das gesamte Saturn-Vorhaben ge-

fährden. Die endgültige Entschei-

dung bleibt als» Öptti ’MgriagPTmmt

Vorbehalten. Mft deutscher Mitbe-

stimmung hat dies alles nichts zu

tun, es ist auch keine Vorstufe da-

von. Zuständig sind die Komitees
auch für die Wahl der Zulieferer

sowie die Bezüge des Manage-
ments und die Arbeitsbeziehun-
gen.

Im Gegenzug erhältGM Lohnzu-
gftrtändnisse, ergänzt durch weni-
ger restriktive Arbeitsregeln. So
weiden die Gehälter der Saturn-
Belegschaft um zwanzig Prozent

unter dem Niveau des in den ande-

ren Werken garantierten Lohnes
liegen. Als Ausgleich wurde Ge-
winnbeteiligung vereinbart Uber-
dies gilt die Arbeitsplatzsichfiiiieit,

Katastrophen ausgenommen, nur
für achtzig Prozent derMitarbeiter.
Bei Engpässen können also zyralf-

hundert freigesetzt werden. Über-
nommen wird aTterriingK Hag lrlq^.

sischeAnciennitäfeprnmp, und die
neuen Jobs müssen zuerst den
GM-Angehörigen, auch den in der
Krise entlassenen, offeriert wer-
den.

Die Kommandostruktur gleicht

einer Pyramide. Die Spitze bildet

das „Strategische Beratungskomi-
tee“, das & die langfristige Pla-

nung zuständig ist und aus dem

Saturn-Präsidenten und seinem
Stab sowie UAW-Mitgliedem gebil-
det wird. Es folgt der „Beratungs-
ausschuß Weiterverarbeitung“,
der, ebenfalls gemischt, die Tages-

.
entscheidungen fällt Auf der drit-

ten Ebene angesiedelt ist die „Ge-
schäftseinheit“. Hier koordinieren
Arbeitnehmexvertreter und Mana-
ger die Arbeiten im Werk. Schluß-
licht ist die „Großgruppe“, die drei
bis sechs Arbeitsgruppen beauf-
sichtigt

In sechsmonatigen Kursen probt

*****

"
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Aaftflj

Tätigkeit an den der
Zukunft Ein Ziel ist es, die Zeit für
den Bau des Kleinwagens aufsech-
zig Arbeitsstunden zu halbieren.
Ob es gelingt, Arbeiter in Manager
zu: verwandeln,muß sich noch Mä-
gen. Aber die Anreize sind enorm.
Der Verdienst des Beschäftigten,
der im übrigen krankenversichert
ist und deiche Nebenleistungen
wie sein Kollege in anderen Wer
ken erhält, hängt stärker als ie zu-
vor von ihm selber ab. Auf diesem
System beruht immertim der Er-
folg der Japaner.
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mit

viel Miliz und
einem Angeklagten
l^Welljagend-Festspieleiii

Moskau:30 900 Gäste sind in der

Stadt, doeh siewirkt leerer.

Festspiele mit eindeutiger
politischer StoBrichtang und
einer ernüchterten deutschen

Delegation.

Von k^M. BORNGÄSSER
Ifsijer Vierzehiyährige aufs Po-
rfg^m tritt, verstummt sekun-

der Lärm im Saal
Ängstlich, mitweit aufgerissenen Au-
gen stehtdas Kind auf der Empore,

r. Es streckt seine Arme aus: verstüm-
- melt, die Hände fehlen. Der Junge

stammt aus Afghanistan. Seine „Be-

Jreuer“ kommentieren in russischer
•"
“und ongKyhgr Sprache; „Er ist eines

dieser Tausende bedauernswerten

Opfer der aggressionslüsternen Ame-
rikaner. Eine als Spielzeug getarnte

Bombe riß ihm die Hände ab.“ -

j „Sein Kmdertraum, einmal Lkw-Fah-
~ rer zu werden, wird sich nie mehr

erfüllen setzt derKommentatorhin-
zu. Diesausgerechnet in Moskau.

^
Am Abend wird dem milüonepfa-

chen sowjetischen Publikum im
Fernsehen dieser Auftritt erneut prä-

sentiert Im modernen Hotel „Cos-

mos“ in Moskau tagt seit Montag die

«Antiimperialistische Tribüne“ - So-

lidaritätstreffen der jungen Genera-

tion des Planeten für die Volker
Asiens, Afrikas, Lateinamerikas, des

Nahen Ostens und Nicaraguas Teil

T der 12. Jugendfestspiele.

-4 „Gegen Imperialismus, Kolonialis-

mus und Neokolonialismus, für Be-

freiung Tmtvmalp Zusammenar-
beit“ lautet hier die Losung. „Zeu-

gen“ pyg Südafrika, aus Lateinameri-

ka, zahlreich besonders aus Nicara-

gua und Ghife treten auf, schildern

gestenreich angebliche Verbrechen

derUSA Plakate und Fotos mit grau-

samen Szenen schmücken das Foyer
des Hotels, zieren die Wände des Ver-
anstaltungssaals. Und die Jungen aus
aller Welt lauschen den Erzählungen.

Die Vereinigten Staaten, die in

Moskau auf der Anklagebank ätzen,

haben hier überhaupt keine Chance.

Was nutzt es, wenn ein aufrechtes

kleinesHäufleinjunger Schweden ei-

ne Resolution gegen den sowjeti-

scheu Einmarsch in Afghanistan ver-

teilt, in dem sie gegen den gewaltsa-
men Einmarsch der sowjetischen

Truppen protestieren und die Flucht

derAfghanen ausihremLand vorden

Besetzern die „schmutzigste Flücht-

lings-Tragödie unserer Zeit“ nennen.

Dieser Protest wirkt wie ein Tropfen
im Ozean. Die Regie klappt vorzüg-
lich: Das gesamte Programm ist poli-

tisiert, der Westen, allen voran die

USA, stehen als Schuldige an den
intematy>nalgn Spannungen am
Pranger.

Noch am Eröffnungstag dieses Fe-

stivals las man in der „Prawda“: „Wer
hat Angst vor Hptw Dialog?“ Darin
beschuldigte der Verfasser das Weiße
Haus, es würde Druck aufdie ameri-

kanische Jugend ausüben, versuche,

die Reise hach Moskau zu verhin-

dern: „Was dfo Behauptungen anbe-
trifft, das Festival habe einen anti-

amerikanischen Charakter, so will

hier nfemnnd dag demokratische, an-

timilitaristische Amerika dem .Ame-
rika des MHitärkomplexes gleichstel-

len.“

Trotz der hier weitenden 30 000

ausländisch«! Gäste wirkt die Stadt

jetzt seltsam leer. Auf den Flughäfen

gibt es mehr „Betreuungspersonal“

als Fluggäste. Die westlichen Flugge-

sellschaften haben ihre Dienste ein-

gestellt, auch der Ifehrkartenverkauf

an^ Moskauer Bahnhöfen wurde
ebenfalls beendet .Eine Million so-

wjetischerBesucher, diesonsttäglich
aim der Provinz narb ’Mrwkan kom-
men, um Lebensmittel und Konsum-
waren aus der besser versorgtenMe-
tropole zu hamstern, sind verbannt
Der Anblick dieser oft ärmlich geklei-

deten, mit Rucksäcken und Taschen
bepackten, schlangestehenden Pro-

vinzler sollte den jungen Festival-Be-

suchern erspart bleiben.

Alle politisch Verdächtigen wur-
den aus Mbakaii ausgewiesen. Um
lmn Rjgikn bei unkontrolliertenKon-
takten einzugehen, wurden vor allem

Jugendliche, die nicht beim Festival

engagiert sind, in Ferienlager und
aim Arbeitseinsatz aufs Land ge-

schickt Dafür wurde eine Vielzahl

von Hostessen, Ordnern, Kennern
und Taxifahrern —-alle in neuen Uni-

formen - gedrillt Denn nfemand soll

wanken in der Überzeugung,daß der
Sozialismus „das überlegene Gesell-

schaftssystem“ ist

Die Hotels sind alle hermetisch ab-

geriegett. Es bleibt die große Illusion

zu glauben, die «nzrinen Gruppen
könnten sich untereinander austau-
«etwn. Jede nationale Delegation hat

ihr «genes Hotel, zum Teil weit ent-

fernt am Stadtrand gelegen, von wo
aus Busse die Teilnehmeran die ver-

Ausd—Motfceraai rwtpcpgi

schiedenen Orte fahren. Nichts wird

dem Zufall überlassen, Kontrolle ist

hier alles. Die Teilnehmer aus dem
Nahen Osten und Afrika wurden be-

reits von sowjetischen Schiffen abge-

holt in Odessa ausgeladen und mit
Flugzeug, Rahn und Bus nach Mos-
kau weitergeleitet

Rote Fahnen, elektrische Uchter-
girianden im Stil des «wiaiictiwhwi

Rwriiamns TTPrpn alle nffentlinhan Cif.

bände, Hotels und Brücken. Das offi-

zielle Symbol, eine fünfblättrige

„Margaritka“ — die fünf Kpntjnpwtp

symbolisierend - mit einer Friedens-

taube in der Mitte, leuchtet überall im
Straßenbild aut schwappt in den so-

wjetischen Alltag über. Man findet es

auf Plastiktüten, Blusen, auf Fähn-
chen und Fischkonserven. Das Festi-

val-Maskottchen, die pausbäckige

„Katjuscha“ voller historischer, pa-

triotischer und physischer Assoziatio-

nen findet man überall. & gibt sie

bereits für einen Rubel und 30 Kope-
ken, puppengroß kostet die Katju-

scha bis zu 22 Rubel

Selbst im bleiernen Grau der Zei-

tungsspalten tauchen täglich keck
plazierte Vignetten au£ Wahrend die-

ses Jugendfestivals ist eine wunder-
bare Mflmnnärwwrnijhning in Mos-
kau (was eh schon scharfbewacht ist)

zu beobachten. Auf jeder Kreuzung,

an jeder Straßenecke, in jedem Park
stehen sie aufdem Sprung,um etwai-

ge Protestierende zu erwischen. Bei

dieser lückenlosen Abschirmung
jrnnn nicht einmal der Eindruck
inszenierter Spontaneität entstehen.

Vor dem Clubhaus, der deutschen
Delegation in der Volchonka-Straße

13 patroullieren Milizionäre, und
Funktionäre bewachensorgfältig den

!BmVwwlwamm Godonlcon an Hlrothieg und Nagasaki

Eingang Kem Ungebetener darf das

Haus betreten. Die deutsche Delega-
tion, ein bunter Haufen, untereinan-

der völlig uneins, wirkt nach dem
„FlaggenvorfalT beim Einzug ins Le-
nin-Stadion deprimiert Sie, die ge-

kommen sind, um „Feindbilder abzu-

bauen“, „zur Entspannungspolitik
beizutragen“, wirken bereits nach
den ersten Tagen ernüchtert

„Man hat uns gelinkt“, stellt nüch-
tern ein Punker aus Mannheim mit
getigertem Overall fest Nun hoffen

Sie auf „F.igwndynamilr“ bei Diskus-

sionen unter den verschiedenen
Gruppen. Immerhin sollen einige

westeuropäische Delegationen bereit

sein, sich mit den Deutschen wegen
des Berlin-Status solidarisch zu er-

klären.

Das angeschleppte Gedruckte -

vom „Forum“ über „Solidarität“ bis
mm

n Pionier“, auch die Weizsäcker-

Rede vom 8. Mai aufrussisch ist dar-

unter sowie die üblichen Staeck-Fla-

kate - harrt noch aufAbnehmer. Man
hatte es vor allem für russische

Freunde gedacht doch die trauen
sich Qdw dürfen gar nfoht in dan

deutschen Club. «Auch das ein klar«
Verstoß gegen unsere Abmachun-
gen“, heißt es dazu resignierend. Das
Kulturprogramm der Deutschen
stützt rieh vor allem aufeineFassbin-
der-FUmreihe sowie Anti-Kriegsfilme

wie Neppermintfrieden“ und „Sag
nein“. Hanna SchyguUa, die hier als

Chansonette auftreten wollte, blieb
wpgwi pinpr Erka ltung ryi Hanse- Da-

fÜT ist Udo Lindenberg mit seinem

Panik-Orchesterangereist Er tritt all-

abendlich im Gorki-Park auf

Der Gorki-Park zählt zu den gro-

ßen Freüufttreffpimkten dieses Festi-

FOTO: OPA

vals. Am frühen Abend hat sich eine

Phalanx von Polizisten in beiTWanen

Hemd«! auf die Stufen vor diesem
mächtigen, an das Brandenburger
Tor erinnernden Sänienhan aufge-

baut Eindringlich wird jeder Besu-
cher gemustert Nur die große bunte
Festival-Karte mit Paßfoto gilt als

Passierschein. In diesem Park -eine
Mischung aus Wiener Prater und
Münchner Oktoberfest - mit Riesen-
rad, Karussels und Buden spielt sich
Hag Kulturprogaram der sowjetischen
Republiken ab: Volkstänze aus Geor-
gien, Töpferarbeiten aus Litauen,

Teppichweberei aus Aserbaidschan.

An den Eis- und Souvenirbuden
drängen sich die jung«! Mpncnhpn

Jauchzen tönt aus der nahm Scooter-
haVm stark umlagert ist die Schieß-
bude. Im Garten-Restaurant gibt es

Schaschlik auf Happtellem. Vor der
Cafeteria warten junge Leute gedul-

dig in einer Schlange, bis drmngn

Platz frei wird. Doch selbst in diesem
„Park der Erholung und der Kultur“

traut man dem Frieden nicht Hub-
schrauber kreisen über das Freigelän-

de. Auf der Freilichtbühne tritt Udo
Lindenberg in lärmende Aktion. Wüd
wmjiheit und beklatscht von der
Menge rohrt er seine Songs. «Erkauf-
te sich das ganze Land, mitPräsident
und Parlament, mit allem, was dazu-

gehört, damit keiner die Gesellschaft

stört - Bananenrepublik“
,
töntes voll

durch den Park.

AhendStimmung kommt auf, die

ersten Pärchen schmusen auf den
Banken. «Festivals sind auch eine

große Liebesschule“, warnte die

„Komsomolsk^ja Prawda“. Dagegen
lnmn auch die größte Wachsamkeit
der Gastgeber nicht schützen.

ABM - die kleine Chance für die Chancenlosen
1er, Leiter des ABM-Bereichs. «Am
Ende verfügt auch derjenige über einr

fache handwerkliche Fertigkeiten,

der zuvor noch nie einen Hammer
oder eine Schubkarre in der Hand
gehalten hat“ Nach den Erfahrungen
des ABM-Leiters kann zumindest ein

Teil im Anschluß an die einjährige

hoch gegriffensein sollte, ist doch das
Resultat bemerkenswert, daß schwer

zu vermittelnde Arbeitslose bereits

nach relativ kurzer Zeit einen Job
fanden. Bundesregierung und Bun-
desanstalt fürArbeit in Nürnberg, aus

deren Haushalt die ABM finanziert

werden, sind sich in ihrer positiven

gefonden, mitdemdieBeschäftigungArbeitsämterund Regierung
sind voll des Lobes,
Gewerkschaften und Handwerfe
äußerst kritisch: Der
Streitpunkt beißtABM-

zeitlich befristete Maßnahmen
zur Beschäftigung besonders
schwer zu vermittelnder
Arbeitsloser.

Von SABINE SCHUCHART
T"Xie Fassade der ehemaligen

I 1Schokoladenfabrik Kwatta in

JL^Köln-Ehrenfeld war früher der

Schandfleck der Roßstraße. Heute
sind die Mauerreste hinter einem

daß man glaubt, em Stück AHt-Ehren-

feld sei wiedererstanden. Einen Mo-
nat lang haben acht Jugendliche, ein

Malermeister und zwei Gesellen im
Auftrag der Stadt Köln das- alte Mau-
erwerk verputzt und kunstfertig an-

gestrichen.

Die.von der „Jugendhflfe e. V.“, ei-

ner gemeinnützigen Einrichtung in

Köln, gestartete Aktion zur Stadtver-

schönerung gehört zu den vielen Pro-
^ jekten, die im Rahmen sogenannter

Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
- unter dem Kürzel ABM bekannt -

durchgefubrt werden. Mit Lohnko-
stenzuschüssen und Darlehen fördert

das Arbeitsamt dabei Arbeiten, die im
Öffentlichen Interesse liegen und die

ohne diese Förderung gar nicht erst

in Angriffgenommen worden wären.
Da werden Spielplätze und Rad-

wege angelegt, Bahndämme begrünt,

wilde Müllkippen beseitigt und Kata-

sterblatter auf den neuesten Stand
gebracht

.
Bewohner in Altenheimen

können sich voriesen und Behinderte
zu Hause betreuen lassen. Durch sol-

che und ahnlirfw Aktionen wird al-

lein in der Stadt Köln zur Zeit rund
1200 Arbeitslosen vorübergehend ein

- Arbeitsplatz geboten.
Rund 100 davon arbeiten für ein

Jahr bei der. Kölner „Jugendhilfe“ in

Maurer-, .Gärtner-, Stukkateur- und
Malergruppen. Der überwiegende
Teil ist unter20, ohne Hauptschulab-

schluß und lernt hier das »rsf» Mal

eine feste Arbeitsstelle kennen. Diese

Jugendlichen gehören zu den Ar-

beitslosen, die besonders schlechte

Chancenam Arbeftsmarkthabenund
deshalb im Rahmen von ABM beute

bevorzugt gefördert werden.
„Bei uns geht es zunächst einmal

Hamm, d^ß gfe Pünlctliehlrwit, reget-

mäßiges Erscheinen am Arbötsplatz
*

und die. Zusammenarbeit mit- den
Kollegen üben“, erklärte Fritz Zieg-

ABM-Zeit als Hilfeaibeiter vermittelt

werden.

Das Projekt zielt darauf ab, Ar-

beitslosen ohne berufliche Quahfizie-

axn Arbeitsmarkt wieder Fuß zu fas-

sen. Angesichts der zunehmenden
Verlagerung der Arbeitslosigkeit hin

zu diesen „Problemgruppen“ sind

Tatsächlich schafften nach Schät-

zungen des Instituts für Arbeits-

markt- und Beru&forschung der

Bundesanstalt für Arbeit von den
Mitte 1984 ausABM ausgeschiedenen

Arbeitnehmern irmerhalh «um hat-

nisse. Ein Teü wurde von den Pro-

jekt-Trägem übernommen, der Rest

konnte in andere Stellen vermittelt

werden oder hat durch eigene Initiati-

Beurteüung der Maßnahmen emig.

Nicht zuletzt deswegen wird das

aibeitsmarktpohtische Instrument

rund 71 000 Personen zur Verfügung.

1985 wird sich diese Zahl nach Anga-
ben dar Bundesanstalt voraussicht-

lich auf rund 90000 erhöhen, bei

Haushaltsmitteln von fast 2,5 Milliar-

den Mark. Diese Aufwendungen, so

wird in Nürnberg vorgerechnet, kä-

men aber an anderer Stelle durch die

vermiedene Arbeitslosigkeit prak-

tisch vollständig wieder herein. Nicht

nur, weü ein im Rahmen von ABM
Beschäftigter von semem Einkorn-

durch Minderausgaben bei Arbeitslo-

sengeld und -hilft», bei da1

Sozialhilfe

und beim Wohngeld.

Es klingt fast zu schön, um wahr zu
sein. Hat man also ein Ideal-Rezept

dauerhaft erhöht werden kann? Die
Kritürer desABM-Systems sehen das

ganz anders. Insbesondere den Ge-
werkschaften ist der sogenannte

„zweite Arbeitsmarkt“ ein Dom im
Auge. Nach ihrer Ansicht kommt es

zu ein«* Verdrängung von Arbeitneh-
mern aus den staatlich nicht geforder-

ten Arbeitsplätzen und damit ledig-

lich zu euer Verlagerung der Arbeits-

losigkeit Die Vorsitzende der Ge-

werkschaft ÖTV, Monika Wulf-Ma-

thies, hat wiederholt daraufhingewie-

sen, daß sich Städte und Gemeinden
der billigen ABM-Kräfte bedienten,

anstatt regulär Personal erazusteHen.

Immer häufiger würden Planstel-

len gestrichen und angrVilipRpnd

durch die vom Arbeitsamt bezahlten

Kräfte besetzt Weü ABM überwie-

gend im öffentlichen Bereich durch-

geführt werden, komme dies einer

Sanierung der kommunalen Haus-

halte durch die Bundesanstalt und
Harpit durch die Beitragszahlungen

der Arbeitnehmer gleirh. Das Ende
vom Lied sei, klagt Frau Wulf-Ma-

thies, daß aus einem sicheren Arbeits-

platz ein Zeitvertrag werde.

Kaum weniger erbost ist das Hand-
werk. In einer kürzlich vorgelegten

Dokumentation des Rheinisch-West-
faligphen TTandmerkerhnndes in Dus-

seldorf wird moniert, daß Arbeitslose

reuten da*Handwerksbetriebe aufge-

baut würden. Weü Städte und Ge-

meinden dazu tendierten, Aufträge,

die früher an das örtliche Handwerk
vergeben wurden, mit billigen

ABM-Kräften in Eigenregie durchzu-
führen, seien immermehrBetriebein
ihrer Existenz bedroht Allen voran
ruft dies den Bundesverband Garten-,

Landschafts- und Sportplatzbau auf

den Plan, der eine Branche vertritt, in

der immerhin rund ein Drittel der

ABM-Beschäftigten arbeitet

Im Aibextsministerium betont man
indessen, daß keiner der vorgetrage-

nen Fälle einer genauen Überprüfung
standgehalten und tatsächlich zur
Entlassung von Stammarbeitern ge-

führt habe. Ministerialrat Robot
Schmidt, Referatsleiter für ABM,
räumt allerdings «n; «Tatsächlich ist

es inEmzelßHen bei denTrägem von
ABM-Projekten zu Mftnahme-Effek-

ten gekommen.“
Bekannt geworden istzum Beispiel

der Fall eines Finanzamtes, das die

jährlich eingehenden Anträge auf

Lohnsteuer-Jahresaus^eich zur Be-
arbeitung an ein anderes Finanzamt
weitergab. Die so auf Umwegen ent-

standene „Zusalz-Arbeit“ ließ sich

das zweite Finanzamt dann aus Mit-

teln des Arbeitsamtes finanzieren.

Grundsätzlich komme es aber nicht

zu einem Mißbrauch von ABM, er-

klärt Schmidt So seien die Betriebs-

und Personalräte, die beiderBewüli-
gungsprozedur mit herangezogen
werden, beute eher zu vorsichtig.

Andererseits wird der Boden für

Fehloitwicklungen bereits durch die

Praxis beratet, das Volumen da
ABM-Mittel in Nürnberg von Jahr zu

Jahr festzusetzen. Seit da Exnfüh-

rung des Instruments im Jahr 1989 ist

deshalb da Umfang der Arbeitsbe-

schaffungs-Maßnahmen starken jähr-

lichen Auf- und Abwärts-Schwan-
kungen ausgesetzt gewesen. In Zei-

ten wie heute, da das Geld aus Nürn-
berg reichlich fließt, müssen die Ar-

beitsämter ad hoc neue Projekte fin-

den, die dem Vorwurf standhaften,

lediglich Beschäftigungs-Therapie

für Arbeitslose zu sein.

Mißbräuchliche Praktiken werden

dadurch erreichtet, daß die vielfälti-

gen gesetzlichen Bestimmungen für

ABM so unübersichtlich geworden
sind, daß selbst „für Mitarbeiter im
Arbeitsamt das ABMGeschäft zum
Teü nicht mehr transparent ist“, wie
der Leiter da Abteilung Arbeitsver-

mittlungund -beraümgim KölnerAr-
beitsamt, Albrecht Liatfäd, offen zu-

gibt

Doch bei aller Skepsis: Wo wäre
die Alternative?

ve «um Arbeitsplatz gefunden.

Selbst wenn diese Erfolgsquote zu vom Arbeitsamt zu direkten Konkur-

Wandgemälde verborgen, das exakt

ein Abbild da ursprünglichen Archi-

tektur ist Die Illusion ist so perfekt

heute via von fünf Arbeitslosen, die

das Arbeitsamt im Rahmen vonABM
zuwezst, sogenannte „schwer vermit-

telbare Arbeitslose“.

rung, älteren Arbeitslosen und vor
«TU»m Langzeitarbeitslosen zu helfen.

heute in einen Ausmaß genutzt wie

nie zuvor. Betrug die Zahl da 1982 in

ABM-Projekten Beschäftigten im
Jahresdurchschnitt 29 000, so stellte

Nürnberg im vergangenen Jahr 1,87

Müharden Matte zur Förderung von

ben Jahres fest die Hälfte den Sprung

in reguläre Beschäftigungsverhält- men Steuern und Sozialversiche-

rungsbeitrage zahlt sondern auch

Die Stärke der

Mrs. Thatcher wird

zu ihrer Schwäche
Grandioswar ihr Wahlsieg, tief

ist die Krise, in der sie zur

Halbzeit der Legislaturperiode

steckt ParteiVolkund Wähler
sind unzufrieden mit Margaret
Thatcher,doch die möchte 1988

zom drittenmal dieWahl
gewinnen.

Von REINER GATERMANN
TT Turden Sie bitte Ihre Minister

1/1/ auffordern - und vielleicht

T T selbst mit einem guten Bei-

spiel vorangehen künftig sorgfälti-

ger auf die Ansichten ihrer oigpnpn

Anhänger zu hören? Andernfalls wer-

den Sie bald nicht mehr so viele ha-

ben.“ Diesen guten Rat erhielt die

britische Ptemierministerm Margaret

Tfcatcha, kurz bevor das Unterhaus
in die dreimonatige Sommerpause
ging, von einem da Ihrigen, dem frü-

heren Unterstaatssekretär im Vertei-

digungsministerium (1981-83), Jerry

Wiggin. In der Nacht zuvor hatte die

Regierungschefin von ihrer eigenen

Fraktion einen deftigen Deniraettel

bekommen, da ihr zudem beinahe

noch ging peinliche Abstimmungs-
niederlage beschert hätte. Von einer

Mehrheit von 138 Abgeordneten blie-

ben noch ganze 17 übrig. Nur die

lasrhe Disziplin in da oppositionel-

len Labour-Partei bewahrte sie vor

einer Niederlage.

Laut Tagesordnung ging es in die-

ser waAhmittomaP-htliHhpn Abstim-

mung um die im Vergleich zu den

übrigen Tarifangeboten im öffentli-

chen Sektor (drei bis sechs Prozent)

recht drastischen Anhebungen da
Gehälter für die höchsten Beamten,
Militärs sowie Richter und Staatsan-

wälte (bis 17,6 Prozent). Was viele

konservative Abgeordnete verärgerte

und die „Rebellion“ im Unterhaus
letztlich auslöste,

war da erneute Be-

weis, daß die Regie-

rungschefin »nd ih-

re Kabinettskolle-

gen es offenbar

nicht mehrfürnötig
halfen, in wichtigen

Fragen die Fraktion

ZU informieren und
zu konsultieren.Das
Oberhaus beschei-

nigte da Regierung

gestern in da Ge-
haltsfrage sogar ein

«stilloses Vorge-

hen“.

In den Meinungs-
umfragen rangieren

die Tories jetzt häu-

fig mit einem Stim-

menanteil von weni-

ger als 30 Prozent

erst an dritterStelle,

hinter Labour und
da liberal-sozialde-

mokratischen Alli-

anz. Die „Eiserne

Lady“ tut dies bis-

her mit da Begrün-
dung ab, das sei ein

natüriieha Trend
für die Regierungs-

partei zur Halbzeit

einer Legislaturpe-

riode, zudem sei es

ihre Aufgabe, eine

für das Land gute Politik zu machen,

und dazu gehörten nun mal auch un-

beliebte Entscheidungen.

Aba das, was auch die Partner

Margaret Thatchers in da EG immer
häufiger irritiert und Widerstand aus-

lost, läßt zu Hause in den eigenen

Reihen den Unmut wachsen: die

kompromißlose Durchsetzung eige-

ner Vorstellungen, das völlige Igno-

rieren anderer Gesichtspunkte, das

Begehren unbedingter Loyalität so-

wie da verlorene Kontakt zur Basis.

Frau Thatcher steckt in einem Di-

lemma. Sie wurde 1979 an die poli-

tische Spitze eines Staates gewählt,

dessen Wirtschaft sich in einem deso-

laten Zustand befand. Das kostspie-

lige Streben nach dem Wohlfahrts-

staat, schwache Regierungen und mi-

litante Gewerkschaften hatten Groß-

britannien zum „kranken Mann Eu-
ropas“ gemacht Frau Thatcher war
damals gewählt worden, weü in da
Bevölkerung die Einsicht gewachsen
war, daß es so nicht weitergehen
käme.

Aba, so fragt da Brite harte, wie
weit hat sie sich in ihrer sechsjähri-

gen Amtszeit den damals gesetzten

Zielen genähert? Sie hat die Inflati-

onsrate halbiert, sie liegt mit sieben

Prozent aber immer noch bedeutend
höha als in den wichtigsten Wettbe-

werbslandem, zudem ist das Zinsni-

veau weiterhin extrem hoch. Die öf-

fentlichen Ausgaben sind erneut ge-

stiegen und die Steuern bei weitem
nicht in dem beabsichtigten Umfang
gesenkt worden, es gab drastische

Einsparungen in einigen Sektoren

des Sozialbereiches, und letztlich -

das Wichtigste - liegt die Arbeitslo-

senquote immer noch bei üba 13
Prozent Angesichts da Tatsache,

daß die Wirtschaft glaubt, den Kon-
junkturgipfel überschritten zu haben,
ist hia auch kein spürbarer Rück-
gangmehr zu erwarten.

Vieles, was die Regierung in An-
griff nahm, war wohlbegründet, nur
hat sie es versäumt~oda siehatkein
Talart dafür - in ihrer eigenen Ge-

folgschaft und im Volk für Verständ-

nis zu werben.

Nach da Sommerpause wird nun
mit einer größeren Kabinettsumbil-

dung gerechnet. Nur in einem sind

sich die politischen Auguren dabei

sichen Industrie- und Handelsmini-

ster Norman Tebbit wird anstelle des
glücklosen John S. Gümmer neuer

Parteivorsitzender. Er sei da richtige

Mann, das Parteivolk zu motivieren

und anszuspomen. Skepsis scheint

allerdings angebracht Norman Teb-
bit ist im Herbst 1984 beim Bomben-
anschlag auf das Grand Hotel in

Brighton während des Parteikongres-

ses schwer verletzt worden und kehr-

te erst im späten Frühjahr an seinen

Arbeitsplatz zurück. Noch schlimmer
hat esjedoch seine Frau getroffen, die

seitha an den Rollstuhl gebunden ist

Tebbit von den politischen Geg-
nern als einer „da härtesten und
gröbsten Abgeordneten auf den Bän-
ken da sogenannten Partei da
Gentlemen“ beschrieben, hat nach

dem Unglück vieles von seinem frü-

heren Elan und seiner Aggressivität

eingebüßt Er ähnelt in vielem Marga-

ret Thatcher, weswegen Bedenken
angebracht sind, ob er zum jetzigen

Zeitpunkt da - noch nicht sehr laut -

in da Partei die Frage diskutiert

wird, ob die „Eiserne Lady“ noch ein

Stimmenmagnet ist oder eine Bela-

stung, da richtige Mann für diesen

Posten ist Allerdings ergab kürzlich

eine Umfrage unter den konservati-

ven Abgeordneten, daß Tebbit bei ih-

nen als hoha Favorit für eine eventu-

elle Thatcher-Nachfolge giltAbaein

solcher Wechsel erscheint heute äu-

ßerst unwahrscheinlich.

Als am letzten Silzungstagda Vor-

sitzende da Liberalen, David Steel,

Frau Thatcher fragte, ob die Gerüchte

stimmten, daß sie mit Rücktritt ge-

droht habe, falls ihre Fraktion sie in

da naphtiirhai Abstimmung im
Stich lasse, antwortete sie in der ihr

eigenen Art: „Ich bin hia und werde
hier bleiben. Ich freue mich so sehr

auf Ihre Attacken, sie zeigen mir, daß
ich normalerweise recht habe.“ Es ist

ihr erklärtes Ziel, ihre Karriere erst

abzuschließen, wenn sie auch die

dritte Wahl gewonnen hat die späte-

stens im Frühjahr 1988 fällig wird.

Zur Halbzeit ihrer ersten Legisla-

turperiode war ihr Beliebtheitsgrad

fast so niedrig wie heute, damals ver-

half ihr der sogenannte Fhlkland-Ef-

fekt - auch angesichts des desolaten

Zustandsda Labour-Partei - schließ
lieh doch zu einem grandiosen Wahl-
sieg. Nun kann Frau Thatcher nicht

immer mit solch wirkungsvolla
Schützenhilfe rechnen. Sie ist ent-

schlossen, aus eigener Kraft ihren
Schreibtisch in 10 Downing Street zu
verteidigen, wobei sie auf die Ein-

sicht des Wählers setzt Er werde Ver-
ständnis dafür haben, daß da Sanie-

rungsprozeß auch Opfer valange. Er
werde schon bald einsehen, daß die

Regierung die Sozialleistungen nicht

nur beschnitten, sondern in einigen

Bereichen, wie im Krankenhauswe-
sen, verbessert habe und die Zahl da
Beschäftigten noch nie so groß war
wie jetzt Er werde ihr schließlich

dankbar dafür sein, die „Diktaturda
Gewerkschaften“ gebrochen und da
vor allem in Labour-beherrschten Ge-
meinden grassierenden Verschwen-
dungssucht Einhalt geboten zu ha-
ben.

Für diese Überzeugungskampagne
brauche sie auch nicht ihr Image zu
ändern (einige ihrer Anhänger emp-
fahlen eine „weichere Linie“). Doch
inda Sache wird Frau Thatcher viel-

fach empfohlen, die soziale Kluft
nicht noch breiter werden zu
Es gehörtzu den tiefsten Schattensei-
ten dieses Staates, daß im vergange-
nen Winter ungefähr 9000 Mwisrfen
ihr Leben lassen muBfen. Größten-
teils erfroren sie in ihren Wohnungen,
weil sie die Heizkosten nicht bezah-
len konnten.

Ira Sttamngstief: Margaret Thatcher
FOTO: LOTHAR KUCHARZ
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An die

Außenminister der
KSZE-Unterzeichnerstaaten!
Helsinki

Helsinki/Frankfurt, Ende Juli 1985

Exzellenzen!
Dieser Tage versammeln Sie sich in Helsinki,

um feierlich des zehnjährigen Bestehens der
Schlußakte der Konferenz für Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa zu gedenken, die

am 1. August 1975 unterzeichnet wurde.

Die Prinzipien dieser Schlußakte von Helsinki

gaben unzähligen Menschen in den unfreien

Ländern Europas neue Hoffnung auf eine bes-

sere , weil gerechtere und damit friedvollere

Zukunft. Viele Menschen fühlten sich ermutigt,

sich ihrerseits für die Inhalte dieser von 35
Staatsoberhäuptern und Regierungschefs Un-

terzeichneten Übereinkunft einz!üsetzen.

Trotz solch feierlicher Absichtserklärungen

wurden und werden diese Bürgerrechtler in

vielen Ländern, allen voran aber in der Sowjet-

union, nur dieses Einsatzes wegen bedrängt,

verfolgt, verhaftet und gefoltert. Stellvertretend

für alle diese Verfolgten steht der Friedensno-

belpreisträger ProfessorAndrej Sacharow. Über
mehr als ein Jahrzehnt hinweg setzten er und
seine Ehefrau Elena Bonner sich selbstlos für

zahlreiche zu Unrecht Verfolgte innerhalb und
außerhalb der Sowjetunion ein. Seit Januar
1980 ist Professor Sacharow völlig isoliert. Sel-

tene Informationen lassen auf grausame Miß-

handlungen des Friedensnobelpreisträgers

schließen. Niemand weiß, ob er überhaupt noch
lebt. - Elena Bonner ist Mitbegründerin der
Moskauer Helsinki-Gruppe gewesen. Sie wurde
unlängst erstzu fünfjähriger Verbannung verur-

teilt. Auch ihr Schicksal ist ungewiß.

Bei den Feierlichkeiten zum zehnjährigen Be-
stehen der Helsinki-Schlußakte muß aller dieser

Verfolgten gedacht werden! Erinnern Sie in

Ihren offenen Ansprachen genauso an Andrej
Sacharow, Elena Bonner und viele andere Ver-

folgte wie in Ihren vertraulichen Einzelgesprä-

chen! Die Schicksale dieser Menschen, die an
die Verwirklichung der KSZE-Prinzipien glaub-

ten, gehören aufdie Tagesordnung aller offiziel-

len KSZE-Verhandlungen von Stockholm bis

Bern - vorallem aberauf die Tagesordnung des
nächsten Folgetreffens von Wien!

Wir appellieren an Sie, die Außenminister der
blockfreien, neutralen und westlichen Staaten:

Verlassen Sie Helsinki nicht ohne eine verbindli-

che Zusage der sowjetischen Regierung, daß
Andrej Sacharow und seine Frau freigelassen

werden und sich in das Land ihrer Wahl bege-
ben können. Dieses Treffen von Helsinki ist

vielleicht die letzte Chance, das Leben Profes-

sor Sacharows zu retten. Nutzen Sie sie! Ma-
chen Sie sich nicht an seinem Tod mitschuldig

I

Dr. Reinhard Gnauck
Präsident

Internationale Gesellschaft
für Menschenrechte

Frankfurt am Main
KaiserstraBe 72, Tel. 0 69 / 23 69 71

Liebe Mitbürger!

Bitte unterstützen Sie diesen Aufruf zur Rettung von
Professor Andrej Sacharow durch eine Spende:

lnt. Gesellschaft f. Menschenrechte

;sparkasse Bad Homburg» Kto.-Nr. 93 (BLZ
120 09)

giro Frankfurt/M., Nr. 32 69 66 - 6 02

tanken Ihnen!

Coupon
An die

internationale Gesellschaft für Menschenrechte,

Deutsche Sektion e. V.

Kalserstr. 72, 6000 Frankfurt/M. 1

Ich möchte die Rettung Professor Sacharows unterstütz

zen. Bitte schicken Sie mir Informationen und Empfefi-

hingen» was ai tun Ist

Name'

Adresse:

POLITIK PIEWELT-

Bald Weltstadt-Flair vor dem Reichstag?
Von H.-R. KARUTZ

Deutschlands merkwürdigste

Einöde mitten in der Stadt,

das „schwarze Loch“ zwi-

schenReichstag, BrandenburgerTor

und dem Tiergarten, soll endlich

Form und Inhalt gewinnen: 40 Jahre

nach Kriegsende und knapp 25 Jah-

re nach dem Mauerbaubekommtdie

Mitte des alten republikanischen

Berlin endlich ihr Gesicht Letzten

Denkanstoß dazu gab das Geschenk

von Bundeskanzler Helmut Kohl an
die Stadt Denn das „Deutsche Hi-

storische Museum“ entsteht dort,wo
heute im märkischen Stoppelgras

Hasen ihre Haken schlagen, derDuft
gegrölter Würstchen aus dem Tier-

garten steigtund derleere „Platz der

Republik“ von Hobby-FußbaHem
bespielt wird.

Diese mehrere Quadratkilometer
HTnfaqspTifte zerknitterte Visitenkar-

te Berlins eistreckt sich auf histori-

schem Grund und bot sich bisher

wie ein Schrottplatz der Geschichte
dar: Es ist das Revier zwischen dem
Spreebogen, dem Reichstagsgebäu-

de, Hpm iiTTiTwaiiPTten Brandenbur-
gerTor, dervon Bauzäunenumgebe-
nen Ruine der Kongreßhalle, dem
sowjetischen Ehrenmal vom Novem-
ber 1945, der Straße des 17. Juni (auf
der kurzvor Kriegsschluß TK»rh Han-
na Reüsch mit ihrem „Fieseier

Storch“ lanfirti») und einer der lär-

mendsten und abgasstärksten Stra-

ßen Berlins: Denn nrtffon Hm-fh dag

Grün des Tiergartens donnern täg-

lich auf einer lnirndipiwn Piste, die

innerhalb von vier Wochen nach

dm Mauerbau 1961 angelegt wurde,
60 000 Autos. Nahezu der gesamte
Nord-Süd-Verkehr Berlins - durch
den Mauerbau von Ost-Berlins Stra-

ßennetz abgeschnitten - sucht sich
smTiP Bahn über diese geschichts-

trächtige Meile.

An Plänen für dieses Areal man-
gelte es nie, und sie liegenimPrinzip
baufertig in der Schublade: Nach

dem Mauerhau riefdie Bundesregie-

rung zum Wettbewerb «Hauptstadt
Berlin“ auf Man entwarf das kom-
plette Zentrum einer wiederverei-

nigten deutschen Hauptstadt mit
dem Plenarsaal der Volksvertretung
im wißderaufgebauten Reichstag.

Dann ruhten die Dingeund vexküm-
merten zum Planungs-Kürzel „Zen-

traler Bereich“.

Erstim Vorfeld der 750-Jahr-Feier

Berlins 1987 stellten dann die Politi-

ker wieder „zentrale“ Überlegungen
an. Hier, wie auch in anderen Berli-

ner Dingen, die Freien De-

mokraten schneller, effektiver und

Diepgen beschrieb dies mit dem ge-

fälligen Bild mar .Stimmgabel“.

Um das 90 Meterlange und 80 Mets1

breite Gelände des sowjetischen Eh-

renmals mit den roten Sternen der

Siegennacht Ost durchdiese Tnsella-

ge nicht übe- Gebühr aufzuwerten,

sah schon die FDP ein „Gegen-

Denkmal“ vis-ä-vis der Rusen vor.

Eine Mrai-Frriheitsstatue, ein Ge-

denkstein für die Opfer der NS-Zeit,

ein Dichterfürst, in dem sich die

Deutschen wiedafinden - all dies

könnte es sein.

Landgericht
Berlin T

l

überzeugender als dieUz
wunderte es nicht, dafi

Senats-Stadtplanunga;1 -

FDP-Papier zur Basis fürr ei
tphnliphi» Miftp Tteritns reine.

b Sover-

glich im
8 das

ging sm~

Dem Regierenden Bürgermeister

Eberhard Diepgen, in st^dtplaneri-

schen Angglgggnhgrfcgn stets ä jour,

Tram die Skizze zwar aus früheren

Akten herimGrundemfaJ „ziemlich

bekannt“ vor, aber er setzte sich an
die Spitze des Unternehmens «Ber-

lin muß schöner werden!
pig TTanptpiiw1rtg dgal»>era^ri Sa.

nats-Konzepts lautem 7
• Die alte „Siegesallee

“j durch den
Tiergarten, weit über die Stadtgren-

zen hinaus bekannt— sie stand schon
in Albert Speers Generalplän für die

NS-Metropole „Germania“ - wird
wiederbelebt. Vierspurigjund mitAl-
leebäumen bepflanzt fahrt sie wie
eine alte preußische Chaussee mit-

ten durch’s Grün. I

• DerNord-Verkehr soll östlichvon

den Sowjets vorbeirollen, der in

Südrichtung westlich davon.Um die

KaHntten der M^skmiw Mititaraka.

demie, dieunterdem 21Meterhohen
Granit-Rotarmisten und nghgn den
beiden 34-Panzem von 1945 ihren

Wachdienst verrichten, nicht zu ge-

fährden, gibt es bei den Baubehör-

den schon abenteuerliche Plane:

Man denkt an riesige abschinnende
Plexiglas-Scheiben -gteidaain eine

durchsichtige, zugleich schußsiche-

re Mauer.

• Der heutige „Platz der Republik“,

auf dem Emst Reuter 1948/49 sein

epochales „Ich rufe die Völker der
Welt, schaut auf diese Stadt!“ riet

soll durch Knhls Museums-Bau sein

Treues TPmfil frplmrmngn-

• Die heutige Ersatz-Straße durch

den Tiergarten - 25 Jahre alt und
längst emeuerungsbedürffig - soll

auf&ebrochen und wieder begrünt

werden.

- vom Feiesjahr 1987 an soll „in die

Hände gespuckt“ werden- ergeben

«ich mehrere Probleme: Die Alliier-

ten müssen mit den Sowjets reden,

ob sie mit der neuen exponierten

Lage ihres Denkmals einverstanden

wären. Es war eingezäunt mit Sta-

cheldraht versehen und vondenBit

ten - da im englischen Sektor gele-

gen - Tag und Nacht bewacht wor-

den, seit ein Rechtsextremist aus

dgm Tiergarten-Unterholz auf einen

Sowjetposten schoß und ihn verletz-

te. M/vdran wäre zu einem Ja wohl

nur zu bewegen, wenn die westliche

Seite mit der herausgehobenen

neuen Bedeutung lockte, die dasEh-

renmal fortan erhielte.

Die Formel „Kultur im Süden,

Republik im Norden“ faßt die ge-

plante Situation zusammen: Das

Berlin der Musen kann sich südlich

des Tiergartens im Kultuiförum mit

Philharmonie, Kammermusiksaal

und den künftigen Museen der

Weltkultur sonnen. Nördlich davon
entstünde der Keim des republikani-

schen Berlin- aucheinKontrastpro-
gramm zur SED-Route, das klas-

sisch-preußische, aber auch wilhel-

mmisch getönte Berlin wenige Kilo-

meter östlich vom Tiergarten aufzu-

bauen.

• Der Clou daran istJ daß diese

Park-Rollbahn das sowjetische Eh-
renmal nah<» dgm Brandenburger
Tor von beiden Seiten.

1

„umfahrt“.

• Diepgen hält sich jedoch die Op-
tion offen, bis «im Jahre 2000 einen

Tunnel unter Tiergarten und Spree
hindurch graben zu lassen. Schon
SPD-Bausenator Ristode wollte

dies, scheiterte aberan den Umwelt-
schützem und den Kosten-rund 2^>

Milliarden Mark. Audi die FDP wiE
diesen Turmei nicht, wenngleich

Diepgen aufumweltschonende Bau-
verfehren verweist

~Rlgfht g« boi diggpn Vnnit>11imp»n

Die Gesamt-Überlegungendes Se-

nats sind auch deshalb sinnvoll, weil

sie auch der SPD-Opposition Raum
lassen: Sie griffDiepgens Bitte nach
Ideoi für Berlin auf und will im
Tfoflim um den Reichstag im Prinzip

nichts anderes als das CDU/FDP-
Bündnis. Nur salrtp man das eigene

Papier noch mit der Forderung,

nicht „realitätsfremden Träumen
von edner Hauptstadt Berlin nachzu-

hängen“. Dergleichen betreibt nie-

mand im Rathaus Schöneberg. Nur:
Anrh für das nächste Jahrhundert
darf Tifahts verbaut, nichts, aber

auch nichts ligffgngglassgn, ver-

schüttet werden - in dieser Stadt der

Deutschen.

Kraftwerk Buschhaus ging

ohne Aufhebens ans Netz
DGB bleibt dabei: DAG

4000 Arbeitsplätze Im Zonenrandgebiet für 20 Jahre sicher

nicht beim Dreiergespräch
Kanzleramt bestätigt ursprüngliche Absprache mit Breit

MICHAELJACH,Hannover
In aller Stille haben die Braun-

schweigischen Kohlenbergwerke AG
(BKB) gestern das vor zwei Jahren in

die Schlagzeilen geratene Bzaunkob-
lekraftwerk Buschhaus bei Helm-
stedt in Betrieb genommen. Das Un-
ternehmen, über die hannoversche
Preußenelektra im Besitz der zum
Tefl. bundeseigenenVebaAG, hatden
Termin mit Absicht nicht vorher ge-

nannt, um nicht „zusätzliche Unruhe
zu stiften“.

Um die vorerst noch ohne Rauch-
gasentschwefelung arbeitende 350-

MegawattrStromfabrik war es in der

Vergangenheit monatelang zu hefti-

genjuristischen und politischen Aus-

einandersetzungen gekommen. Ge-
plantund genehmigt wurde die Anla-

ge am Ende der siebziger Jahre nach
den damals relativ großzügigen Vor-

schriften zur Luftreinhaltung.

Der Neubau zog den Protest des
erwachten Umwdtbewußtseins auf

sch, als sch 1983 herausstellte, daß
er den nnnmohr drastisch verschärf-

ten Anforderungen der Großfeue-
rungsanlagen-Verordnung bei wei-

tem nichtgenügte DerUnmut schlug

Wellen bis nach Bonn: Ende Juni

1984 verlangte der Bundestaganmu-
tig, Buschhaus „so nicht" in Betrieb

zu nehmen. Auch, die niedersäch-
«vfe TsndMKgBUDg sah sich —

obendrein von „ihrer“ CDU-Land-
tagsfraktion - hart bedrängt,

Tn pinpm mühsamen Tauziehen
zwischen Bonn, Hannover, den Ver-

waltungsgerichten und dem um

Rechtssicherheit wie Kostendeckung

ringenden Bptraihgnmtprnrimipn

BKBwurdenhalbwegs befriedigende
Kompromisse geftmden. Die Be-
schwerde des BerlinerAnwaltes Rei-

ner Geulen ist beim Bundesverfas-
sungsgericht jedoch nach wie vor an-
hängig. Das 850 MülianenMarktaue
Kraftwerk erhalt bis Mitte 1987 seine
RnnrhgagryjTiigrimg, ebenso dna älte-

re BKB-Nachbarkraftwerk Offleben

H Offleben I, völlig veraltet und zu-

erst als „kalte“ Bedarfsreserve vorge-

sehen, wird endgültig stiUgdegt Ko-
stenpunkt nochmals 400 Millionen,

aufzubringen mit massiver Hilfe von
Bund und Land.

Tatsächlich hat kaum ein Kohle-
kraftwerk die Entschwefelung so nö-

tig wie Buschhaus. Denn die eigens

dafür im neu erschlossenen BKB-Ta-
gebau Schöningen gewonnene „Salz-

kohle“ ist um das Dreieinhalbfache

schwefelhaltiger als die „normale“,

bisher in Offieben verfeuerte Braun-
kohle aus den rapide zur Neige ge-

benden älteren Tagebauen bei Helm-
stedt. Immerhin kommt die Salzkoh-

le nun erst 1987 unter die Kessel in

Buschhaus.

BKB-Chef RolfWinter ist somit si-

cher, daß schließlich doch „dieses

Kraftwerk zu einem Muster- undMo-
deflfall in positivem Sinne" werde.

Und 4000 Mitarbeiter im struktur-

schwadien Zonengrenz-Raum Helm-
stedt können sicher sein, aufzwanzig
Jahre hinaus Lohn und Brot zu ha-

ben. Darm aber ist auch die Schönin-

ger Saiyknhfe aiisgescfafirfk

GÜNTHERBADING,Bonn
Andern DreiergesprächvonRegie-

rung, Gewerkschaften und Arbeitge-

berverbänden soll doch nur der
Deutsche Gewexkschaftsbund (DGB)
und 1n»rne der anderen Gewerkschaf-
tenteilnehmen. Nach dem Treffenim
Bundeskanzleramt in der vergange-

nen Woche, beidem der „Trialog“ Sü-

den 5. September vereinbart worden
war, hatte Bundesarbdtsmimster
Norbert Blüm im Gespräch mit der
Spüre derDeutschenAngestelltenge-
werkschaft (DAG) versichert, er wer-
de sich dafür „ensetzen“, daß se ne-

ben demDGB inderRundevertreten

sei. Der stellvertretende DAG-Vorät-
zende Roland tesen erklärte-gegen-

über dem SPD-nahen Pressedienst

„ppp“, nach einer „Absprache“ mit
Blum werde die DAG in die Dreier-

Runde mitdenArbeitgeberneinbezo-
gen. Dieser Darstellung widersprach
DGB-Sprecher Ulrich Preussner. Er
wies darauf hin, daß in dem Spitzen-

gespräch am Dienstag vergangener

Woche im Kanzleramt sowohl Bun-
deskanzler Helmut Kohl als auch die

anderen Kabinettsmitglieder allem

von einer Beteiligung des DGB ge-

sprochen hätten.

Im Kanzleramt hieß es gestern da-

zu, in de1 Tat sei eine Absprache nur
mit dem DGB getroffen worden. Be-
stehe der DGB darauf, daß krina an-

deren Gewerkschaften einbezogen

würden, „dann bleibt das so“. Bun-
desarbeitsminister Blüm sprach ge-

stern mit dem DGB-Vorsrtzenden
Breit und auch mit Issen von der

DAG, um Klarheit in dies«: Frage zu
SchaffernAm Donnerstagwillernoch
einmal mit derDAG-Führung Zusam-
mentreffen.

Ri™* der Argumente der DGB-
Spitze ist derHinweis darauf, daß&st
die Ergebnisse der gemeinsamen Ar-
beitsgruppen von Regierung und
DGB - an denen keine andere ge-

werkschaftliche Organisation teäge-

nommen habe - die Grundlagen für

em Dreiergespräch mit den Arbeitge-

bern gelegt hätten. Am 5. September
solte schließlich aufder Basis derAr-
beitspapiere, die zwischen DGB und
Regiening am 23. Juli erörtert wor-
den seien, diskutiert werden.

In der DGB-Spitze sieht man das
positive Echo auf die Vereinbarung
zu önem Dreiergesprächim Septem-
ber mif gemischten Gefühlen. Zum
einen hatten die DGB-Gewerkschaf-
ten seit Jahren jede Neuauflage der
früheren Konzertierten Aktion abge-
lehnt; die Gewerkschaftsfühzung
muß drahalh jetzt alles um bei

den nachgeordneten Funktionären
dm Bindniplr zu vermeiden, hier sei

man „eingekzrickt“. Zum anderen
konkurriert die DAG im für die Mit-

gliederwerbung immer wichtigeren
Angestelltenbereich mit dem DGB.
Sollten die Ergebnisse der Dreier-

Runde den Vorstellungen der Ge-
werkschaften entgegenkommen, so
konnte der DGB dies dann nicht

mehr als Wirkung der eigenen Pres-

sionen auf Regierung und Arbeitge-

ber darstellen, sondern müßte sich

diesen Erfolg mit derDAG teilen.

Mit kühlem Mut die Wurzeln der „DDR“freigelegt
Von ULRICH SCHACHT

E s ist knin unziemlicher oder gar

kühner Gedanke, zu vermuten,Pykühner Gedanke, zu vermuten,

daß die Mehrzahl der westdeutschen

Schüler, denen Gesellschaftskunde-

unterrichl zuteil wird, auf die Frage,

was das Kürzel„SBZ“ bedeute, wahr-

scheinlich keine Antwort wüßte. Es
gibt viele Gründe, warum das so ist-

anggfimgenvom mangelnden Interes-

se bis hin zur mangelnden Unter-

richtszeit Ein wesentlicherjedoch ist

diesen Je forcierter in der Bundesre-

publik die Aufarbeitung der Ge-
schichte des Dritten Reichs betrieben

und von vielen sogenannten progres-

siven Zeitgenossen als defizitäres

Phänomen und Ausdruck von be-

wußt unterlassener Vergangenheits-

bewältigung beschrieben wird,um so

intensiver findet eine Geschichtsver-

drängung gm* besonderer Art statt

Die subtile und sukzessive Tabuisie-

rung der Vor- und Frühgeschichte

der „DDR".

Sie wird entweder nicht behandelt

oder aber interpretiert - und zwar im
Lichte dessen, was sich seit Beginn

der siebziger Jahre Entspannungspo-

litik nennt Die systemvergleichende

Deutschlandforschung wurde als un-

wissenschaftlich, ressentimentgela-

den und als Kahe-Kriegs-Rhetorik

;
denunziert, dafürerlebte die „system-
immanente“ Betrachtungsweise der
„DDR" einen Boom ohnegleichen -

und die Umwertung aller histori-

schen Wirklichkeiten feierte Trium-

phe.

Diese traurige Entwicklung nie

mitgemacht zu haben, ist das Ver-

dienst des Publizisten Karl Wilhelm

Fricke, seit Jahren Leiter der Ost-

West-Redaktion des Deutschland-

ftmks. Jetzt sendete der WDR im
Rahmen da- Nordkette der HL Pro-

gramme eine Femsehdokumentation
von KariWilhelm Fricke, die beispiel-

haft genannt werden muß: „SBZ -

Die Geschichte dar sowjetischen Be-

satzungszane in Deutschland“. Zeit-

zeugen - iua. Wolfgang Leonhard,
Tft»inz Brandt, Johann Baptist Gradl,

Hermann Kreutzer, Wolfgang M>
qrhnik und Michail Vnslengky-erin-

nerten sich an die Jahrevon 1945 bis

1949 in Mitteldeutschland, rekonstru-

ierten objektive Bedingungen und ei-

genes Versagen, Hoffnungen, Irrtü-

merund damit am pö^önhehen Bei-

spiel den unaufhaltsamen Gang Mit-

teldeutschlands in die stnÜnistische

Despotie oder, um mit dem ehemali-

genSED-FunktionarHeinzBrandtzu
sprechen: das „Abgleiten in die Skla-

deren persönliche Interessen iden-

tisch waren mit den Interessen Sta-

lins. Schlüsselsatz für diese skrupel-

los, aber nicht ungeschickt inszenier-

te, separatistische Deutschlandpoli-

tik der KPD/SED war Ulbrichts

schon im Mai 1945 seinen Vertrauten

mitgeteüte Arbeitsmaxime: „Es muß
demokratisch aussehen, aber wir

müssen alles fest in derHandhaben“.

verei“.

Verknüpft mit Fflmdokanienten,

gewinnt so eineTragödie Gestalt, die,

wie Fricke deutlichwerden läßt, eben

Tiifht hauptsächlich d?SFrgfrhrng un-
glücklicher Zustände und westlichen

Vasagens ist, sondern zuast und zu-

letzt kalt anvisiertes Ziel einer Hand-
voll kommunistisch«1 Funktionäre

unter der Führung Walter Ulbrichts,

Wolfgang Leonhard, der damals
zur Gruppe Ulbricht gehörte, zitierte

d»«*»1 T Aitlinio mehrfach als anthen-

tische Aussage des gerissensten und
deshalb erfolgreichsten aller Nach-
kriegs-KPD-Funktionäre. Er beschei-

nigte ihm nicht nur Fleiß, sondern

auch die Fähigkeit, alle Wendungen
sowjetischer Politik „fest vorauszu-

ahnen“. Damit blieb dieseransonsten

kalte, an Musik, Kunst oder Natur

uninteressierte Mann bis er von Ho-
necker abgelöst wurde, siegreich.

Dieser Sieg kostete vielenMenschen
m MitteldeutschlanddasLeben,Hnn-
derttausenden jahrelang die Freiheit,

MTTlirmpn die Heimat Minutiös re-

konstruiert Fricke in seiner Doku-

mentation die repressiven Schritte

der SR7, zur zentralisierten, stahnisti-

sefaen „DDR“: Mit allen Mitteln wird

eher qnhneHer plH langsamm wprrigpn

Jahren jeder demokratische Ansatz

vernichtet, werden chrigtlichgs, libe-

rales, «gäMwnnlmitiiipligs imd nn-

abhängiges g^wpT^na*haftHchpg Po.

tential aus- oder gleichgeschaltet

Fakten schaffen, haßt die Devise der

Sowjetischen Militäradministration

im Aufträge Stalins, und das bedeutet
konkret: die gewonnene Interessen-

sphäre in Deutschland um jeden
Preis zu sichern. Audi um den Preis

der Spaltung.

Alle entscheidenden Schritte auf
diesem Wege; dokumentiert Fricke,

fanden in der SBZ statt, waren, weil
keine andere Möglichkeit der Herr-
schaftssicherung durchschlug das

schon frühzeitig erstrebte Endziel al-

ler sowjetischen und SED-eigenen
Deutschlandpolitik, auch wenn noch
lange gegenteiligePhrasen diePropa-
ganda bestimmten.In diesem Zusam-
menhang räumt Fricke mit demCha-
rakter des Bntnaafiiipninpyixfflps.

ses in derSBZ(umdenhierzulandeja
geradezu Legeiden kreisen) ebenso
aufwiemitandexenMytiien-Stidi-
wort Währungsreform in den Westzo-
nenund West-Berlin, die eine Reakti-

on auf den Auszug der Sowjets aus

dem Alliierten Kontrollrat und der
Gründung der Deutschen Wirt-

schaftskommission in der SBZ war.

Für ihn bleibt die „DDR“ die lo-

gitcho Konsequenz der SBZ und
nicht das Piyhn« rnfffenktpr

Möglichkeiten, die derWestenangeb-
lich hatte. Diese Einsicht ist für den

|

Informierten gewiß nicht neu, aber
j

der kühle Mixt, mit dem Fricke das 1

historische Wesen der „DDR" .frei-

eben dieses historische Wesen cha-

rakterisiert die JDDR“ bis beute.
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Blüm appelliert !

1 « rflil

an Initiative der F
Tarifparteien \

.. dpa,Bw»

In der Diskussion um den Abbau

von Überstunden bat Bundesarfadt»

minicter Norbert Bßhn die Tariftmft-.

ner daran erinnert, daß ihr Handeia

„das erste Mittel“ sein müsse „und

nicht derRufnach dem Staat“. In den

Westfälischen Nachrichten sagte

Blüm: „Was hindert d» Tarifrer- ? .

iragsparteien eigentlich daran,Uber-t^-

stunden jstem*m verteuern, dfedar-* .

aus nuflw>rnrwpnden Mittel in emem
Fonds anznsanupeln und daraus

Maßnahmen der Qualifizierung, Wei-

terbildung oder aber des Übersto
denausgteichs and Freizeiten zu fi-

nanzieren» wenn sie nicht— wie ich es

mir wünsche - Überstunden noch

stärker durch Neueinstellungen di-

rekt abbauen.“

Warschauer Kritik an

Dreggers Polenvisite

dpa,Wsu5tb»n'-

Warschau hat die Ehrerweisucg

des Vorsitzenden derCDU/CSU-Bun-
destagsfraktkm Alfred Dregger am
Grab pmps unbekannten deutschen

Soldaten während seines privaten

Polenbesuches kritisiert In der amtli-

chen polnischen Nachrichten-Agen-

tur PAP hieß es, Dregger habe seine

politischen Sympathisanten nicht

enttäuscht Dabei wisse man nicht

Ammaij was für ein Soldat au dieser

Stelle in Warschau begraben hege. Si-

.

phfr sei nur, daß dieser Soldat sich

nicht als Tourist in Polenaufgehalten
hatte, sondern als „Mitglied in der

Maschinerie Hitlers zur Vernichtung

der polnischen Nation“.

IG Metall weitet

Arbeitskampf aus
AP, Münster

In dem seit einerWoche andauern-

den Streit im nordrhein-westfali-

schen Metaübandwerä zur Durchsetr

zung der 38J>-Stunden-Woche hat die

IG die Azbextskampfinafinah-

men gestern auf einen weiteren Be-

trieb in Ibbenbüren bd Münster aus-

geweiteti EinSprecherder Bezirkslei-

tung in Münster kündigte an, daß bis

zum Ende der Woche zwei weitere

Betriebe in den Streik einbezogen

werden sollen, wollte jedoch die Fir-

men nicht nennen. - •

Garski-Prozeß: Neue %
Akten aufgetaucht

FD. Berlin

Rn Betrugsprozeß gegen den Berli-

ner Architekten Dietrich Garski (54),

dessen Firmenpleite 1980 zum Sturz

des SPD/FDP-Senats in Berlin ge-

führt hatte, ist jetzt ein Befangen-
heitsantrag der Verteidigung gegen
das Gericht abgelehnt worden. Die
Verteidiger hatten ihren Antrag mit
dem Verhalten des Vorsitzenden

Richters begründet, der in der ver-

gangenen Woche 640 neue Akten an
nur zwei Tagen durchgesehenund als

nicht prozeßrelevant bezeichnet hat-

te.

Nachdem am Wochenende be-

kanntgeworden war, daß noch zahl-

reiche weitere Unterlagen existieren,

die bislang nicht herangezogen wur-
den, beantragte gestern die Verteidi-

gung deren Sicherstellung. Morgen
soll zudem über einen Antrag der
Verteidiger entschieden werden, die

die Aussetzung des Verfahrens und
die Entlassung ihres Mandanten aus
der Untersuchungshaft fordern.

Für längere

Legislaturperiode

dpa, Bonn
Der stellvertretende FDP-Frakti-

onsvorsitzende Hermann-Otto Solms
hat sich gestern für eine Verlänge-
rung derBundestagswahlperiode von
derzeit vier auf fünfJahre ausgespro-
chen, um die Arbeit des Parlaments
wirkungsvoller und effektiver zu ge-
stalten. Bei einer zu kurzen Wahlpe-
riode bestehe die Gefahr, daß an die
Stelle einermutigem andenerklärten
Zielen orientierten Politik ein „Dau-
erwahlkampf“ trete. DieBewältigung
schwieriger wirtsclraftspolitischer

Fragen wie der Arbeitslosigkeit oder
die Steuerreform erforderten zum.
Teil unpopuläreMaßnahmen, die erst
langfristig Wirkung zeigten.

Senat gibt Geld für
Universität Tel Aviv

DW. Berlin
Die Bar-Üan-Universität in Tel

Aviv erhalt aus Mitteln des Berliner
Senat 100 000 Marie für besondere hi-
storische Forschungen. Die Wissen?
schattier untersuchen die Geschichte
des Judentums in Preußen, speziell
in Berlin. Ein BerlinerFreundeskröS
hält zur Bar-Üan-Universität freund-
schaftlichen Kontakt

DIE war (USPS ts pubftbad dato

«Hfa, HJ 07632. StKond dass pottu* fe paid
y fagjywpoä, OTQytsi and ot odtirttanrimol- &
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Der Gouverneur von Alaska
muß mit Anklage rechnen
Sheffield manipulierte angeblich 9,1 Millionen Dollar

FRITZ WIEKffl, Washington

D» 27MO Burger von Juneau, der
Hauptstadt Alaskas,wo zu dieser Jah-

reszeit .die Tage lang und die Ge-
sprächsthemen kurz sind, gfforeBep

seit einigm Wochen teils mit Harne,
teils mit irritierter Verwirrung ein nn-

erhörtes Ereignis. Ihr Gouverneur
B31 Sheffield, der seit 1982 ihren

Staat regiert, ist ins Gerede gekom-
men. -

Und nun tragen einige Bürger ih-

ren Kommentar zu diesem Ereignis

off» auf der Brust In Juneau ist für

T-Shirts mit der Aufschrift JE am not
a crook* („Ich bin kefr Gauner”)
Hochkonjunktur. Ein Ausdruck aus
dem Wortschatz Richard Nixaas.
Und in den Bars wird ein „Impeach-
ment Daiquiri“ angeboten. „Impe-
achment“ heißt soviel wie Anklage.
Und darum geht es in dieser Afra.

re: Soll der ehrenwerte 57jährige

Gouverneur BÜl Sheffield unter An-
klage gestellt werden oder nicht? Ei-

ne Anklagekammer hat vor drei Wo-
chen dieses Verfahren empfohlen.
Nun prüft der Regelausschuß des Se-

nats von Alaska in einer Anhörung,
ob die Vorwürfe gegen Sheffield ge-

rechtfertigt sind und eine Anklage er-

fordern.

Vorgeworfen wird ihm, das Lea-
sing-Verfahren von staatseigenen Bü-
roräumen im Werte von 9,1 Mülionen
Dollar so manipuliert zu haben, daß
eine Birma, die bei der letzten Wahl
1982 dieWahlkampfkosten SVwrffieMs
teilweise finanzierte, der allemigA

Nutznießer war.

Politisches Manöver
Sheffield bestreitet, von der Sache

etwas gewußt zu haben. Sein Stabs-

chef John Siveley, der von der Affäre
wußte, ist in der vergangenen Woche
zurückgetreten und gab zu, in dieser

Angelegenheit gelogen zu haben, um
Sheffield zu schützen. Der Gouver-
neur selbst, ein Demokrat, vermutet
hinter dieser Affäre politische Manö-
ver seiner republikanischen Gegner.
Wie auch immer Das Fernsehen in

Alaska hat die Anhörung bisher live

übertragen, und viele Bürger des
Staates behaupten, es sei das beste

Programm, das ihnen seit vielen Jah-
ren geboten wird.

Sollte es zu einer Anklage kom-
men, wäre es in den USA seit 1927 die

erste gegen einen amtierenden Gou-
verneur. Damals wurde der Gouver-
neur von Oklahoma wegen Unfähig-

keit aus seinen Amt entfernt Die
Jmppflrhmpnt"-Empfehlung der An-
klagekammer von Alaska gegen Shef-
field lautet auf „Mangel an Offenheit

und Mißachtung der Gesetze des
Staates Alaska“.

Die Entscheidung, ob es zu
Anklage kommt, liegt beim 20 Mit-
glieder zählenden Senat von Alaska,
wozu es einer Zwmdrittel-Mehrheit
bedarf Sollte es zur Anklage kom-
men, findet das Verfahren im Reprä-
sentantenhaus von Alaska statt

Ein Hauch von Watergate
Es liegt also ein leichterHauch von

Watergate über Juneau. Und das, ob-
wohl es hum Ähnlichkeit mit jener
Affine von 1972 gibt und das Ausmaß
des Falles Sheffield jeden Vergleich
ausschließt Der Name Watergate
kam ins Gespräch, als die Hauptbe-
teiligten erfahrene Watergate-Anwal-
te anheuerten. So verpflichtete Gou-
verneur Sheffield den Anwalt Philip

Lacovara, der in derWatergate-Affäre
Assistent des Anklägers Leon Ja-

worski war. Der Senat von Alaska
nahm Samuel Dash unter Vertrag,

der seinerzeit den Sonderausschuß
rtes amerikanischen Sonate in derWa-
tergate-Afiare beriet

Es ist nicht das erste Mal, dnR

Schatten auf die Amtsgeschäfte des
Gouverneurs feilen. Bundesbehörden
haben in den vergangenen drei Jah-

ren schon vier Mal »»ine Amtsfüh-
rung unterdie Lupe genommen, ohne
sich jedoch der Anklagekammer an-

zuschließen, die Sheffield bescheinig-

te, für das Amt des Gouverneurs un-

geeignet zu sein.

Sheffield ist ein Selfmademan, der
1953 nach Alaska kam und zunächst
Fernsehgeräte reparierte. Erwechsel-
te später mit großem Erfolg in die

Hotelbranche, besitzt heute eine Ho-
telkettem Alaska und ILmada. Er war
1982 der erste Gouverneur von Alas-

ka, dermehr ate zweiMillionen Dollar
in seine Wahl investierte.

Sollte erunterAnklage gestelltund
am Ende gezwungen werden, sein

Amt aulzugeben, würde ihn sein

Stellvertreter Steve McAlpine, eben-
falls Demokrat, ersetzen. Der Haken:
Auch gegen McAlpine läuft eine Un-
tersuchung. Ihm wird vorgeworfen,

1982 illegale Gelder für seine Wahl-
kampagne angenommen zu haben.

Trostreicher Nebeneffekt: Seitdem
Juneau Schlagzeilen macht, steigt die

Zahl der Touristen.

„Jugoslawiens KP soll abtreten“
Partei kann die technofogisdie Revolution nicht verkraftenUngewöhnliche Systemkritik /

CAHLGUSTAFSTRÖHM,Wien
Tn mehreren kornrnupi^^hon

Ladern -auch in der Sowjetunion

-

wird die Kritik am kommunistischen
System durch Wirtschaftsexperten
immer schärfer. Jugoslawien, selbst

in einer Krise, spielt eine Vorreiterrol-

la1 hier kommt die Systemkritik mitt-

lerweile nicht mehr aus den Randbe-
reichen. sondern aus Zentrum
der Gesellschaft.

En „Dnga “, »inw populären Mas-
sen-ZQustrierten Jugoslawiens, ist

jetzt die Führung des Tjwflpg samt
der Knmrminj«tficiphpn Partei aufge-
fordert worden, sich von der politi-

schen Marfit „zu entfernen“ nrwt die-

se Macht statt dessen auf „andere Or-

gane und Organisationen der Gesell-

schaft zu übertragen“.

Diese sensationellen Diesen wer-

den in einem Interview mit dem Za-

gteber Professor für politische Öko-
nomie, Adolf Dragicevic, vertreten.

Die Tatsache, daß sie in einer legal

erscheinenden Publikation gedruckt

werden konnten, ist ein Symptom für

den Gärungsprozeß der Gesellschaft

und für den Zustand de1

Partei

Die Kommunisten a»i»n
l so sagt

Dragicevic, „zu lange an der Macht“.
Er erinnert dann an den verstorbenen
italienischen K~P-f!hi>rRprbngi w»r, Hw
festgestellt habe, daß die traditionelle
Rayis der TCnrnmiiniirtAn, nwmKHh Ar-

beiter und Bauern, unter den Bedin-

gungen der mikro-dektronischen Re-

volution als soziale Gruppe ver-

schwinden werden. Dazu Dragicevic:

JDie kommtmigHsphwi Parteien ha-

ben steh gegenüber den bedeutenden

Sowjet-U-Boote in

Japanischer See
AFP, Las Angeles

Der japanische Geheimdienst hat

die Anwesenheit von sechs sowjeti-

schen Mini-U-Booten im seichtesten

Gewässer des Japanischen Meeres

ausfindig gemacht Die Spuren wur-

den in dem Sund zwischen den japa-

nischen Inseln Hokkaido und Hons-
hu gesichtet der den strategischen

Zugang zum Pazifik erlaubt berich-

tet die „Los Angeles Times“. Die An-
wesenheitder U-Boote, deren Spuren
die gleichöl sind, die vor Norwegen
und Schweden entdeckt wurden, zeu-

gen von derzeit stattfindenden Son-
dermanövem, um den Sowjets die

Kontrolle über die Meerengenim Kri-

senfall zu sichern.

gpfpHgohaftHnbon Vwandwiingwi als

nicht flexibel erwiesen. Mehr oder

weniger sind sie bei jenem Typus,

jener Organisation und jener Aktivi-

tät geblieben, wie sie nach der Okto-
ber-Revolution (1917) in Rußland un-

ter der Führung T^enins entstand.“

Den heutigen Anforderungen ent-

spreche die Partei nicht mehr.

Vor aTk>m habe die KP und die aus
ihr hervorgebende „politische Büro-
kratie“, die bei der TnrfiurtTialiqranng

Jugoslawiens nach dem Zweiten
Weltkrieg ursprünglich eine positive

Rolle gespielt habe, angesichts der

„dritten technologischenRevolution“
vollkommen versagt

fther die frnmmunistigrfigFührung
Jugoslawiens sagte Dragicevic wört-

lich: „Jetzt knmmt pttm» Anfgahp auf
sie zu, welche sie nicht erfüllen kann
und welche sie daher einer neuen ge-

sellschaftlichen Kraft übedassen
müßte . . . Aber sie hat sifh diesen
ihren vpxpfi fohtungen entzogen ..."

Die gegenwärtige Krise Jugosla-

wiens bezeichnet der Professor als

Krise der Bürokratie und als Krise

der Partei, welche die „führende
Kraft“ sei. Diese Krise sei deshalb

entstanden, weü Bürokratie und Par-

tei «Heg getan hätten, um die Ent-

wicklung zu behindern. Letzteres sei

wiederum notwendig gewesen, um
die eigene Macht und Herrschaft zu
konservieren.

Auch von den jugoslawischen „Ar-
beiterräten“ hält Professor Dragice-

vic nicht viel: „Im Arbeitenat kann
jeder einen Beschluß fassen - der

Schreibkundige tmd der Analphabet,

Relative Mehrheit
für Hugo Banzer

dpa, LaPu
Der frühere Diktator Hugo Banzer

hat bei den Wahlen in Bolivien am 14.

Juli mit 28,11 Prozent der Stimmen
nur die relative Mehrheit gewonnen.

Die von Banzer geführte Nationalde-

mokratische Aktion (ADN) wurde
aufgrund der Wahlkreiseinteilung

aber nur zweitstärkste Fraktion im
neuen Kongreß, der den Nachfolger

des scheidenden Präsidenten Heraan
Sües Zuazo wählen muß. Nach An-
sicht politischer Kreise deutet alles

darauf hin, daß der Kongreß am 3.

August den ehemaligen Präsidenten

Paz Estensoro (77) zum Staatschef

wählen wird, der bereitsvon 1952 bis

1956 und von 1960 bis 1964 regierte.

der Fachmann und der Laie, der Alte

und der Junge, der Betrunkene und
der Nüchterne...“ In der „dritten

technologischen Revolution“ komme
es aber auf die richtige Vorbereitung
der an _ und hier

seien die Experten unentbehrlich.

Die knmmimwtimh«» politische Bü-
rokratie habe aber konsequent jeg-

liche wirksame Tätigkeit der Fach-

leute verhindert, weil sie „Angst um
ihre eigene Haut“ habe. Deshalb habe
sie die Techniker und Manager in ib-

rer Gesamtheit als „Feinde des Sozia-

lismus“ verurteilt.

Auf diese Weise habe sie ab» jegli-

chen Fortschritt unmngiu-h gemacht
und Jugoslawien auchvomAnschluß
an den „reichsten und größten Welt-

markt“ — den Markt derChips, Mikro-
prozessoren, Mikroelektronik und
Hochtechnologie - verwehrt. Die ju-

goslawische Bürokratie, so Dragice-

vic, habe statt dessen die eigene Ar-
beiterklasse auf dem Niveau von
„manuellen Arbeiten“ konserviert

und damit eine in Wahrheit „konter-

revolutionäre Rolle“ gespielt

Die Tätigkeit der Partei als „füh-

render Kraft“ sei ZU I»inpm Hindernis

ffir die gpa»nsffhaftiir«VM» Entwicklung
geworden. Die technologische Revo-
lution erfordere „Freiheit der Initiati-

ve, Bestrafung des Mißerfolgs und
höchste Belohnung des Erfolges“.

Dragicevic: „Freiheit der Gedanken,
Freiheit der Ideen, Hunger nach
neuen Ideen - das ist die Charakteri-

stik der modernen Weh. Das aberver-
hindert die Partei mit ihrer klassi-

schen Tätigkeit“

Nordkoreaner
beenden Boykott

rtr.Seenl

Im Grenzort Panmunjom hat Nord-
korea gestern einen über 30jährigen

Boykott von Empfangen der neutra-

len Waffenstillstandsbeobachter be-

endet Zehn nordkoreanischeMilitärs

waren zu dem Empfang erschienen,
mit dem an die Unterzeichnung des
Wnffangtingtawdjmhkommeps von
1953 erinnert wird. Nach Ansicht von
Beobadriem paßt diese Entschei-

dung Nordkoreas in die gegenwärtige
T.mie nordkoreanischer Politik, die

auf rine winphmgnrifr Verständigung

mit Südkorea abzielt Erst am Vortag
hatte Nordkorea Maßnahmen zur

Entspannung in Panmunjom vorge-

schlagen.

]VFBow will die Krise in

der Unesco nicht wahrhaben
Reform bei der VoUversamminng in Sofia nicht in Sicht

Von HEINZ BARTH
T'V er Unesco gehtes bestens. Weder
LJdas Ausscheiden Amerikas noch
die Austrittsdrohung Großbritan-

niens, so ließ rieh ihrGeneraldirektor

M’Bow vernehmen, hatten zu einer
Krise der Kultur-Organisation der

Vereinten Nationen geführt Inänan
Interview versicherte er, der im Okto-
ber in Sofia stattfindenden Unesco-
Vollversammlung sehe er völlig un-
besorgt entgegen.

Einen überzeugenderen Beweis,

daß ein behutsamerUmgang mitdem
Rechenstift noch nie seine Starke
war, hat der für seine unbekümmerte
Finanzpolitik bekannte M’Bow, des-

sen Gehalt rückwirkend ab 1. Januar
erhöht wurde, bisher noch nicht ge-

liefert.

Offenbar ist er auch durch die Kür-
zung des Budgets, das durch den
Austritt der USA um 97,7 Millionen

Dollar (über 20 Prozent) schrumpfte,

nicht zu belehren, daß jetzt größere
Sparsamkeit am Platz wäre.

Zwar wurden die Ausgaben für die

Basis-Arbeit in den Entwicklungslän-
dern, vor allem die Programme der
Volkserziehung,

schematisch zusam-
mengestrichen. Aber davon unbe-
rührt blieben ideologisch bedingte
Hauptausgaben, die für die Politisie-

rung der Massai in der Dritten Welt
vorgesehen sind.

Entsprechende Beschlüsse, die das
Schwergewicht der Unesco-Program-
me noch mehr als bisher von der Er-

ziehung zur machtpolitischen Mani-
pulation verlagern sollen, wurden
jetzt vom Exekutivrat der Organisati-

on gefaßt Das mag erklären, warum
der Generaldirektor, der sich auf die

sichere Mehrheit seiner OstSud-Ko-
alition stützen kann, der Veranstal-

tung von Sofia „unbesorgt“ entgegen-
rieht

Zu den überfälligen Reformen
wird es dort also auch diesmal nicht

kommen. Im Dezember 1984 hafte

BundesauBenminister Genscher in

einem Brief an M’Bow zur Unesco-
Krise Stellung genommen. Er rügte

darin unter anderem die „politische

Überfremdung der Sacharbeit“, die

„Verletzung des Gebotes sparsamer
Han ghnTtwfnhrun

g

* und- was schlim-

mer ist - die gegen die liberalen

Grundsätze der Vereinten National
gerichtete Unterdrückung der Infor-

mationsfreiheit durch zahlreiche

Lander des Ostblocks und der Drit-

ten Welt

Doch geändert hat diese milde An-
mahnung an den bestehenden Zu-
ständen nichts. Es konnte den selbst-

herrlichen M’Bow kaum beemdruk-
ken, daß Genscher in schonungsvol-

len Formulierungen von der tiefen

Verbundenheit der Bundesrepublik
mit den Zielen der Unesco sprach,

obgleich sich diese längst zu einem
Verschwörernest gegen die Prinzi-

pien von Demokratie und Meinungs-
freiheit entwickelt hat

Der von M'Bow finanzierte Unes-
co-Jugendkongreß

,
der vor einigen

Wochen in Barcelona stattfand, war
als eine eindeutig antiwestliche Ver-

DIE # ANALYSE
anstaltung gegen die angebliche Be-

drohung des Friedens durch die

„imperialistischen Mächte“ und für

die Beseitigung des „Neo-Kolonialis-

mus“ aufgezogen.

Im letzten Zweijahresprogramm
der Organisation hatte noch die vom
Ostblock und der Dritten Welt gefor-

derte „Neue Weltwirtschaftsord-

nung“ im Vordergrund gestanden.

M’Bow sah sich diesmal genötigt die-

sen Programmpunkt der nichts mit
den Erziehungsaufgaben der Unesco
zu tun hat, etwas vorsichtiger zu um-
schreiben. Aber die Substanz der Fra-

gen, mit denen rieh die 105 Mitglied-

staaten in Sofia befassen sollen, wird
durch solche kosmetische Retuschen
kaum berührt

Es steht schon jetzt fest daß die

Unterorganisation der UNO unter ih-

rer gegenwärtigen Führung nie von
ihrem einseitigen Kurs abzubringen
sein wird. Solange andere Westmäch-
te sich nicht entschließen können,
sich mit dem amerikanischen Boy-
kott solidarisch zu erklären, wird

man wohl an der Pariser Place de
Fontenoy den Gürtel etwas enger
schnallen, aber mit der antidemokra-

tisehen Agitation solange wie mög-
lich fortfahren.

Wirkliche Reformen und ein inne-

res Gleichgewicht des Unesco- Pro-

grammes sind voraussichtlich nur
durch die einzige Sprache zu errei-

chen, die man dort versteht- die des
zugeschnürten Geldbeutels.
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Investieren Sie jetzt.

Das BfG:Kredit-Sonderprogramm steht bereit.

Ab sofort bieten wir Unternehmen der

gewerblichen Wirtschaft ein Kredit-

Sonderprogramm zur Finanzierung von

Investitionen aller Art:

• Mittel- bis langfristige Laufzeiten,

entsprechend der Nutzungsdauer der

Investition, bis zu 15 Jahre.

• Individuelle Rückzahlungsverein-

barungen mit bis zu 3 tilgungsfreien

Jahren.

• Günstige Konditionen, aufWunsch
mit 4- oder.5jähriger Zinsfest-

schreibung möglich.

Dieses aktuelle Angebot kann auch
mit KfW-Programmen und Öffentlichen

Fördermitteln kombiniert werden.

Sprechen Sie mit uns.

Gute Bankberatung ist Maßarbeit

Bföihre Bank
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»Auf verschiedenen Straßen dasselbe Ziel erreichen“: Indien und die drei Lehren des Hinduismus

Ein Adler mit einem viel zu schweren Körper
Auf einem buddhistischen Weit- dien sei duschwere Elefant, de*Zeit des Gemeinwohls viel verantwor- Regenwurm wird und ein !

konereß in Bangkok schhieen brauche, sich TU Brhaham ffrn InHar mrluimnA4ar rtnli

5

tv1KoKI uim unirm «n Rrahm 'i-- - rw

Briefe an DIE#WELT

fVkongreß in Bangkok schhigpu

die toleranten Buddhisten Brücken
zu allen Religionen auf dem Erden-
rund. Nur nicht Hinduismus im
benachbarten Indien. Als das auffiel,

fragte ich, warum das so sei. Die Prä-

sidentin, eine thailändische Prinzes-

sin, sagte diplomatisch, sie wolle kei-

nen Verdruß. Inder hätten leider

nicht viele Freunde in Asien.

Auch sei die Hindu-Mentalität den
Buddhisten fremd. Die Hindus seien

nicht sozial Die buchstäblich stein-

reichen Inder hätten derartige Ver-

mögen gehortet, daß die Republik In-

dien gar keine ausländische Entwick-

lungshilfe bedürfe. Aber die Hindu-
Oberschicht interessiere sich wenig
für die Masse des Volkes. Sie ließe

Millinnon Landsleute gnflrff*nlirt in

Elend »nd Hungw vprirnmintin

Einpr zitierte die bekannte These:

.Alles in Indien ist Religion“. Es fra-

ge sich freilich, um was für eine Reli-

gion es sich handele. Der Hinduismus
pflege manche Überlieferung, die den
notwendigen Forschritt hindere. Der
Kult mit den „heiligen Kühen“ passe

nicht ins 20. Jahrhundert Auch nicht

die „heiligen Baume“, die dem sach-

gemäßen Ausbau von wichtigen Stra-

ßen im Wege stehen.

Es kam immer härter. Viele Inder

seien unbelehrbar, unberechenbar

und hätten daher so viele Kritiker.

Gewiß gebe es Beispiele von großer
Opferbereitschaft und Menschenlie-

be - so Gandhi Nehru indes habe
selber die Problematik erkannt: In-

dien sei ein schwere1

Elefant, derZeit
brauche, sich zu erheben. Ein Inder
ergänzte, sein Volk sei ein Adler mit
einem viel zu schweren Körper. Doch
das gehöre eben zum indischen Kar-

ma. DieserbuddhistischeIndermein-
te, an Her mangelhaften Entwicklung
seines Landes trage tatsächlich ent-

scheidend der Hinduismus Schuld

Es war Zeit, die Inder zu verteidi-

gen, und so erinnerte ich an einen

sehr wichtigen Salzvon Gandhi: „Die
Religionen sind verschiedene Wege,
die nanh demselben Punkt hin kon-

vergieren. Was macht es aus, wenn
wir verschiedene Straßen gehen und
auf ihnen dasselbe Ziel erreichen? In

Dos Rad des leben« - ZDF, 22L95
Ute

Wirklichkeit gibt es so viele Religio-

nen, we es Individuen gibt.. .Wahre
Religion übersteigt Hinduismus, Is-

lam und. Christentum. Sie will nicht

die eine oder andere Lehre verdrän-

gen, sie harmonisiert sie und gibt ih-

nen Wirklichkeit“

Gefragt wurde, wer denn in Indien

gemäß dieser Maxime lebe. Die Hin-

dus stünden doch in einem blutigen

Dauerkonflikt mit den Sikhs. Wird
nicht sogar befürchtet, daß daher ei-

nes Tages TnHipn in Kleinstaaten zer-

fallt? Eine indische Maxime lautet

„Suchet nicht eine Religion, sondern
seid Religion“. Freilich fragt sich die

zivilisierte Welt, ob nicht tatsächlich

die Religion in Indien im Interesse

des Gemeinwohls viel verantwor-

tungsbewußter gehandhabt werden

müsse.

Albert Schweitzer schreibt in sei-

nem Pionierwerk )rDie Weltanschau-
ung ifer indisch«! Denker“, der Hin-

duismus sei eine Volksreligion und
bemühe sich, „lebendige Frömmig-
keit zu bleiben ... Die Volksreligion

kann nicht anders ak dem natürli-

chen Empfinrfpn Rechnung tragen“.

83 Prozent der Bevölkerung In-

diens (730 MTHinnPn Menschen) und

zusätzliche Gemeinden in anderen

Ländern gehören dem Hinduismus
an. Entstanden etwa 800 v.Chr., wird
er als porinlngische Betrachtung des

Lebens innerhalb der Kasten angese-

hen, die von zahlreichen Religionen

bestimmt werden. Der Hinduismus

kennt kemen Stifts und keine allge-

mein verbindlichen Dogmen. In der

Regel weiden nicht Individuen be-

kehrt, sondern Gruppen. Heilige

Männer, Propheten und andere durch
ihr Karow determinierte Persönlich-

keiten bestimmen immer neu die For-

men des Glaubens.

Es gibt also keinen bestimmten
Gott, an den die Hindus glauben. Der
TTinriiiigmng ist ein individueller

Glaube, der zum Beispiel gleicherma-

ßen Vegetarier wie Fleischesser zu-

läßt Hindu können alle sein: Poly-

theisten, Mrmnthpjgipn
<
Pantheisten,

Atheisten. Wer einen genau definier-

ten Glauben hat -sei es als Christ, sei

es als Jude oder Buddhist —

d

ie

Hindus mirmüh«am begreifen. Wieyi

ist es möglich, daß ein Brahmane ein

KRITIK

Rabenschwarzes zur Geisterstunde

W ie gern sie doch bitterbos’ ist

diese Muriel Spark, in ihrer

Prosa - erst recht wenn die Bitte

nicht stören (ARD) heißt und die

Vorlageabgibt zu einem Gaunerstück

mit «HptIpi Haken und Ösen, in dem
nämlich die feine Gesellschaft der

Bediensteten in feinstem Nobelhause

die feinen Herrschaften mit List und
Tücke ins Jenseits befördern will.

Der Baron und die Baronin

treiben’s nämlich dermaßen scham-

los kreuz und quer, daß sich das Die-

nervolk ausrechnen kann, wann und
wie pine piekfeine Mänage ätroishin-

ter verschlossener Türe von selbstzur
' Hölle fährt DerLiebhaberderbeiden
Edelleute (Ruth-Maria Kubitschek

und Harald Pages) ist nämlich ein

all™ geldraföger Gigolo, und siehe da
- es knallt, und alle drei sind hin.

Das hat das Dienervolk sich schlau

ausgedacht sich auch gleich den Er-

lös ausgerechnet, aber - trotz kunst-

vollster Planung mit einstudierten

Aussagen und Verkleidungen etc. -

die Rechnung ohne den ewig krake-

lenden Rindmann im Turmrimmer
gemacht Der nämlich, so erfahrt die

geldgierige Truppe, ist in der Erb-

folge der nächste, und nicht etwa ir-

gend ein ferner Baron-Verwandter in

Brasilien.

Also schnappen sie sich den irren

Verwandten und „verheiraten“ ihn

ruckzuck mit dem Hausmädchen He-

loise. Mit im Getümmel: Ein Pfarrer

ohne Durchblick, vorab verständigte

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1400 baut»
1LQ AImomIw, «tav UbaukBaallai

Französischer Spielfilm (1967)
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Der mißglückte Rettungsfkjg

1US Fama Ibarica

One Geschichte vom Hirschkalb

(2 )

1tL5Q Wotff und Rüffel

l&jjO Taaasscbaa

16.10

IdHaS Dkh wicht ln Stkh
Aus dem Alltag der Bewährungs-
hilfe

Bericht von Peter Grubbe
1645 Jaaodb. Held dm Berge

Polnische Abenteuerserie

1745 fhicMTr
Flops pflastern seinen Weg

ITJOTag—«chcm
Dazw. Regionalprogramme

20180 Togesscbat»

20.15

Tatort
Reifezeugnis
Von Herbert Lichtenfeld

Mit Christian Quadffieg, Judy Win-
ter, Nastassja Kinski u. a.

Regie: Wolfgang Petersen

Michael Harms, ein Gymnaslöst,

ist schon länger mit der hübschen
Sna Wolf befreundet. Doch es

läuft nichts. Auch Studienrat Hel-

mut Rchte ist von seiner schönen
Schülerin begeistert, die beiden
treffen sich insgeheim. Da findet

man Michael - erschlagen.

wm Broawpawkt
Der Geist von Helsinki

Zehn Jahre KSZE
Leitung: Peter Stoisch

2245 Ebnats Iw Maahattaw

Der Mann mit der Bombe
Sn Bombenteger versetzt ganz
Manhattan in Angst und Scfirek-

ken. Die Höllenmaschinen besit-

zen einen derart ausgeklügelten
Mechanismus, daß die Spreng-
stoffexperten die Bomben un-
möglich vor der Explosion ent-

schärfen können. Als ein Mitglied

des Sprengkommandos Im Ensatz

getötet wird, hat Lieutenant Kojak
eine Idee . .

.

ejOBTagesscfcoe

12.10 Report
Moderation: Franz Alt

1255 Proaeschav
13JD0 heute

15JD0 heute
1553 Der Waschbär Batcal

Krach um Tonga
15J50 reiieabeleedat
1646 Regboot 121 PS

Ein komischer Held
16J0 Be Affe tat Haas

Ohne AHce geht es nicht

1740 beete / Aus dee Uudum

17.10

Tele-mustrterte
Moderation: Horst derploa

17JO Bauch—de Colts
Wasser für Dodge City
Dazw. heirto-Scroagz«len

1SJ3 ittwocMotlo - 7 um 3«
Spiel 77

1940 beete
1*30 ta——tlouator JugeedBhi

Eine Semesterehe
20.15 tonmldiee D

Aus der Wiege ins Gefängnis -

Mütter mit Kindern im Knast / Ret-

tung für die Ostsee? - Umwelt-
schutz an Rostocks Küste / Zehn
Jahre KSZE - Kontaktverbote tn

der „DDR" / Selbsthilfe in der Not
- Zwischenbilanz nach einer Rr-

menpleile
Moderation: Dirk Säger

2140 Pofeeiiwrfe« HU Oboe«
Spiegelfechtereien

214S beete |uenul
22J5 Das Rad des lebees

Die drei Lehren des Hinduismus
Rim von Roshan Dhunjibhoy und

Deepa Dhanraj
Mit rund 500 Millionen Hndus auf
der Erde ist der Hinduismus die
drittgröfite aller Wettreflgkmen.

2245 Pas Stal— Feresebsplel
Die Legionäre

2L1C SacbM xum Iflchf
Von Heinrich Heine Uber Christian
Morgenstern bis zu Franz Werfel
und Alfred Polgar - der Wiener
Otto Schenk hat es sich «fiesmal

zur Aufgabe gestellt, Iterarische
Kleinkunst an den Mann bezie-

hungsweise ans Publikum zu brirt-

slm

Journalisten und ein paar Schutz-

männer, die das clever-fiese Inszena-

rium natürlich auch nicht durch-

schauen . .

.

Eim» rabenschwarze Krimikomö-

die, in der Tat, von Peter Wood
manchmal ein bißchen zu unüber-

sichtlich inszeniert (dafür mit einer

doch immer faszinierender anzn.

schauenden Gila vonWeitershausen);
ein sehr britisches Spiel, das da in der

schweizerischen Enklave dieses ver-

rückt gewordenen Schlosses abspult

- mit ausschließlich spleenigen, erfri-

schend dekadenten Damen und Her-

ren und sehr viel Smn für Mimikry

und Humor mit Dreifechboden.

„Spariding Spark“ zurGeisterstunde.
ALEXANDER SCHMTTZ

m.
WEST
1410 Dar Prinz ba JUrfzug

Von Edith NasbH
IfJOi Aktaaüo Stande

Rogioncrimogccan mit Nachrichten
und Sport

IMS rtaqimgw— dar Umdai
stadlos

NORD
1U0 Dar Max bn Aafzag
ItJO TM MiMphgrl

Aufzeichnung einet Operv-Air-
Theateretücks

1945 tataraalleaalet TV-Kocbfaadc
Deattchtaad (I)
Schleswig-Holstein

HESSEN
1U0 Der Prtaz bm Jtafzag
19J05 Das Oetta aat der Hobbytbek
1945 Der Pbytft-Zfafcat II (4)

Geheimnisvolle Substanzen
Von Joachim Bublath

Gomelim±attqmgnunm:

WEST / NORD / HESSEN
20J0 Tageatchaa

20.15

MMaodnta UL
Heute Bve aus Berfin

Technik der Zukunft - für oder ge-
gen den Menschen? Diese brisan-
te Frage diskutieren Carola We-
del una Justus Boehnto mit Baron
Brock; Ortwin Renn und Rudolf
Bahra hn Berliner Museum für Ver-
kehr und Technik. Hier wird dem
Zuschauer eindrucksvoll vor Au-
gen geführt, mit welch atembe-
raubender Geschwindigkeit die
technologische Entwicklung in

den letzten Jahren vorangeschrit-
ten ist

214* Der Pastor sad das JtadMapat
taT
Dänemarks Tourismus-Bosse

2240 Der Tiger botzt die Meete
Amerikanischer Spielfilm (1*73)
Regie: Joseph Sargent

SÜDWEST
16JB0 Die vier GeseUee

Deutscher Spielfilm (1938)
MH Ingrid Bergman u. o.

Nur für Baden-Württemberg:
1940 Abeedscbcw
Nur für Rheinland-Pfalz:
ItMMbaadtekov
Wirr für rhttt SaaWlifvj-
19JO Soor 3 regional

Regenwurm wird und ein Regen-
wurm ein Brahmane? Das gehört

dien zu deren Karma.

Der weise Gelehrte und Prediger

Krishanamurti erklärte mir in Neu-
Delhi Karma als „eine Aktion, als ei-

nen totalen Prozeß“. Die Lehre von

der Seetenwandening sei die meta-

physische Basis und Rechtfertigung

des Kastenwesens. Der Tübinger L>
dologe, Heinrich von Stietencrohn,

schreibt, der entscheidende Unter-

schied zum Christentum sei, daß im
Hinduismus nkdftdfeGem^Twfe.son-

dem das Individuum oder die Familie

Träger der Aktionen ist (vgLiHans
Küng: „Christentum und Weltreli-

gion“). 1

Indes - noch immer gilt das Wort
von Karl Jaspers: „Die geistigen Wel-

ten Chinas und Indians sind ims nn-

ersätzlich geworden, aber niät nur

als Kontrast zu uns selbst Wezjdavon
einen Hauch verspürt, kann sie nie

vergessen und nicht ersetzet durch
etwas, was wir im Abendland besit-

zen.“
IDeshalb i«t pg dankensmerW HaB im

Fernsehen ein so komplexes geistiges

Phänomen behandelt wird. Niemand
kennt ein fremdes Volk, wenn er

nicht dessen Religion kamt Aber
dieses WissenmußvomWudsch nach
religiöser Toleranz und damit vom
Wunsch nach Frieden zwischen aßen
Religionen begleitet sein. Ohne Relir

gjonsfticden ist kein Fried n auf Er-

den denkbar.

ROLF HALI LANDER

Ab 14. September strahlt das

ZDF die amerilcanigehe Hitparade

Solid Gold aus, die, so difveriaut-
bymng dar Mainzgr Angfajt^

M
in rian

USA eine der erfolgreichKen Sen-

dungen ist“. ModeratorderHitpara-
de ist Thommi Ohmer. [Was das

ZDF allerdings verschweigt: „Solid

Gold“ ist für viele Fernsehzu-
schauer nichts Neues, hri Kabelpi-

lotprojekt Ludwigshafen; war die

Serie bereits am L Aprül984 erst-

mals zu sehen, und seit dem 1. Ja-

nuar 1985 läuft „Solid Gold“ (Inder

Originalfassung) im SAT-l-Pro-

gramm - „mit großem Erfolg“, wie
aus ripm Sender in der Mainzer He-
gelstraße zu erfahren war. An die-

sem Erfolg wül das ZDF jetzt ganz
offensichtlich tailhahan DW

^Ü>SAT1
lUOSoDd Gold HHi

Amorikanischo Hitparade
1400 Big Vafloy

Zuviele BOten
15J0 Btack Baaoly

Hn Vertreter für Dr. Gordon
1430 Mosfcbaor
1430 Man»

Die barmherzige Lüge
17J00 Katar, Notar eed WUaemhuft

Erben der frühchristfichen Welt
Die Koptische Kirche Äthiopiens
Im Hochland Afrikas bestand trotz

tahrfiundeftefanger vtiUger Iso-

Gerung von der übrigen Christen-
heit ein unabhängiges, christli-

ches Imperium, das bei seiner

‘"“Stadaadee edt Folge« Nastassja Ktarid
ItadwB^^JteHMeogols“ (ARD, 20.15 Uhr

Christine QoodfUeg ie dev
FOTOrRÖHNERT 2135

19JS NochricMea
19J0 ledmalast

lan Hunter and Band featuring

Mick Ronson
20.15WeadewegeB deich dieDDR

Rund um Bautzen
21JO Die Haed es Colt

Amerikanischer Spielfim (19S3)
Mit Ronald Reagan u.a

22.15 Das iMMndscbe Zeitaltor (4)
Landschaft spiegelt Seele

23J0 Nactafchtae

BAYERN
IMS Rpadfehae
19JDR MS Fraedsha

6. Teil: Verspätung
2RN Mft Vetgeflnee!

Carolin Reiber erfGllt Zuschauer-
wGnsche

20« Zeitspiegel
21JQ Rsadschae
2145 Z.E.N.
21J0Claiia(2)
2240 Maoae

Bn Stück China unter Portugals

tunesischen Seefahrer im 16.

Janrhundert sein christliches Ge-
präge völlig bewahrt hatte. Das
„Tibet Afrikas“ Ist auch heute noch
ein Land voller Rätsel

1400 Ei dari gelacht werdee
Löwenherz und Zitterhose
oder Regionalprogramm

1045 Zahlen ead Rechstabea
Das Konzentrotionsspie!

19.10

Spott aef SAT 1

Tennis-Davis-Cup, Bundesrepu-
blik gegen die USA in Hamburg /

EuiopqmeisterdKiften der
Schwimmer in Sofia mit einem
Kurmortiät von Svenia' Schlicht
Moderation: Roman Köster

1945 Kehs Ptadee Itar Schutzengel
Jkrbeitsplätza wegsploniert“

20UB0 Festival der sdritaee Unes
Zauberiand der Operette

2040 Love Boot
mit den Episoden:
- Die Lady und ihr Chauffeur
-In Liebe: Gopher
- Die Kinder sind immer dto Dum-
men
-Wer Ist schon Reggle Jackson
AnschL Wochenhorö&kop

2140 AFF faflcfc:

News, Show, Sport

22.15

Pasari
Französischer Spielfilm (1969)
Mt WRHam Holden u. a.

Regle: Terence Young
Seit dem Tod seiner Mutter ver-
bringt der zehnjährige Pascal je-

des Jahr seine Sommerferien mit
seinem Vater. Dieses Mal geht es
nach Korsika, doch die unaubs-
freude wird durch einen schreckli-
chen Unfall getrübt . .

.

405 AFF bück:
Letzte Nachrichten

3SAT

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 20ü 866. 5300 Bonn 2

Die Moskauer Lesart
ia.H» UMtafcm* n öt Adrema riweiRigw Jahre ein Weltkrieg tb-

Huk»-; welx vom z£.msi
wendbar war. Es erwies sich jedoch.

Zunächst zu der These, dieUdSSR ria« für England und Frankreich die

habe lange vor dein Zweiten Welt- pAyharirhtigiing desAggressorsund

krieg Pläne zur Schulung von Kon- ^ Wahrung der antisowjetseben

flikten zwischen dm kapitalistischen Grundlage des Versailler Systems

Ländern Europas geschmiedet. Das wichtiger als das Zustandebringen

Versailler System wurde von Eng- des gemeinsamen Kampfes gegen

land, Frankreich und den USA auf Hitler waren,

einer doppelten Grundlage geschaf- Welche Bedeutung für das Ver-

fem Es war sowohl gegen Deutsch- ständnis der konkreten Situation des

fand im Hinblickaufdessen mögliche sommers 1839 können die Worte Star

Versuche, sich für die Niederlage von bns haben, die vierzehn Jahre vor

1918 zu revanchieren, als auch gegen diesen Ereignissen, als es in Europa

Sowjetrußland gerichtet, in dan die und Asien noch keine Aggressions-

Zunäehst zu der These, dieUdSSR
habe lange vor dem Zweiten Welt-

krieg Pläne zur Schulung von Km-
flikien zwischen den kapitalistischen

Ländern Europas geschmiedet. Das

Versailler System wurde von Eng-

land, Frankreich und den USA auf

einer doppelten Grundlage geschaf-

fen: Es war sowohl gegen Deutsch-

land im Hinblickaufdessen mögliche

Versuche, sich für die Nkderiage von

1918 zu revanchieren, als auch gegen

Sowjetrußland gerichtet, in den die

MarbtbAiw der imperialistischen

Staaten *»ine Gefahr für das weitere

Bestehen der kapitalistischen Ord-

nung sahen.

Das bildete die objektive Grundla-

ge bei der Annäherung zwischen der

UdSSR und der Weimarer Republik,

in der durch den RapoDo-Vertrag ein-

geleiteten Periode der Zusammenar-
beit (1922-1932), obwohl die Ursa-

chen der Stellungnahme gegen Ver-

sailles bei beiden Tendern verschie-

den waren und die UdSSR stets be-

tonte, daß sie den Krieg als Mittel zur

Änderung der bestehenden Lage ab-

lehnte. Nach der Machtergreifung

durch die Nazis setzte die UdSSR
alles daran, um eine Einheitsfront der

am Frieden interessierten Staaten

aufzubauen. Um diese vordringliche

Aufgabe zu erfüllen, ließ sie berech-

tigte Emwande gegen solche Aspekte

des Versailler Systems wie die ge-

waltsame Abtrennung Bessarabiens,

die unvollendete nationale Vereini-

gung des ukrainischen und des belo-

russischen Volkes oder den willkürii-

chen Verlauf der Westgrenze der So-

wjetunion in den Hintergrund treten.

Die These von der Unvenneidlich-

keit der Kriege unter dem damaligen

Imperialismus wurde bestätigt nicht

nur durch die Kolonialkriege der eu-

ropäischen Machte, sondern auch
durch die Aggression Japans gegen
China »«d die deptscli-rtalienisrfM»

Intervention in Spanien etc. Die so-

wjetische Außenpolitik ging davon
aus, daß in der zweiten Hälfte der

te, ausgesprochen wurden? Zugleich

werden eindeatige sachbezogeneAn-

weisungen verschwiegen. So sagte

Molotow am- 3L Mai 1939 auf einer

Tagung des Obersten Sowjets der

UdSSR: „Wfe legen wir unsere Aufga-

ben in da:jetzigen international«! Si-

tuation fest? Wir sind der Meinung,

daß sie den Interessen anderer nicht-

aggressrver ländff entsprechen. Sie

bestehen darin, die weitere Entwick-

lung da- Aggression zu stoppen und

zu diesem Zweck eine zuverlässige

und Veriödigungsfront

nichtaggressiver Staaten zu bilden.

11

Die aufdringliche Wiederholung

der böswilligen Erfindung, sowjeti-

sche Diplomaten hätten „Parallelver-

handlungen“ mit dem deutschen Au-
ßenministerium geführt, macht diese

keineswegs glaubwürdiger. Die Na-

zi-Diplomaten versuchten tatsäch-

lich, derartige Gespräche anzuknüp-

fen, aber die sowjetische Seite be-

wahrte stets küble Distanz. EirstMitte

August, als feststand, daß dem We-
sten bei Verhandlungen mit der

UdSSR der guteWüte fehlte und alles

aufden baldigen Kriegsausbruch hin-

deutete, wurden die Offerten der

Deutschen in der einen oder anderen

Form beantwortet

Dr. Igor Maxymitscbew,
1976-1984 Botschaftsrat und

Kulturattache in der Botschaft
der UdSSR in Bonn

Moskau

Abgegriffene Floskel
Jen

Sehr geehrte Redaktion,

Herrn v. Loewenstems Ausführun-
gen über den Faschismusbegriffkann
man mir zustimmen: alsArbktersohn

in pinem knallroten Viertel einer süd-

deutschen Großstadthabeichmirvor
1933 tagtäglich die wüsten Beschimp-
fungen der «aMgpicben Kommuni-
sten gegenüber den Sozialdemokra-

ten angehört „Panzerkreu2erfaschir

sten“ (wegen der Zustimmung zum
Bau Panzerkreuzers), „Sozialfa-

schisten“ oder auchnur schlicht „Fa-

schisten“, das war die offensichtlich

zentrale Moskauer Sprachregelung.

In der gleichen Stadt gibt es seit der

Nachkriegszeiteinen „Platz der Opfer

des Faschismus“; haben hierdielöten

Sozis überhaupt noch etwas zu sagen
gehabt (bei absoluta1 SPD-Mehr-
heit)? Oder war den neuen Ideologen

da National-„Sozialismus'-Begriff

nicht angenehm (s. Kontroverse Stoi-

ber-Vetter vor etlichen Jahren)? Oda
hat den Linksphilologen da „Nazis-

mus“ nicht gepaßt?

Dabei ist die gewählte Bezeich-

nung historisch, logisch und philolo-

gisch noch viel unglücklicher und
auch würdeloser, dazu auch eigent-

lich nichtssagend. Die italienische
Partei, nach Mussolinis Selbstver-

ständnis ^atjonfll-syndikalistisch“
(vergL Scritti e Discorei die B. Musso-

Hni), wurde nach ihrem Abzeichnen,

dan altröxnischen Rutenbündel (fas-

ern) genannt und hat den deutschen
JLxrtihakenkreuzlem" (wie man die

Nazigegner analog nennen müßte)
nicht das Geringste getan. Nazis, Fa-

langisten, die österreichische „Heim-
wehr“, dieAnhängerSalazars, rechts-

gerichtete Polen usw. waren „Faschi-

sten" nur in da willkürlichen No-
menklatur da Moskauer Zentrale,

wobei bezeichnenderweise diese Be-

nennung nach Bedarf auch ausge-

setzt wurde (1932, 1939-1941). Ehema-
lige angebliche „Faschisten“ wie die

Sozialdonokraten (wohl gelegentlich

auch heute noch so apostrophiert?)

sollten hier wirklich mehr Distanz

zeigen.

1400 HBMm - Weh ofcee Soeee
Die Höhle Vulkans
Die drei Nürnberger
Pension Ktumberger

1940 heute
1940 Mts.Hte, Mts

Schlager, die man nicht vergißt
Dieter Thomas Hede präsentierte
in der Dortmunder Westfalenhalle
eine Reihe bekannter Interpreten,
die skh besonders häufig In der
ZDF-Hhparode ploderen konnten.

21JO Die MHtamfageKMcMe

21.15

Zelt he Ud 2

2145 Katanjeenal
2UD Spoftraport

BIBard in Belgien
Film von Frank Schauhoff

2545 SSÄT-NodMefciee

EHRUNGEN
Der Femsehautor Eberhard Fech-

ner erhält den mit 100 000 Mark do-
tierten Eduaid-Rhein-Freis 1985 für

seine dreiteilige Dokumentation
„Der Prozeß“. In da viereinhalb

Stunden fangen Sendung berichtet

Fechner über das Verfahren gegen
Angehörige des Konzentrationsla-

gers Lublm/Majdanek.

Ebenfalls mit dem Eduard-
Rhein-Preis ausgezeichnet wurden
Peter Hajek, da 30 000 Mark für

sein F^nosdhporträt des Wiener Ma-
lers Heinwein bekommt, sowie Ro-
land Schnürt »mH Arfiirn Meßner,

die 20 000 Mark für ihren FÜm
„Ewig leben - Porträt einer Hun-
dertjährigen“ grhaltpn

Ein Preis in Höhe von je 10 000

Mark geht an Christoph Maria
Frohder für die Dokumentation
„Polizeiagenten - Lockspitzel im
Zwielicht“ und Werner Klett für sei-

nen Film „En faiiler Bauer“.

Da Fernsehpreis war 1981 von
Eduard Hhwn, dem Gründer und
langjährigen Chefredakteur da
JHönaj“, gestiftet worden. Die Aus-
zeichnungen werden am 3L August
während da Internationalen Funk-

ausstdlung in Berlin verliehen.

*
Da emeritierte evangelische

Theologe Professor Helmut Thie»

licke (Hamburg) und Herbert G.

Hassold (Stuttgart), Sprecher da
Hilfsaktion Brot für die Welt, wer-

den für herausragendes Wirken in

Mitfreundlichen Grüßen
Dr. M. Rauscher,

Rödental

Zusammenhang
Jku nbaqMBC SHohmf; WELT nmAMI
Es ist Enno v. Loewenstem zu

rfanirwn, daB er die Geißtoschc Wen-
dung ..Dieser Parifismus da dreißi-

ger Jahre hat Auschwitz erst möglich
gemacht!“ gegen die rot-grünen An-
würfe verteidigt Der Zusammenhang
zwischen Parifismus, Ausbruch des

Zweiten Weltkrieges und damit auch

Personalien
da evangelischen Publizistik zu
gleichen Teilen mit dem in Hohe
von 10 000 Mark dotierten „Wü-
helm-Sebastian-Schmerl-Preis“ aus-
gezeichnet

Wie die Jury mitteilte, werde
Thielicke sowohl für seine wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen als

auch seine populären theologischen
Schriften gewürdigt Hassold werde
für seine besonderen Verdienste um
die Bewußlasmsbilduiig über die Si-

tuation in da Dritten Welt ausge-

zeichnet

Da nach dem 1963 verstorbenen
früheren Schriftleiter des „Rothen-

bujger Sonntagsblattes“ benannte
Publizistenpreis, da bereits zum
zweitenmal vergeben wird, wurde
1984 durch den Verleger des Sonn-
tagsblattes, Hermann Prinz, gestif-

tet Die Preisverleihung wird im
Herbst erfolgen.

AUSWÄRTIGES AMT
In Paris wurde Dr. Erich Ehm,

Unterabteilungsleiterim Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit in Bonn, zum neuen
Vorsitzenden des Türkei-Konsor-

tiums da OECD gewählt Da Bon-
nerBeamte wird im November seine

neue Arbeit übernehmen. Er ist

Nachfolger von Dr. Rolf Geberth,

da dem Bundesministerium für

Wirtschaft angehört Ln Rahmen
des Türkei-Konsortiums bemühen
sich' die OECT)-Mitgtiedsslääten um

Tet 0228/30 41 .
Telex 8 85 ;

' Auschwitz darf nicht efrwr tabäfe.

renitenGesdiidnricfilterunggw^fe

werden, wenn wir desm aus der Gfs

schichte Ionen wollen.

Es war nicht nur da Pazifismus
da westlichen Staatsmänner, der

Hüter bestärkt hat, es waren wate-

gfhAhdiek noch mehr die pazifisti-

schen Studeitfimdononstrabooen ra

Engfand, die in senen Angen dteßt

riknadiwelleeines Angriffe aufPofaü

niedrig stellten. Chural hat dos au

seinen Memoiren ausdrücklich he*,

vorgehoben. Die Pnedensbewegtnf

in England hat vjel dazubogetragea,

daß da Krieg begann. Ahnlidies i«..

aus anderen geschkhthchen Beispfe«

len bekannt, so vom Zweifronteb

krieg 1886, den die Östoreicha mr

preußischen Liberalen wagen zu kön-

neu glaubten.

Ich meine, es ist nicht nur das

Recht, es ist die Pflicht unserer Mini-

ster, auf diese Zusammenhänge hin-

zuweisen. Auch heute ist die Frie-

densbewegung in da BundesrepUjg _

blik Deutschland - mag sie nun von

Kommunisten geschürt, mag sie gut-

gläubig sein - eine große Gefahr für

Sicherheit und Frieden.

Mit freundlichen Grüßen

K-U. Hagelberg.

Boras

Klarstellung
„Itofier; «rgmiowr BataMS": WXLTm
2t. Jmrf ud _Mn JOe*»»8Dr ttrBnoft
mH M«l«te O—tafhtW—
WBXTvnatJtaU

Sehr geehrte Damen und Baren,

um Irrtümer in der Aussage zu ver-

meiden, sei auf folgendes hingewie-

sen;

L Die SDI-Planer riehen auch ato-

mare SDI-Waffensysteme in Erwä- .

gung. So berichteten sie selbst über r*
v

ein Pressegespräch mit einem da
SDI-Hauptbefürworter, dem ameri-

kanischen Physika Teller. Es hieß

u. a.: „Teller schloß im übrigoi nicht

aus, daß die SDI-Techmk auch no-

klear operieren könne, so im Bereich

da ,X-Eay Insert, die mit Höfe ato-

marer Explosionen besondere Ener-

gie entwickeln könnten.“

2 Neben Partikelwaffen als SDI-

Waffensysteme will man auch andere,

nicht-atomare Laserwaffen einsetzen.

Laserwaffen - jedweder Art - sind

Energiewaffen. Wie jede Energiewaf-
fe eignen sie sichzumdualenEinsatz,
d. h. sie sind sowohl offensiv alsauch
defensiv zu gebrauchen.

Mit freundlichen Grüßen > - •

Dr. B. Kolter,Tb -

Nürnberg

1

Wort des Tages

99 Das Gut des Friedens

ist so groß, daß es ixn

Bereich des Irdischen

und Vergänglichen
nichts gibt, das man lie-

ber horte, nach dem
man sehnsüchtiger ver-

langen würde. Es ist so

groß, daß sich nichts

Besseres finden läßt

Denn so wenig es je-

manden gibt, der nicht

das Verlangen hatte,

sich zu freuen, so wenig
gibt es jemand, der
nicht das Verlangen

hatte, den Frieden zu
besitzen. W

Augustin von Hlppo; Heiliger und
Kirchenvater (354-430)

vf >fil

der W

eine wirtschaftliche Weiterentwick-

lung der Türkei.

Eberhard Schätz, bis 1971 Pro-
grammdirektor des Sender Freies

Berlin, ist gestorben. &wurde am
10. Juni 1911 in Frankfurt am Main
geboren. In Berlin und Frankflirt

studierte er Rechtswissenschaften.

Als Mitglied einer antifaschistischen

Studentengruppe ist er 1933 vonda
Universität verwiesen und später

von da Gestapo verhaftet worden.
Nach seiner Freüassung emigrierte

er nach Frankreich. Sein Weg führte

üm auch in die .Sowjetunion, die

Tschechoslowakei und schließlich
nach Großbritannien, wo er da
deutschen RedaktiondaBBC ange-

hörte und dort zuletzt LeiterdaAb-
teüung für aktuelle politische Kom-
mentare war. Eberhard Schütz kehr-
te nach dem Kriege nach Deutsch-

land zurück und wurde 1947 beim
damaligen Nordwestdeutschen

Rundfünk-demNWDR -Intendant
des Funkhauses Hamburg. 1950

ging er zum Rias und wurde 1952

dort Progrämmdirektor. FünfJahre
später, 1957, ginga ins Ausland: als

Korrespondent des WDR in Paris.

1983 wurdea unter dem damaligen
SFB-Intendanten Walter Steigner

Chefredakteurund von 1966 bis 1971
war er Programmdirektor des SFB.
Er gehörte zu den wichtigsten Pio-
nieren des deutschen Rundftmks
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MCIIRICHTIA
Bunge und Pfaff weiter

Manbättin Beaeh (sid) - Bettina

pnngfi (Cuxhaven) und Eva PfefffKö-

nigdwri erreichten beim mit 250 000

Dollar dotierten Damen-Tennistur-

nier nn kalifornischen Manhattan

Beach diezweite Runde. DieanNum-
mer neun gesetzte Bettina Bunge ge-

wann 8-i), 6:2 gegen die Argentinierin

Emäae Raponi-Longo, Eva Pfeff

hielte gegen Annabel Croft (Eng.

laud) 6:2, 7:6.

*
'

Anßer Lebensgefahr

Rotenburg- (sid) Für den 17 Jahre

alten Dok: Müller (Kiel), der nach ei-

nem Sturz beim Langbahnrennen in

Scheeßel. eine Gehirnerschütterung

und schwere Verletzungen erlitten

hatte, besteht keine Lebensgefahr

mehr. Der Sohn des mehrmaligen
Sandbahn-Weltmeisters Egon Müller

liegt weiterhin aufder Intensivstation

im Krankenhaus von Rotenburg.

Vor dem Bankrott

London (sid) - Die Wolverhampton

,
Wanderers sind wegen drei Millionen

- Made Schulden von einem Hohen Ge-

richt in Birmingham verurteilt wor-

den, Konkurs anzumelden. Die „Wol-

ves“, einer der Gründerklubs der eng-

lischen Profi-Fußballiga, sind gerade

in die dritte Divison abgestiegen.

Duell Hoffman - Banks
Budapest (sid) - Steve Cram (Eng-

land), Weltrekordhalter über 1500 m
und über, die Meilendistanz, wird am
Sonntag in Budapest beim elften

Grand-Ptix-Sportfest wahrscheinlich

über 1000 m starten. Im Dreisprung

sgaaaKR

SEGELFLIEGEN

Guter Start

bei der WM
dpa/sid, Heil

Mit zweiten Platzen für Klaus Ho-
lighaus (Kirchheim/Teck) und Peter

Lackner (Mittiangpn) boten die Deut-
schen im mittelitalienischen Rieti bei

der 19. Sege.lflug-Weltmeisterschaft

einen vielversprechenden Auftakt
Der 44 Jahre alte Holighaus, 1981 Vi-

zeweltmeister und du Jahr spaterEu-
ropameister, liegt mit seiner selbst-

entwickelten Nimbus-3 mit 945 Punk-
ten nur elf Zähler hinter dem führen-

den Schweizer Frederico Blatter. Pe-

ter Lackner hat mit 999 Punkten nur
einen Zähler Rückstand auf den füh-

renden Michael Opitz (USA).

Einziger Vertreter des Deutschen
Aero-Clubs (DAeC) in der FAI-15m-
Klasse war der deutsche MeisterWer-
ner Mauser aus Kirchhain. Nach ei-

nem 100 km langen Flug unterhalb

der Hangkanten des Apennin erflog

er auf seiner Ventus mit 951 Punkten
den vierten Platz im Feld der47 Teil-

nehmer und schaffte sich damit eine

gute Basis für die weiteren Wett-

kampftage. Tagessieger wurde der
Amerikaner Douglas Jacobs miteiner
Durchschnittsgeschwmdigkert von
109,2 Stundenkilometern.

Ein dramatisches Finale lieferte am
ersten Tag der offenen der 35

Jahre alte Mendener Bruno Ganten-
brink. Er bewältigte die 574,5 km
lange Dreieckstrecke erst nach Son-
nenuntergang, zwei Minuten vor dem
Wertungsschluß. Eine Kette von Au-
toscheinwerfem leuchtete Ganten-
brink die Landebahn aus und rettete

ihm einen achtbaren siebten Platz.

Praktisch schon ohne Chance ist in

der Standard-Klasse Holger Back
(Taunusstän). Der fünfte DAeC-Star-
ter liegt mit 699 Punkten aussichtslos

aufPlatz 34 unter 38 Teilnehmern.

treffen Weltmeister Zdäslaw Hoff-

man (Polen) und Willie Banks (USA)
aufeinander, der den Weltrekord hält.

Star der Frauen-Wettbewerbe ist die

Mittelstreckenläuferin Mary Decker-

Slaney (USA).

Winterspiele auf Kolsky?
Leningrad (sid) - Die Stadt Lenin-

grad hat sich als Austragungsort für

die 17. Olympischen Winterspiele

1996 beworben. Nach Auskunft der
Naphrichtenagpnbir TASS sollen die
alpinen Wettbewerbe auf der Halbin-

sel Kolsky bei Murmansk durchge-
führt werden.

SEGELFLIEGEN
Weltmeiatersobaft in Rieti (Italien),

erster Wertungstag, Standardklasse
(Dreieck über 317,7 km): 1 . Opitz (USA)
1000 Punkte/109,2 km/std, 2. Lackner
(Deutschland) 999, 3. Leutenegger
(Schweiz) 990- - FAI-15-m-KlaBse
(488,4 km): 1. Jacobs (USA) 1000/109,7.
2. Kumdsto (Finnland) 963, 3. Seaborn
(USA) 953. - Offene Klasse (574£ km):
1. Blatter (Schweiz) 956/105,8, 2 Holig-
haus (Deutschland) 945, 3. Bourgard
(Belgien) 045.

FUSSBAU
FreimdsclKftsspiele: SC Marfadorf-

Mtotbengladbich 0:8. Bellersheim —
Frankfurt 0:5.

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: 1399 774,30 Mark, 2:

47 937,40, 3: 6957,10, 4: 122,10, 5: 9,30. -
Toto, Elferwette: 1: 7303^0, 2: 205,20, 3:

17,00. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, Jackpot
162 862^5, 2: 54 287,40, 3: 3758.30, 4:

75,70, 5: 7,00. - BamgilBteit, Wwnwn
A: 1: 387,30, 2: 59,40. - Rennen B:
1888,50, 2: 368,40. - Kombinationsge-
winn: unbesetzt, Jackpot 5 697 933,00
Mark. (ohne Gewähr)

SPORTBUND

Gratulation

für Gieseler
dpa, Frankfurt

Seine spitze Zunge ist nicht weni-

ger spitz und seine Töne weder lauter

noch leiser geworden: Karlheinz Gie-

seler, der Generalsekretär des Deut-
schen Sportbundes (DSB), feierte ge-

stern seinen 60. Geburtstag. J3ebt
mich bitte nicht zu hoch, denn wer da
oben sitzt, ist manchmal schon tief

gefallen. Aber Angst habe ich davor
auch nicht“ Nichts kennzeichnet den
ehemaligen Journalisten, der seit

1964 Hauptgeschäftsfuhr» des DSB
und sdt 1970 Generalsekretär des
größten Vereins der Welt mit
18 940 000 Mitgliedern ist, mehr als

seine launigen Worte äh seine große
Gratulatenschar.

Ober 150 geladene Gäste lobten

den Familienvater zweier Sohne und
faßten seine Arbeit inkritischeWorte.
DSB-Präsident WIM Weyer sprach
für viele das aus, was alle erlebt ha-
ben, die mit dem „kritischen, eigen-

willigen, hartnäckigen, überaus flei-

ßigen und manchmal revolutionär

denkenden Sportführer“ zusammen-
gearbeitet haben. „Ich freue mich be-

sonders, daß alle drei Präsidentenan-
wesend sind, die unter ihm gelitten

haben oder die er hat leiden lassen“,

meinte Weyer, der an der Spitze der
Gratulaten stand, zu denen DSB-Eh-
renpräsjdent Willi Daume und dessen
Vorgänger Wilhelm Kregel gehörtem
Die Laudatio hielt Professor Franz

Lote von der Universität Würzburg.

Gieseler selbst nannte ein wichti-

ges Problem auch sein» Arbeit für

die nächsten Jahre: „Es wird eine

wichtige Aufgabe Bein, die jungen
Menschen, die zur Zeit die Vereine
verlassen, zu gewinnen. Wir müssen
uns etwas einfalten lassen

,
nErto daß

der Verein gleich zur Disko wird.“

SPRINGREITEN / Morgen beginnen die Europameisterschaften in Dinard
• Morgen beginnen in Dinard (Frankreich) die Europameister-
schaften der Springreiter mit einem Zeitspringen. Am Freitag
folgt die Entscheidung der Mannschaftswertung in zwei Umläu-
fen, am Sonntag das Rnale in der Einzelwerturig, zu der auch die
Springen zuvor zählen. Nur 39 Reiter aus 14 ländern sind gemel-
det, die einst so starken Iren sind nicht dabei, Spanien ist nur mit
einem Bnzelrelter vertreten. Bemerkenswert aoer: Die Sowjets
suchen wieder einmal den Vergleich zu den besten westeuropäi-
schen Nationen.

• Das sind die deutschen Reiter und ihre Pferde: Titelverteidiger
Paul Schockemöhle (40) mit dem nun schon 1 5 Jahre alten Deister,
sein Angestellter Franke Sloothaak (29), Holländer mit deutscher
Staatsangehörigkeit (seit 1979) mit Walido, Peter Luther (43) mit
Uvius una Michael Rüping (34) mit Silbersee. ROping, Facharzt für
Orthopädie in Hamburg, gilt als der einzige Amateur in dieser
Equipe. Der deutsche Meister dieses Jahres betrachtet den Sport
nur als Ausgleich zum Beruf. Er ist durchaus in der Lage, in Dinard
für eine Überraschung zu sorgen.

Michael Rüping: Der Doktor und sein Silbersee

sind wieder da - still und leise, aber konsequent
WERNER EMS, Bonn

Der Doktor mit dem Pferd ist wie-

der da. Hiergeritten ist er auch dies-

mal wieder nicht unbedingt heimlich,
aber still und leise. So hält es Dr.

med. Michael Rüping (34) aus dem
Schloßpark der Grafen von Rantzau
in Breitenburg bei Itzehoe am lieb-

sten. Still und igise — aber konse-

quent

Inzwischen ist der Doktor mit dem
Pferd, das auf den schönen Namen
Silbersee hört und sogleich die Asso-

ziation auf die Bergung eines Schat-

zes weckt sogar deutscher Meister

der Springreiter - und so richtig ge-

merkt hat es keiner. Denn als eram 7.

JuK den Titel gewann, hatten die

Sonntagszeitungen noch groß den
Konkurrenten Franke Sloothaak (der

jetzt zusammen mit Rüping, Paul
s^hrtfirwrinhi«* rniri Peter Luther die

Europameisterschaftsequipe bildet)

als den kommenden Meister gefeiert
Und am Montag lag Deutschland im
Becker-Fieber, da war der neue Ittel

des Doktors nur wenige Zeilen wert
Nur soviel: Er sei der letzte Amateur
unter den Assen. Was in der Branche
soviel bedeutet daß Rüping kein

Pferdehändler ist

Michael Rüping ist Orthopäde, As-

sistenzarzt an einer Rhanmalrlrmlr in

Bad Bramstedt und er übt diesen

Beruf auch aus. Drei Operationen,
manchmal mehr, die Betreuung von
20 der etwa 60 Patienten aufder Sta-

tion K 2 - der Dr. Rüping muß sich

über mangelnde Arbeit im weißen
Arztkittel nicht beklagen. Und wefl
man aufdenT\imiprpn fmmfpn Rnrtr

nicht einfach mal so deutscher Mei-

ster werden kann, kommen nach den
Patienten in der Klinik die Pferdeim
Stall dran. Vor allem Silbersee, der

zwölfjährige französische Hengst,

und Caletto, ein zehnjähriger Holstei-

ner Hengst, für den Amerikaner eine

Million Marie zahlen wollten.

Das sind die Pferde, mit denen
Rüping berühmt wurde, von den
Experten der Reiterei 1983 zum „Auf-

steiger des Jahres“ (der verstorbene
Bundestrainer Hermann Schridde)

und Anfang 1984 sogar zum „Reiter

Nr.l inDeutschland“ (Sport-Informa-
tionsdienst) gekürt wurde. Mit Calet-

to gewann er 1983 Bronze bei der EM,
mit Silbersee wurde er 1984 Vierter

im Finale des Weltcups.

Eigentlich ging es bis dahin atem-
beraubend schnell Plötzlich war
Rüping in der Spitze angekommen,
hatte in zwölfMonaten geschafft, wo-
für andere Jahre und zahllose obliga-

torische Reiterkräche gebraucht hat-

ten. Denn Rüping hatte sicherstnach
seinem Examen 1982 wieder zur Rei-

terei entschlossen.

Was dann folgte, war ein ständiger

Kampf des Doktors mit dem Sprin-

greiten Welcher Karriere den Vorzug
geben? 1983 fand der Arzt „die Reite-

A rzt Michael
Rüping und

sein Pferd
Silbersee, dem
er attestiert,

sensibel und
sehr intelligent
zu sein. Wenn
der Hengst
„schlechte
Laune" hat, reitet
ROping mit ihm
durchs Grüne.
Denn: „Wichtig
ist die Psyche
des Tieres."

TOTO: BONGABTS

rei so daU nun wieder auch nicht, daß
sie all meine Sinne berauscht“, als der

Erfolg kam, mochte sich der Sprin-

greiter nichtmehr aufein Datum oder
an klares Ja zur eigenen Praxis fest-

legen: „Ich sage mir In einer Praxis

sitzt du in deinem Leben noch lange
genug.“

Nicht daß Rüping da den den Ittel

endgültig gegen den Rotrock zu tau-

schen bereit gewesen wäre, er wollte

nur stärker am Erfolg naschen, wollte

mit nach Los Angeles zu den Olympi-
schen Spielen, avancierte auch zum
Kandidaten Nummer eins. Doch als

es dann daraufnnkam, hatte derPok-
tor Probleme mit dem lieben Vieh,

die Pferde waren verletzt, außer
Form, übertrainiert Olympia ade.

Und wo vorübergehend erst die
Pferde und dann die Patienten ge-

kommen waren, kehrte sich das Ver-

hältnis wieder um. Jetzt geht es mor-
gens eist mft dem Aucti Quattro in die

Klinik, am späten Nachmittag dann
auf Sübersee in die Reitbahn oder

den Wald gleich vor der Haustür.

In gewisser Weise sind auch die

Vierbeiner Patienten des Doktors.

Sübersee beispielsweise attestiert er

große Sensibilität, überdurchschnitt-
liche Intelligenz, ein phantastisches

Gedächtnis. Und wenn der Hengst
„schlechte Laune“ habe, reite er mit
ihm halt zur Therapie ein bißchen
durchs Grüne, denn „wichtig ist die

Psyche des Tieres“.

Hätte bei soviel Einfühlungsver-

mögen in die Seele der Pferde nicht

der Tierarzt näher gelegen als der Dr.

med.? „Mein Vater war Augenarzt,
und da hm ich mphr in rite humanme-

dizinische Richtung gekalkt worden.
Und eine Kleintierpraxis, so Wellen-

sittiche, Katzen und Hunde, das wäre
nicht meine Sache.“

Und Diagnosen in Sachen Pferd

stellt auch da Orthopäde Rüping
korrekt Nach dem Meistertitel er-

klärte er - wohl auch gewitzt durch
seine schlechten Erfahrungen vor
Olympia: „Jetzt bekommt Silbersee

erst ein paar Wochen Ruhe. Ich weiß,

was meine Pferde brauchen.“ Und
während die anderen noch in Hick-

stead sprangen, trabte der Doktor mit
Sübersee durch den Wald bei Itzehoe,

damit dem die Springerei „nicht so

stinkt“. Das Ergebnis, so befand jetzt

Teamchef Hans-Günther Winkler,

selbst früher ein Meister im gezielten

Einsatz der Pferde, könne sich sehen
lassen: „Die Pause war richtig. Süber-

see und Michael Rüping haben zur

rechten Zeit die richtige Form gefun-

den.“

Die Europameisterschaften aber
ginH für den Doktor und «»in liebes

Vidi nur Station auf dem Weg zum
großen Ziel, die Wehmeisterschaft 86.

Und den Weg wird er gehen wie den
nach Dinard: still, leise, konsequent
und in einem Doppelleben.

siANDmpunkt /Fittipaldi nur ein Nudeltopf-Spezialist?

I
n der Formel 1 wollten sie ihn

schon vor Jahren nicht mehr. Zu
alt, zu langsam, kein Biß. Das war
noch das Zurückhaltendste, wasman
Über den Brasilianer Emerson Fit-

tipaldi sagte. Und der war immerhin
zweimal Weltmeister gewesen, 1972

und 1974. In diesem Sommer erlebt

Fittipaldi bei der CART-Serie in den
USA seinen zweiten Rermfahrer-

Frühüng, mit 38. Gerade das richtige

Atter, um in dieser amerikanischen
Formel 1 aufzusteigen, um heftige

Rad-an-Rad-Kampfe bei einer Ge-
schwindigkeit von 350 Kilometern in

der Stunde gefahrlos auf die Spitze
’

treiben zu können. Fittipaldi kann es

inzwischen -er hat endlich einen von
15 CART-L&ufen gewonnen.
Berufe Ecctestone und saihp euro-

päischen Grand-Prix-Stars haben in

den letzten Jahren dennoch stets ein

wenig hochmütig auf die amerikani-

schen CART-Haudegen herabge-

schaut. Vom Nudeltopf-Spezialisten

bis zum BtesfUß-Fetischisten reichte

das Vokabular der Beschimpfungen.
Daß aber alle Bemühungen Eccle-

stones, denGrand-Prix-Zirioisin den
Vereinigten Staaten als „größte

Show der Welt“ - so die FormeLl-Ei-

genwerbung - zu installieren, nicht

klappten, ist auch eine Tatsache.

Also muß wohl doch etwas dran

sein, an der von den Rennwagen-
Bauern Lola^ Maneh beherrsch-

ten CART-Serie, die längst nicht nur
auf Oval- sondern auch auf Straßen-

kursen gefahren wird. Eine Serie, in

der sich zunehmend ehemalige For-

met-l-Fahrer wie Mario Andretti

(USA), Bruno GiaconfeQi (Italien),

Derek Daly (Irland) oder Roberto
Guerrero (Krflymhipn) engagieren.

Eine Serie, in der Hollywood-Star

und Hobby-Rennfahrer Paul New-
man als Arbeitgeber von Mario An-
dretti auftritt Eine Serie, in der aber
flpph ein Versuch de« französischen

Formel-1-Teams Ligier 1984 Hamit

endete, daß der Rennfahrer Kevin
Cogan, mit einem Gesicht, weiß wie
ein Bettlaken, nach einer Probefahrt

über sein Auto sagte: Jch hin doch
kein Selbstmörder. Ich will diese

Gurke nie wieder sehen.“

Und Geld wird indieserSerie auch
kräftig verdient Egal, ob der Dollar-

kurs schwankt, in der Formel 1 wür-

de man auch gern so viel verdienen.

Im vorigen Jahr kassierte Gesamtsie-
ger Mario Andretti allein an Renn-
Preisen 900 000 Dollar. Ohne persön-

liche Sponsorengeider und Gagen für

Werbeauftritte.

Banfe Ecctestone, der Mann, der
wohl sogar noch aus einem rostigen

Nagd ein florierendes Antiquitäten-

geschäft machen kann, hat deshalb

seine Taktik im Umgang mit H*»n

CART-Managem gftändwt,Vfelteicht

schon deshalb, damit ihm nicht noch
mehr Rennfahrer weglaufen und in

den USA anheuem. Ecctestone hat es

aufgegeben, die Amerikaner zu be-

kämpfen. Er sieht in ihnen nun po-
tentielle Geschäftspartner.

Offensichtlich ist aber den Ameri-
kanern die Formel 1 zu undurchsich-

tig, zu unprofessionell, denn Eccle-

stones Offerte, überein gemeinsames
Projekt gemeinsam nachzudenken,

stieß Inslang auf wenig Gegenliebe.

Dabei ist die Idee gar nicht mal von
der Hand zu weisen: CART-Stare fah-

ren Formel-1-Fahrzeuge, Grand-
Prix-Stars die CART-Autos. Einmal
geht es über eine Oval-Strecke, ein

anderes Mal über einen herkömmli-
chen Straßenkurs. Das alles als gro-

ßes Finale, und wer dann gewinnt,

güt als absolut bester Autorennfahrer

der Wett.

Die US-Fahrer schüttelten den
Kopt als sie davon hörten. Warum?
Sie hatten sich ohnehin für die Be-

sten der Wett. Warum sollten sie sich

mit Alboreto und Prost, oder wie die-

se Europäer alle heiBen, messen?
KLAUS BLUME

TENNIS

Mauren Für
Neid kein

Verständnis
dpa, Hamburg

Boris Becker und Andreas Maurer
- der Unterschied zwischen den bei-

den deutschen Daviscup-Spielern,

die ab Freitag in Hamburg gegen die

USA antreten, könnte kaum großer

sein. Auf der einen Seite der 17 Jahre

alte frischgebackene Wimbledon-Sie-

ger und Neunte der Wettrangliste. Ein

jugendlicher Hüne, der dabei ist,

nicht nur die Tenniswelt zu erobern.

Und auf der anderen Seite der zehn
Jahre ältere, eher schmächtige, be-

dächtige Andreas Maurer.

Der Neusser, der als einer der Stil-

len im Lande gilt, ist seit neun Jahren
im Profi-Zirkus dabei Immer mit

großem Einsatz, aber meist ohne den
ganz großen Erfolg. Vor drei Monaten
dann gewann er sein erstes Grand-
Prix-Turaier, in Wimbledon erreichte

er die Runde der letzten 16. Bei den
Schweizer Meisterschaften in Gstaad
verlor er erst im Finale.

Seinen jüngsten Erfolgen, die ihn

in der Weltrangliste auf Platz 41 klet-

tern ließen, steht Maurer ratlos gegen-

über. Seine einzige Erklärung: „Ich

habe mir die Mandeln herausnehmen
lassen. Seitdem bin ich körperlich in

bester Form und kann noch konse-

quenter trainieren.“ Maurer merkt al-

lerdings auch an, daß er vor zwei Jah-

ren schon einmal auf Platz 47 der

Weltrangliste stand. Nur habe es da-

mals keiner gemerkt: „Jetzt, wo sich

alte wegen Boris für Tennis interes-

sieren, fällt es auf.“

Energisch wehrt sich der Neusser
gegen die Unterstellung, er könne
neidisch auf den großen Erfolg des
um zehn Jahre jüngeren Becker sein:

„Wer neidisch ist den kann ich nicht

verstehen. Etwas Besseres ist dem
deutschen Tennis - und auch den
deutschen Tennis-Profis - seit zehn
Jahren nicht passiert Von allen, die

nach Boris kommen, wird nun der

Druck genommen.“
Auf seinen Einsatzim Daviscup ge-

gen die USA angesprochen, wiegelt

Maurer vorerst noch ab: Es stehe

noch gar nicht fest ob er oder Hans-
jörg Schwaier (derzeit 39. der Welt-

rangliste) das zweite Einzel spielen

werde. Niki Pilic, der Mannschafts-
Coach, hat allerdings bereits deutlich
anklingen lassen daß Maurer auch in

der Einzelbegegnung auf dem Platz

stehen wird. Sicher ist aufjeden Fall,

daß er im Doppel zusammen mit
Becker zum Einsatz kommt „Gegen
die Doppel-Weltmeister Ken Flach/

Robert Seguso müssen wir ein sehr

hohes Risiko eingehen“, kündigt der

Neusser an, „sonst haben wir keine
Chance. Die beiden Amerikaner ha-

ben gezeigt, daß sie auch auf Sand
sehr gut sind.“

Zweimal hat Maurer bisher erst für

Deutschland im Daviscup gespielt,

zuletzt 1982 in Argentinien. Im letzten

Jahr stand er aufdem Sprung, wurde
dann aber vom Bannstrahl des Deut-

schen Tennis-Bundes (DTB) getrof-

fen, weil er mit einem Schlager spiel-

te, dessen Herstellernichtim Sponso-
ren-Pool des Verbandes vertreten

war. Inzwischen ist dieses Problem
geklärt

Der Druck auf den zweiten EinzeJ-

spfeter neben Becker wird, so Maurer,

auf jeden Fall „sehr stark“: „Wenn
Boris tatsächlich zwei Einzelpunkte

gegen Eliot Teltscher (12. der Wettbe-
stenliste) und Aaron Krickstein (23.)

hott, ist die Belastung hoch. Vor drei

Monaten gatten wir noch als krasse

Außenseiter, jetzt haben wir immer-
hin eine gute Außenseiterchance. Mit
etwas Glück“, meint Andreas Maurer,
Jst ein Sieg drin.“

Nach einem schweren, standhaft gemeisterten Leben fand meine
Mutter jetzt Erlösung.

Frida Weber
geb. Barchewitz

• 25. Oktober 1896 1 26. Juli 1985

In Dankbarkeit für aBe empfangene Liebe

Hanno Weber

Mohrfeoppel 15, 2000 Hamburg 70

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 2. August 1985, um 10 Uhr von
der KapeQe 3 des Friedhofes Hamburg-Ohlsdorf statt.

Am 27. Juli 1985 entschlief unerwartet unser lieber

Onkel und Schwager

Herbert Möller
im 78. Lebensjahr.

Wir werden ihn nie vergessen.

In Stüter Trauer

Günter Reif und Frau Mfla

Kunigunde Scfarefand

Gustav und Anny Feuchtenberger

Heinrich Reif und Frau Martha

Hans Sdirdmei und Frtra Hildegard

Irmgard Feuchtenberger

2000 Hamburg-Wandsbek, Cteadrässtieg 23

BMK&gung am Mittwoch, dem 31. JoE 1985, um 13 Uhraufdem Altra

Wagdncker Friedhof, Kirchbofarafle/Wgndibcfcer Alke.

Wir suchen

Prüfungsassistenten
erfahrene Prüfer/Prüfungsleiter

für vielseitige Einsätze, auch im Rahmen internationaler Prüfungs- und Beratungsaufträge
sowie im Bereich Banken und Versicherungen.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an

2000 Hwnbuig 36
JungtMTHMgSi
Postfach 90 54 28

Tatston fO 40) 35 14 41 -43

Treuhand-
Aktiangamtacholt

Vereinigung
WlrfachataprUungagasaltactaft
und StoMWtwrewya—MNehafl

Coopers
Mrtacteftsp^ncagawftKtatt
O—flaoträftmft

t»8Ctrtnk»r Haftung

& Lybrand

IVenn Sie es eilig haben,
können Sie Ihre

Anzeige über Fernschreiber 8579104
aufgeben

Wir sind die Tochtergeseiischaff von THYSSEN INDUSTRIE mit dem besonderen
Know-how In der Umwelttechnik und planen, realisieren, fertigen, montieren und
Metern modernste Anlagen für Umweltschutz und Industrie. Wir suchen zum
sofortigen Eintritt einen

Sachbereichsleiter
Vertrieb
für die Projektakquisitton und Auftragsabwicklung unserer Produkte Entschwefe-
lunga- und Stickoxidminderungsanlagen.

Das Aufgabengebiet umfaßt im wesentlichen

• Erarbeitung und Durchsetzung von Vertriebskonzepten
• Akquisition und Betreuung von Kunden
• Kommerzielle Bearbeitung von Angeboten (Kalkalution, Preisemiittlunq, anfra-

genspezifische Angebotsbedingungen)
• Erarbeitung und Verhandlung von Vertragsunterlagen

Erarbeitung projektbezogener Einkaufsbedingungen
Erstellung und Aktualisierung der EDV-gestützten mH IW1W119HUI1
Ermittlung von Mehr- und Minderleistungen, Erstellung und Verhandlung von

ATHYSSEN

jallsierung der EDV-gestützten mitlaufenden Kalkulation
_ hr-undMIc* ~ “ -

Nachträgen.

Wir erwarten von unserem Bewerber eine technische/kommerzielie Ausbilduna
(Dipl.-Wirtschaftslng.), mehrjährige Erfahrung im Vertrieb eines Anlagenbau-/

.Engineering-Unternehmens, selbständiges Arbeiten sowie sicheres Auftreten
Verhandlungsgeschick, Flexibilität und Bereitschaft zur Übernahme von Füh-
rengaverantwortung. Verhandlungssichere Englischkenntnisse werden vorausoe-
setzt, weitere Spraehkenntnisse wären von Vorteil.

Wir bieten unserem Bewerbereine verantwortungsvolle und errtwickiunasfählae
Position, die gut dotiert und mit Handlungsvollmacht ausgestattet ist Darüber
hinaus besteht die Möglichkeit, ln unserem Trainingszentrum an Fortbildunas-

• maßnahmen teilzunehmen.
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung an die

THYSSEN ENGINEERING GMBH
Personalabteilung
Postfach 10 38 54. 4300 Essen 1
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»Mauern und
Stacheldraht

teilen Europa“

Weniger Ausreisen

Shultz prangerte auch die Verfol-

gung von Christen, Juden und Mos-
lems wegen ihrer religiösen Überzeu-

gung in der Sowjetunion an. Beson-
deres Gewicht legte er auf das

Schicksal Andrei Sacharows, der

mehr als jeder andere die Ideale re-

präsentiere, die in der KSZE-Schluß-
akte niedergelegt seien. Sacharow
müsse in Gorki von der Außenwelt
völlig isoliert .im Exü“ leben. „Wir
haben Anlaß zu derAnnahme, daß er

zum Abbruch seines Hungerstreiks

gezwungen worden ist“ (Ein der

„Bild“-Zeitung zugespielter und am
Montag vom ZDF gesendeter Video-
film soll den Eindruck erwecken, Sa-

charow sei schon am 11. Juli aus der

Klinik in Gorki entlassen worden.)

Neue Ära in Europa

Der US-Außenminister betonte,

man könne nicht über den KSZE-
Prozeß sprechen, ohne diese Schick-

sale und die schlimmen Lebensuxn-

stände vieler anderer Menschen zu
erwähnen. „Die Bestimmungen der

Schlußakte sind unteilbar. Wir müs-
sen Fortschritte in allen Bereichen

haben."

Positiv beurteilte Shultz die Bemü-
hungen der Stockholmer Konferenz

für Vertrauensbildung und Sicher-

heit in Europa (KVAE). Er versicher-

te: „Wir sind bereit, auf allen Gebie-

ten in Stockholm voranzuschreiten.“

Auch bei den UNO-Veihandlungen

über ein Verbot chemischer Waffen

und bei den Abrüstungsverhandlun-

gen mit der Sowjetunion in Genf ha-

be Amerika den Willen zur konstruk-

tiven Lösung.

Abschließend meinte Shultz: „Im
November treffen sich die Führer der

USA und der Sowjetunion, um das

ganze Spektrum der vor uns liegen-

den Fragen zu erörtern. 'Wir sind be-

reit und willens, diese Gelegenheit zu

nutzen. Laßt unsere beiden Länder

mit der geduldigen, seriösen Arbeit

beginnen, Probleme zu losen und

Vereinbarungen zu treffen, die uns

beiden und ebenso anderen Ländern

zugute kommen.“

Par amerikanische Außenminister

führ fort „Schritte zur Reduzierung

der Waffen und zur Stärkung der Si-

cherheit, Schritte zur Förderung des

Wirt^hflftsaustausches und des Aus-

tausches auf anderen Gebieten und

Schritte, um die Nöte vieler Einzel-

menschen zu erleichtern und ihr Le-

ben reicher zu machen - all diese

QPr iUlCiun» ~
festgehalten in der Schlußakte von

Helsinki.
Zusammengenommen,

können sie um in der

Beziehungen in Europa rühren.

Israel gegen Todesstrafe

für terroristische Mörder
Moskau kündigt Atomtest-Stopp an
Washington Mmt Moratorium ab / Präsident Reagan lädt sowjetische Beobachter ein

• Fortsetzung voq Seftet

verschwinden werden. Aber sicher

muß die Spaltung in der Lebenszeit
vieler, die heute leben, beseitigt wer-
den.“

Wirksamkeit bestehender Strafinethoden wird geprüft

Wenn eine Lehre aus der
10jährigen Geschichte der KSZE-
Schlußakte gesogen werden könne,
meinte der US-Außenminister weiter,

dann sei es präzise die, daß die Inter-

essen des Ejnzdmenschen«non Hirj.

damentalen Teü der Sicherheit und
Stabilität in Europa darstellten. „Grö-
ßere Sicherheit und ein stabilerer

Frieden unter unseren Völkern hän-
gen von größerer Freiheit für die Vol-
ker Europas ab.“ Dies entspreche

auch dem Inhalt der KSZE-Vereinba-
rung.

In einer Bilanz des Jahrzehnts seit

der Unterzeichnung der Schlußakte
registrierte Shultz „begrenzte Er-

!

folge, obwohl die Spaltung Europas i

anhält“. Als Beispiele erwähnte er
bessere Reisemöglichkeiten für Jour-
nalisten und die große Zahl von Men-
schen in Osteuropa, die mit ihren ffe-

mitten im Westen ziisflmmpngpfilhTt

werden konnten. Das hier Erreichte

sei keineswegs nebensächlich. Den-
noch klaffe eine erhebliche Kluft zwi-

schen den mit der Schlußakte ver-

bundenen Hoffnungen und der Wirk-

lichkeit Denn die wichtigsten Ver-

sprechungen von 1975 seien nicht ein-

gahalten worden.

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Die Todesstrafe für terroristische

Mörder - von vielen Israelis mit Lei-

denschaft gefordert - wird auch in

Zukunft nicht verhängt werden. Dies

hat nun die Regierung nach heftiger

Debatte beschlossen. Sie ordnete

aber an, die „Wirksamkeit der beste-

henden Strafinethoden für Terrori-

sten zu untersuchen“.

Jahren gilt se aber nur für Hochver-

ratim Krieg.Eichmann istdereinzige

— gHgpgphAn von ornom Fall von Ju-

stizirrtum während des Unabhängig-
keitskrieges 1948 der in Israel hin-

gerichtet wurde.

Die Debatte war von einer Serie

neuartiger Terroranschläge ausgelöst

worden: Überfälle auf Israelis, die

sich einzeln oda: zu zweit in abgelege-
nen Gegenden aufhalten. Ein Sicher-

heitsbeamter nannte diese Methode
einen „Schlag gegen Israels weichen

Unterleib“.

Doch die MilHärgpri^ht^hartnnt

kennt die Todesstrafe auch für ge-

wöhnlichen Mord. Da die meisten

Terroristen vor Militärgerichte ge-

stellt werden, könnte sie die Todes-

strafe auch ohne neue Gesetzgebung
Irenen,

Konkret erwähnte der amerika-

nische Außenminister den krassen

Rückgang der Ausreisegenehmigun-
gen für sowjetische Juden innerhalb

der letzten fünf Jahre. Dieser bedau-

erliche, der Schlußakte widerspre-

chende Trend gelte in gleicher Weise

für Sowjetbürger deutscher und ar-

menischer Nationalität Ferner gebe
es zahlreiche Fälle sowjetisch-ameri-

kanischer Ehen, bei denen dem so-

wjetischen Partner entgegen den
KSZE-Bestimmungen die Ausreise

verweigert werde.

Ausführlich befaßte sich Shultz

mit den von der Moskauer Regierung
zerschlagenen „Helsinki-Gruppen“ in

der Sowjetunion. „Hier handelt es

sich um einen Zusammenschluß en-

thusiastischer Sowjetbürger, die zu-

frieden und stolz darüber waren, daß
sich ihre Regierung zur Unterzeich-

nung der Schlußakte von Helsinki

entschlossen hatte.“ Heute jedoch
seien Juri) Oriow, der Gründer der
Mp$katigr Helsinki-Gruppe, und die

meisten seiner Mitstreiter in Zucht-

häusern, Arbeitslagern oder psychia-

trischen Anstalten. Das gleiche

Schicksal bereiteten die polnischen

Behörden vielen Bürgerrechtlemund
Gewerkschaftlern.

Die letzte! zwei Opfer dieser Ter-

rorwelle wurden am Sonntag begra-

ben. IhrTod verursachte Erregungim
ganzen Land. Derwegen seinerextre-

mistischen Ansichten bekannte Ab-
geordnete Rabbi Meir Kahane zogje-
doch Nutzen aus der Tragödie. Er er-

schien in Afflila, der Heimatstadt der
beiden Ermordeten, hielt aufrühre-

rische Reden und wurde von seinen

Anhängern mit „Kahane, König von
Israel“ begrüßt

Steine hagelten aufdie Polizei, weil

sie nach Ansicht der Kahane-Leute

nicht energisch genug gegen die Ter-

roristen vorgeht Dabei hat sie die

drei Mörder schon drei Tage nach
dem Auffinden der Leichen gefaßt

Aber auch gemäßigte Israelis

stimmten diesmal für radikale Maß-
nahmen. Eine Meinungsilmfragp der

Zeitung „Ha’aretz" ergab, daß 70 Pro-

zent der Bevölkerung die Wiederein-

führung der Todesstrafe für terrori-

stische Mörder bejahen.

Bisher .haben die militärischen

Anklagevertreter aufAnweisung des
Generalstabs die Todesstrafe nie be-

antragt In zwei fällen, in denen ein

Militärgericht aus eigenem Ermessen
Todesurteileaussprach,wurdendiese

vom Generalstabschef nicht bestä-

tigt

Die Einwände der Mehrheit des
Kabinetts gegen die Todesstrafe ent-

springen praktischen Überlegungen.

Zum Beispiel werde der Vollzug der

Todesstrafe sofort denTod von Israe-

lis ra»ph sich aohm, die in die Hände
derTerroristen fallen.Auch die politi-

schen Auswirkungen wären schwer
zu übersehen. Nach einem Todesur-
teil würde es zu einer Hut von Gna-
dengesuchen kommen. Überall in der
Welt gäbe es Aufrufe und Proteste.

B--M. BORNGÄSSER,Moskau
Tp einem Schreiben an US-Präsi-

dent Ronald Reagan hat der sowjeti-

sche ParteichefMichafl Gorbatschow
, ein einseitiges Atomtest-Moratorium

seines Landes angekündigt Die ame-
rikanischeRegteüng forderteGorba-

tschow auf; ihre Atomversuche ab

dem 6. August, dem Jahretag des

:

Abwurfs der Atombombe über Hiro-

shima, ebenfalls einzusteBen. Das so-

wjetische Moratorium könne über
I
den L Januar hinaus verlängert wer-
den, falls die Vereinigten Staaten ih-

rerseits auf weitere Atomtests ver-

zichteten. Gorbatschow fügte hinzu,

dfesgr Schritt der Vereinigten
Staaten und derSowjetunion „ein gu-

tes Beispiel für alle mit Kernwaffen
ausgerüsteten Länder“ wäre. Das an-

dauernde Wettrüsten bringe, so der

Kreml-Chef; eine großeGefahrfürdie
Zukunft der Welt-Zivilisation mit

ffirh. Außerdem suche sein Land
„keine militärische Überlegenheit“.

Es strebe vielmehr die Erhaltung des

Gleichgewichts der militärischen

Kräfte auf „möglichst niedrigem Ni-

veau“ an. Der Aufruf des Generalse-

kretärs schließt mit den Worten, die

UdSSR hoffe, daß die USA positiv

auf diese Initiative reagierenwerden.

auch für die Formulierungder amerir Präsidenten von beiden Parteien be-

kanischen Säu3adung de- Sowjets als grüßt. Der republikanisch Senator

Beobachter an den bevorstehenden JohnWarnersprachvon^mem p°a-

in der %
Unionsfraktioa

iii*i

Atomteste in Nevada zuständig war,

wies daraufhin, daß das sowjetische

Moratoriumsangebot aus einem nicht

überzeugenden und vertranenerwek-

henden Umfeld kommt: „Bevor sie

dieses Angebot machten,
haben sie

ihre eigenen Tfeste noch einmal inten-

siviert, und man darfsiche- sein, daß

sie es erneut tun werden, wenn das

Moratorium abläuft.“

Kenneth Adehnan, Direktor der

nmf>rikini
'
<:p*wn AhiüstUTigsteontroH-

behörde, erinnerte an vergangene Er-

fahrungen mit derartigen sowjeti-

schen Angeboten. „Wir sind auf die-

ser Moratoriumsstraße schon einige

Muk» marschiert und dabei verbrannt

worden“, erklärte er und bezog sich

auf entsprechende Vereinbarungen

der späten 50er und frühen 60er Jah-

re, die die Sowjets schließlich mit

ihrer bisher größten Serie von Atom-

tests beantworteten, was den damali-

gen Präsidenten Kennedy zu dem
Schwur veranlaßt habe, sieb nicht

üven Schritt bei der Schaffung ein«

sehen,unseren beiden Ländern"- Und

der demokratische Senator Alan

Cranston äußerte die Hoffnung, daß

die Sowjets die ginfadung akzeptie-

ren werden und ihrerseits eine ame-

rikanische Beobachtergruppe zu

Atomwaffentests einladen würden.

Dies könne, so der Senator, „die Rei-

bereien, Zweifel und Fragezeichen“

hinsichtlich einer sowjetischen Ein-

haltung von RnstungskontroHabgia-

chungen verärgern.
.

noch p*nmal mit den Sowjets auf un-

kontrollierbare Moratorien einzulas-

Genau genommen besteht die To-

desstrafe schon seit langem, seit 30

Mnmlisritf Bedenken äußerte der
Oberlichter im Ruhestand,

(Ffermanrfl TTnhiv „Wir nicht

ein Verbrechen mit om^m
ahnden... Außerdem können wir
die Todesstrafe nicht bloß über ara-

bische Terroristen verhängen. Auch
jüdische Terroristen gibt es, wie wir
gpyhen haham Niemand ««TTo sich

dm- Täuschung hingeben, daß wir ein
Gesetz für Juden und eines für Ara-

berhaben können.“ (SAD)

FRITZ WIRTH, Washington
Hinter dem sowjetischen Morato-

riumsangebot für Atomtests sieht die
~RoggaTuAriministratiQn in Erster Li-

nie ein Propagandamanöver. Sie zö-

schJag zurückzuweisen. das
;

PTiwn haThgn ThrtWnrl ahn-

licher Angebote, die die) Sowjets

selbst niemals eingehalten haben“,

erklärte Robert McFarianL Sicher-

heitsberater des Präsidenten, gestern

in einem FernsehinterviewJ

McJäriane, de-im Weißen Haus die

Vorbereitungen zum Gipfeltreffen

zwischen Reagan undMicäül Gorba-
tschow imNovemberkoordiniertundrkoorejiniert

Haus die
Mtroffon

üGorba-
niertund

McFarlane bezekhnete zugleich

die amerikanische v.ini»riiwig an die

Sowjets zu Atomteste in Nevada als

eine Maßnahme.
Dassä dasHauptmotivdes Präsiden-
ten bei dieser initiative. „Wir wollen

den Sowjets zeigen, daß wir bei unse-
ren Nukleartests nichts zu verbergen
haben“, erklärte McFärlane, der im
übrigen das sowjetische „Nein“ zu
dieser Einladung noch nicht als eine

endgültige Absage betrachtet Hohe
Beamte des Weißen Hauses machten
klar, daß diese Einladung an die So-

wjets weiter für unbefristete Zeit auf
ton Tisch liegt

Tm amerikanischen Kongreß wur-

de die Initiative des amerikanischon

McFaiiane glaubt nicht, daß diese

jüngsten Differenzenden fürNovem-
bergeplanten GenferGipfelzwischen

den beiden Regierungschefs gefähr-

den. Er enthüllte, daß der Präsident

im Vorfeld dieses Gipfels in einem

Schreiben an Gorbatschow alle we-

sentlichen Differenzen aufgereiht ha-

be, die zu überwinden seien. „Der

Präsident möchte mit seinem jüng-

sten Vorschlag ein Klima schaffen,

das die Möglichkeit bietet, die größ-

te* Probleme zu lösen. Ronald
poagnn hat in seiner zweiten Amts-

zeit keine größere Priorität, als diese

Differenzen auszuräumen“. Der Si-

cherheitsberater betonte im übrigen,

daß diese letzte Initiative nicht eine

kurzfristige und schnelle Reaktion
j

aufden vonihnenerwarteten Morato-

,

riumsvorschlag der Sowjets, sondern
schon seit langer Zeit vorbereitet

worden sei. ,

Abrüstungsdirektor Adelinan
nannte den sowjetischen Morato-
riumsvorschlag den Start einer neuen
„Friedensoffensive“ der Sowjets, die

nicht mehr sonderlich originell sei

und derwahrscheinlich noch weitere
Initiativen im Vorfeld des Genfer

Gipfels folgen würden.

Ergebnis einer 470 Millionen Mark-Investition:

Mehr Kraftstoff aus jederTonne Rohöl.
Öl wird noch viele Jahrzehnte die uner-

setzlichen Produkte für das Auto, für

die energiesparende Ölheizung und die

Chemie tiefem. Es ist viel zu wertvoll, um
als Schweröl unter Kraftwerkskesseln ver-

heizt zu werden.

Wir sind deshalb ständig bemüht, den

bei der Rohöl-Verarbeitung anfallenden

AnteilschwererRüdcständezuvermindern

und dafür mehr Kraftstoff und leichtes

Heizöl herauszuholen.

So haben wir vor einigen Monaten in

unserer Raffinerie Karlsruhe eine neue

Konversionsanlage in Betrieb genommen,

mit derwirdurchUmwandlungderschwe-

ren Rückstände des Rohöls zusätzliche

Mengen an KraftstoffundleichtemHeizöl

gewinnen.

Ein anderes wichtiges Ergebnis dieser

470 Millionen Marie-Investition in die

Zukunft: Vorhandene Arbeitsplätze wur-

den gesichert, neue geschaffen.

Es gibt viel zu tun. Packen wtfsan.

Esso
En Mftgfied derweltweiten

EJjQDN Organisation

Ifit eben? neues Gesetz wfflÄ*
Gruppe von Abgeordneter .4* -

CDU/CSU-Büttfest^zfaktion jgr
hindem,

daß mitteBsr to Stjiflß

betroffene Arbeitnehmer Arbeite!*

jengdd vom Arbeitsamt erheben. v -

Leistung« des Arixstewto fcätfcripk,

Lohixssatzfluiktionew and m&8te£
“

entfalten. DerGesrtzesoÄwurffc^
sieht vor, daß def Paragraph 118 .

Aibeitsffinterungsgeset«» tmt-jm
faßt wird. Die Neufaswng »B
stellen, daß dieser Paragraph efeeA
bdtskampfeorsetenft ist, die djsr-afö.

cherong der Parität von •

und Gewerkschaften dient WiedaS
Hmiptgeschäftsführer der CB&
CSU-Küttetetandsvweiaigung, Spa
mitteüte, ist der Entwurf bishar

130 der 266 Uwonsahgeordnetm ms*

terechrieben worden. Die Fubnm|

der CDU/CSU-Fzaktion distanzierte -

sich gestern formell von diesem Rafc.

wurf; nachdem er von der SPD.veri$
**

ferrtlicht worden war.

Engelhard: Keine

Kanzlerdemontage

dpa,Mönche*

Bundequstizminister Engelhard

will zur Bundestagswahl 1987 die

FDP-Liste in Bayern anführen. Wäh-
rend er bei der Bundestagswahl 1996

in seinem Wahlkreis München-Süd
bundesweit unter den FDP-Kandida-
ten bei den Erststimmen an fünfter

Stäle lag, habe er 1983 den ersten

Platz errungen, sagte Engelhard im
Münchner Presseclzxb. „Ich glaube,

wir werden bei der Bundestagswahl

gut herauskommen“. DieFDPwerde
bei der JCanrierdemcintage“ nicht

mitmanhon. Von der „politischen

Grundüberzeugung her“ sei der Bun-
deskanzler ein Mann, „der davon aus-

gebt, daß dieFDP ein wichtiger Part
ner ist - und dementsprechend be-

handelter uns". .

Deutsche Kirchen

gaben mehr als USA
Mea, BuenosAires

Rund 36 Prozent der Zuwadu*
gpn an den Weltkirchenrat ltamm im
letzten Jahr aus der BundesrepuhHk
Deutschland, heißt es im Finanzbe-

richt der flanngnisphm Oiganisat^

an. Der Beitrag der westdeutschen
Landeskirchen und kirchlichen Wer-

ke am Haushalt über 35,67 Millionen

D-Mark betrug 12,79 Millionen D
Mark. Sie gaben damit mehr als die

Mitgfiedskirchen der USA zusam-
men, die1149 Millionen D-Mark bei-

steuerten. Die drei größten Ein-

zelspenden kampn ebenfalls aus der
Bundesrepublik: 7,13 Millionen D
Marfc vom Diatonischen Werk, dem
kirchlichen Entwicklungsdienst und
der Organisation „Dienst in Über-
see“, 3,08 Milionen DMark von der
evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD) und 2£4 Millionen DMark
vom evangelischen Missionswerk in

Hamburg.

Mißtrauensvotum
gegen SPD-Senator

WW. Bremen

Die Bremer CDU wird einen An-
trag auf ein Mißtrauensvotum gegen
dien Senator für Gesundheit, Herbert
Brückner (SPD) in der Bremischen
Bürgerschaft tptrfWy Das teilte CDU-
ChefBerodNeumann mit Die Christ-

demokraten werfen dem Gesurid-
heitssenator Amtspffichtverietzung
im sogenannten Kompromiß mit, den
Landesverbänden der Krankenkas-
sen um die Pflegesätze inden Bremer
Kliniken vor. Danach muß der Bre-
mer Haushalt 200 Millionen Mark
verkraften (WELT vom 27. Juli). Neu-
mann: „Das hätte vermieden werden
können, wenn man rieh schon An-
fang der achtzigerJahre geeinigt hät-

Technologiezentrum

unter Dach und Fach

mi, Hannover.

j ui

- Die niedetsachrische CDU-Lan-
desregterung hat gestern formell übet
den Aufbau des „Technologie-Zen-
trums Nord“ (TZN) in Unterlüß (Süd-
beide) entschieden. Wlrtschaftsmint
sterin Birgit Breuel gab wertere Ein-
zelheiten aus dem Vertragswerk nat
dem Maschinenbau- und Wehrtech-
mk-Konzem Rheinmetall hrfr»vfnt

Danach wird der auf 15 Jahre zuge-
sagte lOO-BfiDionen-LandeskredÄ
(WELT v. 26.7.) mit eingwi Vorzugs-,
zins von sechs Prozent ausgestattet
Die Mittelstandsfirmen weiden Mit
glfeder des gememnütsdgen Fönte’

’

Vereins. aTZN Forschung^- und E
wicldungsaentnim Unterlüß e.V“
Diese beteiligt rieh zu 35 Prozent in
der Betriebsfühiungsgesellschaft
„TZN Foischungs- und Eiäwicfe
tengszentaun GmbH“; deren weitere
Partner sind eine RhehunetaB-Tocfe-
te mit 404 Prozent sowie das LaoA *
NMtosacbseu über eine Tochtese *
Seilschaft der npidd"*4*“*1— * --

Pppk (ty9 Prozent).

f-he Irr
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WELT DER®WIRTSCHAFT
bas klingt nach, staatsbür-

gerlicher Tugend: Die Asko
Deutsche Kaufhaus AG zieht sich

‘

freiwilligaus der Rewe-Zentrale zu-

rück, weil das Bundeskartellanrt ge-

gen die Kooperation des Umsatz
milliaidäis mit der Genossenschaft

.* Bedenken hat Sie verachtet damit

auf Einkaufsvorteile, die ihr diese

Zusammenarbeit bisher gebracht

hat FrerwüHg?

Wan müßte wissen, was Asko da-

von hat Ist die Furcht vor einer
Untersuchung des ge-

meinsamen Einkäufe mit der Rewe
so groß, daß die Konzernherren aus

Saarbrücken das Feld raumen, be-

vor es überhaupt zur Schlacht

kommt?'Dann werden andere dem
Beispiel folgen, die ebenfalls auf

der Liste derWettbewerbshüter ste-

hen: Die Edeka wegen ihrer Zusam-

menarbeit mit AVA und Horten
1 ' «im Beispiel oder Ankauf, Hurier

und Karstadt wegen ihrer Mitglied-

schaft in der FinlraiifawrginignTig

GedelfL

Nur,warum sollten sie? Je Singer

sie sich ihre Vorteile aus Sockel-

koodition für die Mitgliedschaft im
Kontor plus Sonderkondition für

die Größe erhalten können, desto

besser für sie. Daran ändert auch
die Möglichkeiteiner amtlichen Un-
tersagung nichts, denn die hatte,

selbst wenn sie heute abgeschickt

würde, bis zur Rechtskraft noch ei-

nen langen Weg vor sich. Und bis

dahin darf kassiert werden. Woher

kommt also die plötzliche Einsicht

bei Asko? Haben die Saarbrücker

andere Plane, die ohne das Amt
nicht realisierbar sind? Fing kleine

Fusion vjelleicht? Dann wäre es

zwar nicht mehr besonders tugend-

haft, aber wenigstens verständlich.

Aufgeber

Py. - Eine besonders ärgerliche

Variante von Ausverkäufen mischt
ach in diesen Tagen wieder unter

die gesetzlich geschützten, wenn
auch nicht minder abgewirtschafte-
ten Saison-Schlußverkäufe: die

Ausverkäufe ohne (wirkliche) Ge-
schäftsaufgabe, die Räumungsver-
käufe ohne (echt») Umbau. Daß
diese Versionen, die eher der Um-
satzerhöhung als dem Lagerabbau
dienen, unlautere Sonderverkaufe-
formen sind, weiß jeder ehrbare
TCaiifmanw. TCrni» riim»hanc sinnfäl-

lige Abschaffung von »Rfiumungs-

verkaufen wegenUmbaus“ versank

mit dem Rücktritt von Bundeswirt-
schaftsminister Otto Graf Lambs-
dorff in den Tiefen der Bonner
Schubladen. Sie dürfte freilich

auch in Handelskreisen nicht un-

umstritten gewesen sein, denn
sonst hätte derVorschlagein breite-

res Echo gefunden. Nicht umstrit-

ten sollte jedoch sein, daß abge-

schafft wird, was den Verbraucher
nasführt, nämlich die regelmäßig

am selben Ort unter wechselnden
Strohmännern auftauchenden

„Neugründer“ und „Geschäftsauf-

geber“ narh festem TfeitpfaTi.

Teure Bekleidung
Von HARALD POSNY

D rei krisenhaften Jahren mit
schweren Einbrüchen in Pro-

duktion und Beschäftigung und ei-

nem Jahr der schmerzvollen Anpas-
sung der Beschäftigung an die über
Jahre abgeschmolzene Inlandsnach-

frage ist in der Bekleidungsindustrie
1984 ein Jahr gefolgt, das erstmals

;

„m*»hr Licht als Schatten“ zeigte. Pro-
duktions- und UmsatZMrtariclrhing
über alle Bereiche der Fertigung von
Bekleidung geben etwas Hoffoung,
daß die wirtschaftliche Talfahrt in et-

wa zum Stillstand gekommen ist Die
positive Entwicklung des Exports
mit Quoten von nahe 30 Prozent so-

- wohl bei der Damen- als auch bei der
Herrenbekleidungwiikten sich stabi-

lisierend auf die Bwurhäftigung aus.

Ohne das Exportwachstum hätte

es in der Bekleidungsindustrie düster

ausgesehen. Der zum Stillstand ge-

kommene Beschäftigungsabbau, der

Rückgang derArbeitslosenzahlenum
9000 bei denTextü- und Bekleidungs-
berafen, der verminderte Umfang
von Kurzarbeit darf jedoch nicht zu
falschen Schlüssen führen: Der Ar-

beitslosenrackgang ist eine Folge ver-

stärkter Rückkehrbewegungen von
ausländischen Arbeitnehmern in ihre

Heimatländer.

Stabilisierend hat sch im letzten

Jahrzehnt der Ausbau der passiven

Lohnveredlung ausgewirkt, eine viel-

leicht etwas menschlichere Antwort
auf den nicht zuletzt von den Niedrig-

lohnländer] und den heimischen Ge-
werkschaften der Branche aufge-
zwungene Zwang zur Rationalisie-

rung. Hier werden bestimmte lohnin-

tensive Teile der Fertigung, insbeson-

dere Näharbeiten, auf Ostblock- und
Mittfilmeerlander verlagert Die einen
überschwemmen dank 360-Tage-
Jahr, Drei-Schicht-Betrieb und einem
dem Nulltarifnahekommenden Stun-
denlohn von etwa vier Mark (Hong-
kong) den deutschen und europäi-
schen Markt, die anderen sorgen mit
dafür, daß die deutsche Produktion

-

zumindest von der Kostenseite her -
mit einem inzwischen erreichten

Stundenlohn eincrhiteBiieh Lohnne-
benkosten von 19,74 DM hoffnungs-
los ins Hintertreffen gerät

Dabei mutet es schon makaber an,

daß Hongkong längst nicht mehr
i, als Entwicklung«^- oder SchweOen-

land angesehen werden kann und -
weil die heimische Fertigung „zu
teuer“ geworden ist - in der Volks-

WASSERWIRTSCHAFT

„Hohe Investitionen haben
die Qualität verbessert“

SABINESCHUCHART,Bonn
Die Wassergüte in derBundesrepu-

blik ist nach FinwhSfeniTig der Bun-
desregienmg in den letzten Jahren
deutlich besser geworden. Durch die
hohen Investitionen in dies» Be-
reich säen wesentliche Fortschritte

bei der Qualität der Oberflacheng^
wässer eräieh worden, berichtete der
Pariamentariyhe Staatssekretär im
Bund ftslandanrtscbaftspainisterium,
Georg GaBus, bei der Vorstellungdes

Jahresberichts der Wasserwirtschaft

für 1984, •

Bund, Länder und Gemeinden ha-

ben für Banmaßnahmen im Bereich

des Wasserschutzes im vergangenen
Jahr insgesamt 633 Mrd. Mark und
damit ungefähr so viel ausgegeben

^
wie 1983 (3,85 Mrd. Mark).

4 Schwerpunkt der wasserwirtschaftli-

chen Maßnahmen waren wieder die

Anlagen der Öffentlichen Trinkwas-

serversorgung und die Abwasseranla-

gen, in die mit 5,31 Mrd. Mark drei

Viertel der Investitionen flössen. Al-

lein auf den Bau von Abwasseranla-

gen entfielen 4,24 Mrd. Mark.

Weitere Impulse zur Verbesserung

dar Qualität da- Oberflächengewäs-

ser - hier habe sich zur Zeit ein „sta-

tus-quo“ eingependelt verspricht

sich die Bundesregierung nach Anga-

ben von Gallus von da bevorstehen-

den Novellierung des Wasserhaus-

haltsgesetzes. Dabei dringe das Land-

yirtschaftsministerium auf den ver-

stärkten Ausweis von Wasserschutz-

gebieten. Zur Zeit stehe da poli-

tische Gedanke im Raum, die für die

Landwirtschaft daraus entstehenden
Nu*7qnglOTTi”*hrenfaingien durch

Au«gdpfrhszahh»igen abzugelten,

sagte Gallus- Über die Finanzierung

«nqr solchen Regelung sei aber noch

keine Entscheidung gefallen.

KONJUNKTUR / Trotz Kritik an Bonner Wirtschaftspolitik optimistische Prognose I SOZIALPOLITIK

Ko: Der Aufschwung wird sich 1986

mit Sicherheit weiter fortsetzen
DANKWARD SEITZ,München

Da bereits seit zweieinhalb Jahren währende Konjunkturaufschwung
in da Bundesrepublik wird nicht nur 1985 anhalten, sondern sich auch
noch 1986 fortsetzen. Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie desMüncb-
ner Ifo-Instituts für Wrrtschaftsforschung. Kritisch wird darin aba ange-
merkt, da Bundesregierung fehle da Mut zu einer „beherzten Verbesse-
rung da Rahmenbedingungen“. Außerdem habe sich Bonn beim Konso-
lidierungskurs zu sehr auf reinen Abbau des Staatsdefizites konzen-
triert. Dennoch halten die Konjunkturforscha einen sich selbsttragenden
Aufschwung für möglich.

Unterdem Einfluß derSteuerentia-
stung hält das Ifo für 1986 sogar noch
eine Beschleunigung des Wachstums
für möglich. Nachdem im laufenden

Jahr das reale Bruttosozialprodukt
um 2,5 Prozent zunehmen wird,

könnten es dann etwa drei Prozent
sein. Sollte es in den USA allerdings

zu einer ausgeprägten Rezession

Ttnmnwn und/oder der Dollarkurs ab-
rupt fallen, dann müßte mit einer er-

heblichen Beeinträchtigung da wirt-
«>haftTv»itffn Entwicklung gerechnet

werden.
Rinp für die Konjunktur nicht

mehr so entscheidende Rolle wie bis-

her wird dabei den Exporten da
deutschen Wirtschaft hpfgpmag«»n

Dafür werde sich aba zunehmend
die Tnlanrisnarhfragi» beleben— unter

anderem stimuliert durch Zinssen-

kung, Steuerentlastung und das Pro-
gramm zur Stützung da Bauwiit-

schafL Bereits im zweiten Halbjahr
1965 werden nach Ansicht des Ifo die

privaten Haushalte bei eina Zunah-
me da verfügbaren Einkommen um
etwa via Prozent ihren Verbrauch
mit nominal43 Prozent stärker als in

den zurückliegendenJahren steigern.

AUF EIN WORT

Real dürfte sich damit für 1985 emp
Zunahmeum knapp 1,5 Prozenterge-
ben.

Bei Shnlirhpn Tariflnhnwminha.

rangen wie für 1985 und bei leicht

steigender Beschäftigung wird Hamit.

gerechnet, daß die Nettoarbeitsein-

kommen um 43 (1985: 23) Prozent
und die verfügbaren ^TiVnmmnpum
fünf Prozent zunehmen. In ähnli-

chem Tempo snüpn Hann auch die

nominalen Verbrauchsausgaben
expandieren. Bei einer Inflationsrate

von nur wenig über zwei Prozent ent-

spräche dies oinom realen Plus von
2,5 bis drei Prozent.

Als insgesamt günstig bewertetdas
Ifo auch die Voraussetzungen füreine

verhältnismäßig kräftig* Steigerung

da Ausmstungsinvestitionen in da
Industrie in da zweiten Hälfte 1985
und im Jahr 1986. Die steigende Aus-
lastung da Kapazitäten habe srhnn

1985 bei den Investitionsplanungen

das Erweiterungsmotiv etwas an Bo-

den gewinnen lassen und dürfte sich

1986 fortsetzen. Wegen verschiedener

Bariseffekte gebe die überraschend
kräftige Steigerungda Ausrüstungs-

investitionenum etwa real 14 Prozent

JAPAN

aTleiriingg für IMS einen tu günstigen
Eindruck vom gegenwärtigen Inve-

stitionsverbalten wieder. Dagegen
wird im Jahiesdurchschitt 1986 mit
eina Zuwachsratevon etwa acht Pro-
zent gerechnet

Positiv kann zudem auch bewertet

werden, daß das Ifo für 1986 eine

Stagnation da realen Bauinvestitio-

nen »wartet, nachdem diese im lau-

fenden Jahr weiter um etwa fünf bis

sechs Prozent gefallen sind. Von da
Nachfrage und Hon Rahiry»nhpdin-

gungen ha zeichne sich sogar für die
gewerblichen und staatlichen Bauin-
vestitionen ein mäßiger konjunktu-.

rellaAnstiegab. Mit einem nochmals
deutlichen Rückgang von minde-
stens fünf (1985: zehn) Prozent muß
allerdings 1986 bei dax realen Woh-
nungsbauinvestitionen gerechnet

werden.

Alles in allem wird aba die kon-

junkturelle Entwicklung 1986 nach
Ansicht des Ifo zu keiner entschei-

denden Verbesserung am Arbeits-

markt führen. Zwar wird die Gesamt-
zahl da Beschäftigten mit 0,8 Pro-

zent etwas stärker zunehmen als im
laufenden Jahr (0,4 Prozent). Den-
noch wird die Arbeitslosenzabl nicht

in Hfogpin Ausmaß zurückgeben, son-

dern im JahwesHnreh<r»)wiHf. nur
leicht auf 235 (1985: 23) Millionen

registrierte Erwerbslose sinken. Ins-

gesamt empfiehlt das TfirvTnstitirt da
Bundesregierung, die wiltschaftspo-

litischen Weichen klarer auf Wachs-
tum zu stellen.

republik China „arbeiten läßt“. Je er-

folgreicher die Gewerkschaft bei da
Durchsetzung von Lohnforderungen
sei, um so rigoroser treibe sie die

deutschen Betriebe in die arbeitsspa-

rende Ratinnafisiening
,
meinte un-

längst da Präsident von Gesamt-
Textü, Emst-Günter Plutte. Fazit: Die
Arbeit ist in da Bundesrepublik zu
teuer. Unddas beieinadurchschnitt-
lichen Nettoarbeitszeit in der Beklei-

dungsindustrie von 30,7 Stunden.
Wa spricht von 383 Stunden?
Die arbeitsplatzsichernde passive

Lohnveredlung, die 1984 in da Bun-
desrepublik (Lohn und Ware zusam-
men) rund 1,6 Mrd. DM ausmachte,
das sind 15 bis 20 Prozent allerImpor-
te, wird immer wieder von eilfertigen

Politikern als Mittel zur „Gewinnma-
ximierung“ da Unternehmen ver-

leumdet Regelmäßig sind im passi-

ven Lohnveredlungsverkehr nur et-

wa 250 der insgesamt 2500 Betriebe

tätig.

D ie passive Lohnveredlung, wenn
auch von den deutschen Bekfei-

dungsherstellem „erfunden“, um ge-

meinsam mit da deutscher Ferti-

gung zu eina für die europäischen
Märkte annehmbaren Misphkalkiila.

tion für den Handel zu kommen, ist

längst von europäischen Nachbarn
kopiert worden. Lange Jahre wa sie

den EG-Nachbam ein Dora im Auge.
Die Niederlande praktizieren sie heu-
te ebenso wie Belgier und zuneh-
mend die Franzosen.

Italien und Großbritannien haben 1

zwa Arbeitskosten, die unter den
deutschen liegen, so daß Auslandsfer-
tigung eigentlich nicht nötig ist, den-

noch können sie Länder mit ihrem

Veto den passiven Veredlungsver-

kehr erschwerenoda sogarunterbin-

den.

Das Welttextilabkommen hat die

Bundesrepublik kaum vor allzu gro-

ßen Einfuhrsteigerungen bewahrt.

Ihr Tempo ist aber entscheidend fin-

den Markt Die neu augTiihanrielnrie

vierte Auflage da Abkommens sollte

nach Ansichtdadeutschen Industrie

ohne Änderung fortgeführt werden.
Das ist eine kaum realistische Forde-

rung. Eines solltejedocherreicht wer-
den können: eine größere Flexibilität

der sicher nicht fallenden Quoten für

bestimmte Artikel und Staaten. Dies
würde auch dem Prinzip des Wech-
sels in daMode und deren Schnelte-

bigkeit entsprechen.

Tokio verkündet Programm
zur Importerleichterung

99 Eine überaus wichtige

und lukrative Zukunfts-
investition für die Bun-
desrepublik Deutsch-
land ist die Erhaltung
einer wettbewerbsfähi-

gen deutschen Stahlin-

dustrie. 99

Dr. Dieter Pethmann, Vorsitzeoder
des Vorstandes der Thyssen AG, Duis-
burg FOTO: 1 H. DARCH1NGER

Mehr Schiffe bei

gleicher Tonnage
AP,Hamborg

Die Seeschiffreedereien in da
Bundesrepublik Deutschland haben
zur Jahräsmitte nach Angaben des
Verbandes Deutscher Reeder 433

Schiffe unterdeutscherITagge betrie-

ben. Da Verband teilte mit, daß da-

mit zwar die Zahl der Schiffe gegen-

über dem Jahresbeginn um via ge-

stiegen, die Gesamttonnage mit 5,059

Millionen Bruttoregistertonnen aba
nahezu gleich geblieben sei Zum
Jahresanfang betrug die Gesamtton-
nage 5,058 Millionen Bruttoregister-

tonnen. Nach Angaben des Verban-

des wurden weitere 304 Schiffe deut-

scher Reeder mitinsgesamt 3,450Mil-
lionen Bruttoregistertonnen unter

ausländischer Flagge gefahren. Zum
Jahresanfang waren das noch 310

Schiffe, die zusammen 62 000 Brutto-

registertonnen mehr hatten.

AP, Tokio

Japan hatam Dienstag ein Dreijah-

resprogramm zur Erleichterung des
Imports verkündet Da Maßnab-
menkatalog umfaßt 88 konkrete

Schritte von da Übernahme auslän-

discher Testergebnisse bis hin zur

Vereinfachung da Prüfbestimmun-
gen, mit denen die bürokratischen

Hemmnisse beim Warenexport abge-

baut werden sollen.

Das Liberalisfenmgsprogramm öff-

net den Finanz- und Dienstleistungs-

sektor ausländischer Konkurrenz.

Die Zinsen für langfristige Kapitalan-

lagen werden freigegeben.Außerdem
soll die Export-ImportrBank ihre Zin-
sen für Einfuhrkredite senken. Aus-
ländische Rechtsanwälte können in

Japan tätig werden. Die Mindestgrö-

ße für Flugzeuge ausländischer Pro-
duktion, die in Japan eingesetzt wer-

den dürfen, wird gesenkt, und die

EG -COMECON

Bestimmungen da Einfuhr von Kos-

metika werden vereinfacht

Künftig könnenm ^stimmten Fäl-

fen zudem ausländische Warentests

übernommen und ausländische

Experten zur Aufstellung von Quali-

tätsstandards herangezogen werden.
Testzertifikate sollen für ganze Pro-

duktgruppen statt für jede einzelne

Ware vergebenwerden. Dadurch wer-
den ausländische Autos künftig

gleich naeh da Anlandung verkauft
werden können, ohne einzeln tech-

nisch untersucht werden zu müssen.

Tokio erklärte sch berät, mit den
Handelspartnern üha die Öffnung
da Märkte für 22 Agrargüter gemäß
Hpn Regeln des Gatt-HanHelsahknnv.

men zu sprechen. Es sagte zu, die

Einfuhr von Ledawaren gemäß den
Gatt-Bestimmungen zu regeln und
die Verträge über die Einfohr von
Apfelsinen lind Fleisch emmhalten

Kommission will Gespräche

noch nicht wieder aufnehmen
WILHELMHADLER, Brüssel

Die Europäische Gemeinschaft
wünscht eine Reihe von Vorkehrun-

gen, bevor sie ihre 1981 unterbroche-

nen Gespräche mit dem Rat für Ge-
genseitige Wirtschaftshilfe (Come-
con) wieder aufoimxnt Dazu gehört

die Zusage des Comecon, daß ver-

tragliche Beziehungen zwischen bei-

den multinationalen Organisationen

bilaterale Vereinbarungen zwischen

daEG und einzelnen Comecon-Stas-
ten nicht beeinträchtigten.

Wie in Brüssel bestätigt wurde, ist

die Antwort da EG-Kommission auf

ein Mitte Juni vom polnischen Bot-

schafter in Belgien überreichtes

Schreiben des Comecon-Sekretärs

Syczow inzwischen ferttiggestellL

Der Wirtschaftsbund da Ostblock-

länder hatte darin eine gemeinsame-
Erklärung über die Aufnahme offi-

zieller Beziehungen befürwortet

Die Kommission ist nicht gegen ei-

ne solche Erklärung, möchte ihre Zu-
sage zur Aufnahme von Gesprächen
auf politischer Ebene jedoch erst

dann geben, wenn mehr Klarheit

über deren Inhalt besteht Nach
Rücksprache mit dem EG-Regierun-

gpn bittet sie zunächst ejpmql nm Hjp

Zusendung eines Entwürfe und um
nähere Auskunft darüber, wa die

Unterzeichner da geplanten Erklä-

rung waren, welcher Art die vom Co-
mecongewünschten offiziellenBezie-

hungen sein sälen und welche Be-

reiche eine engere Zusammenarbeit
umfassen könnte.

Die EG hat in da Vergangenheit
stets auf die unterschiedlichen
Kompetenzen beider Organisationen

hingewiesen und die Meinung vertre-

ten, daß Handelsabkommen nur mit
den einzelnen Comecon-Staaten be-

schlossen werden könnten. Doch bis-

lang widersetzte Moskau sich diesen

Vorstellungen.

BIZ / Deutsche Kreditinstitute im ersten Quartal die bedeutendsten Kapitalexporteure

Interbankengeschäft stark ausgeweitet
dpa/VWD, Basel

Das internationale Bankgeschäft

hat sich nach Angaben da Bank für

Internationalen Zahlungsausgleich

(BI3D in Basel im asten Quartal die-

ses Jahres in ungewöhnlicher Wäse
entwickelt Diegesamten Brutto-Aus-
landsforderungen da Mitgliedsban-

ken wiesen einen da größten bisher

gemeldeten Quartalsanstiege aufDa
Zuwachs beruhte jedoch nicht auf

da Nachfrage von Regierungen, Un-

ternehmen oda Privatpersonen. Bä
den Endausleihungen wurde nur ein

stark abgeschwächtes Wachstum
fesfgesteQL Dieser Betrag erhöhte

sich lediglich um etwa zehn Milliar-

den Dollar gegenüber 25 Milliarden

im vergleichbaren VoqahresquartaL

Ausschlaggebend für die nm ins-

gesamt 53,1 Milliarden Dollar gestie-

genen Forderungen da Banken in

den ersten drei Monaten (323 Milliar-

den Dollar im ersten Quartal 1984}

war vielmehr eine kräftige Auswei-

tung da Intohankengeschäfts. Die

BIZ nennt als Ursachen für dieses

Wachstum die Ausweitungda Bilan-

zen japanischer Banken zum Ende
des Geschäftsjahres'im März dieses

Jahres nnd umfangreiche Kassenge-

schäfte zur Abdeckung von Devisen-

termingeschäften.

Zum ersten Mal seit Erhebungda
Daten ist in den ersten drei Monaten
ein Rückgang da Kredite an Lända
zu verzeichnen, die nicht da BIZ an-

gehören. Die Kredite gingen insge-

samtum 2,4 Milliarden Dollarzurück,

unter anderem an Schuldner in

Osteuropa, an die Opec-Staaten und
die Nicht-Opec-Entwicklungslända.

Bei den Forderungen an Nicht-Mit-

gliedsländer aus da industrialisier-

ten Welt war noch eine geringe Zu-

nahme zu verzeichnen. Die Banken
hatten gegenüber osteuropäischen

Ländern zum Ende des ersten Quar-

tals Forderungen in Hohe von 47,5

Milliarden Dollar (Voijahresquartal:

53 Milliarden Dollar) und Verpflich-

tungen von 19,2 (21,8) Milliarden Dol-

lar.

Die bedeutendsten Kapitalexpor-

teure im ersten Quartal waren die

Ranken in der Bundesrepublik. Ihre

Netto-GlSubigerposition - Forderun-

genahzugüch Verbindlichkeiten - ge-

genüber dem Ausland wuchs um 33
Milliarden Dollar. Andere große Net-

toforderungen hatten die Banken in

der Schweiz mit 13 Milliarden Dollar

und in den Niederlanden mit 13 Milli-

arden Dollar. China reduzierte inner-

halb von sechs Monaten seine Netto-

Gläubigerporition um 5,5 Milliarden

auf zehn Milliarden Dollar

Der 1930 gegründeten BIZ gehören

alle europäischen Notenbanken, mit

AuSnahme der Zentralbank der

.DDR“, der UdSSR und Albaniens

sowie die Notenbanken der USA,
Japans, Kanadas, Australiens und
Südafrikas an.

Die Bundesregierung zieht

eine positive Leistungsbilanz
HEINZHECK, Bonn

Die Liquidität der Rentenversiche-
rung ist in diesem und im kommen-
den Jahr auch bei vorsichtigen An-
nahmen (3,5 Prozent Lohnsteigerung
und 03 Prozent Beschäftigungszu-
wachs) „voll gesichert“. Das erklärte

der Parlamentarische Staatssekretär

im Arbeitsmimsterium, Wolfgang
Vogt, in einer sozialpolitischen Lei-

stungsbilanz der CDU.
Die Bundesregierung habe seit der

Wende im Herbst 1982 erfolgreiche

Konsolidierungsanstrengungen in

der Finanz- und Sozialpolitik unter-

nommen und damit Handlungsspiel-

raum gewonnen, um neue Perspekti-

ven zu eröffnen. Beispielhaft nannte
er die Einführung des Kindergelds
für arbeitslose Jugendliche und die
Verlängerung des Arbeitslosengeldes

für ältere Arbeitslose (beides seit Jah-

resbeginn), die Erhöhung der Sozial-

hilfe Jahresmitte, die Verbesserun-
gen der Freifahrtregelung für

Schwerbehinderte zum 1. Oktober
1985 und die Erhöhung des Wohn-
gelds um 900 Millionen Marie zum
1. Januar 1986.

Die Rückführung der Inflationsra-

te um rund drei Prozentpunkte be-

deute eine „Wertsteigerung“ der Ar-

beitnehmer- und Rentnereinkommen
um rund 21 Milliarden Mark. .Preis-

stabilität ist ein Stück Verteilungsge-

rechtigkeit“
,
erklärte VogtNach Jah-

ren des Rückgangs bestünde in die-

sem Jahr erstmals wieder die Chance
realer Einkommenszuwächse für Ar-

beitnehmer. Auf eine entsprechende

Frage räumte Vogt selbstkritisch ein,

daß das von der Regierungskoalition

gesetzte Ziel einer deutlichen Verrin-

gerung der Steuer- und Abgabenbela-

stung »noch nicht erreicht“ sei

Wie sein Parteifreund Adolf Müller
(Remscheid) am Vortag machte auch
Vogt aus seiner ablehnenden Haltung
zum Vorschlag des FDP-Vorsitzen-
den Martin Bangemann, staatliche

Sozialleistungen zu besteuern, kein
Hehl „Ich halte wenig davon“, er-

klärte er auf eine entsprechende Fra-

ge und meinte ergänzend, bei Bange-
manns Vorstoß handele es sich um
eine Ankündigung für die nächste
Legislaturperiode. Es gebe zahlreiche

Sozialleistungen, gab Vogt zu beden-
ken, „die sich einer Besteuerung ent-

ziehen“.

1986 werde das Jahr der Familie.

„Das von uns beschlossene Fami-
lienpaket ist die Verbesserung mit
dem größten Fmanzvolumen seit Be-
stehen der Bundesrepublik. 1

* Dazu
gehören die erste Stufe der Steuerre-

form, der Kindergeldzuschlag für Be-
zieher niedriger Einkommen, Erzie-

hungsgeld und -urlaub, die Anerken-
nung von Kindereiziehungszeiten in

der gesetzlichen Rentenversicherung

und die Erhöhung des Wohngelds.
Ein Beispiel: Für ein Ehepaar mit ei-

nem Kind und Durchschnittseinkom-

men (36 000 Mark im Jahr) beträgt die

steuerliche Entlastung 522 Mark im
Jahr. Bei Geburt eines zweiten Kin-

des sind es 904 Mark. Hinzu kommen
7200 Mark Erziehungsgeld.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL
Weniger Zinsen für

Bnndesobligationen
Frankflirt (dpa/VWD) - Das Bun-

HgsfinanzminifrtpriiiTn hat vor dem
Hintergrand allgemein sinkender

Zinsen die Verzinsung von Bundes-
obligationen und Finanzierungs-

schätzen mit Wirkung vom 31. Juli

zmückgenommen. Die Bundesobli-

gationen mit einer NominalVerzin-
sung von 6,5 Prozent und einer Lauf-

zeit von fünf Jahren werden künftig

mit einem Ausgabekurs von 100,40

(bisher 99,80) Prozent verkauft, so

daß die Rendite nur noch 6,40 (6,55)

Prozent beträgt Bei den Finanzde-

rangsschätzen des Bundes mit einer

Laufzeit von einem Jahr beträgt der

Verkaufezins 4,50 (4,67) Prozent, wo-
mit die Effektivverzinsung auf 4,71

(430) Prozent zurückgeht. Bei zwei-

jähriger Laufzeit liegt der Verkaufs-

zins künftig bei 5,10 (5,25) und die

Rendite bei 5,53 (5,70) Prozent

DM-AuslandsanJeihen
Frankfurt (dpa/VWD) - Im August

sollen am deutschen Kapitalmarkt

samtvolumen von 1,51 Mrd. DM auf-

gelegt werden. Wie die Deutsche
Bundesbank mitteilte, handelt es sich
bei rieben Anleihen über 1,005 Mrd.
DM um eine traditionelle Konditions-
gestaltung. Eine Anleihe über 500

MüL DM werde mit einer variablen

Verzinsung ausgestattet

Interesse in Chile
Melbourne (dpa/VWD) - Austra-

liens größtes Rohstoff-und Industrie-

unternehmen, Broken HüL hat ge-

stern die Bildung eines Konsortiums
mit dem britischen Bergbauunter-
nehmen Rio Tinto-Zinc Corp. Ltd
und der japanischen Mitsubishi be-

kanntgegeben. Die Unternehmen
wollen eine Hälfte der Kupfermine
Escondida in Chile erwerben, an der
Broken Hill bereits beteiligt ist

Kritik an Bangemann
Düsseldorf (AP) - „Härtesten Wi-

derstand“ gegen die Vorstellungen

Bizndeswirtschaftsministers Martin
Bangemann (FDP), zu den allgemei-

nen Regeln des Welthandelsabkom-
mens (Gatt) zurückzukehren und das
19% zur Verlängerung anstehende
Wehtextilabkommen auriaufen zu
lassen, kündigte die Gewerkschaft
Textü, Bekleidung an. „Völlig über-

zogen“ sei auch, die Maschinenlauf-

zeit in der Textilindustrie auf sieben
Wochentage rund um die Uhr auszu-

dehnen.

Treffen mit China
Tokio (dpa/VWD) - Japans hoher

Überschuß im Handel mit China ist

Hauptthema einer zweitägigen Mini-

sterkonferenz, die gestern in Tokio
begann. Japans Außenminister Shin-
taro Abe und der chinesische Chefde-

legierteGuMu unterstrichen den Wil-

len zur verstärkten Kooperation. Im
ersten Halbjahr hatte Japan einen

Handelsüberschuß von 2,8 (Voijahr

1,3) Mrd. Dollar erzielt

Mehr Video-Exporte
Tokio (dpa/VWD) - Japan hat im

ersten Halbjahr 1985 beim Export von
Videorekordem eine Steigerang um
24£ Prozent im Vergleich zum ent-

sprechenden Vorjahreszeitraum er-

zfeit und 11,579MÜL dieser Geräte ins

Ausland geliefert Nach Angaben des
Herstellerverbandes gingen davon

7,223 MilL in die USA, 57,2 Prozent

mehr als im Vorjahr. Die Lieferungen

in die EG sanken um 24,8 Prozentauf

1317 Miß. Die Produktion wuchs im
ersten Halbjahr um 15,6 Prozent
Beim Export von Farbfemsehgeräten
wiesen die Japaner einen Zuwachs
um 613 Prozent auf. Die Lieferungen

in die USA nahmen um 143 Prozent

auf650 000 zu, die in die EG fielen um
103 Prozent auf 335 000.

BAT verkauft Tochter
London (dpa/VWD) - Der britische

Zigarettenkonzem BAT Industries

wird seine Verpackungstochter Mar-
don Packagmg Internationa] für 172,5

MUL Pfund (696 MilL DM) an eine

Investoren- und Managementgruppe
in Kanada verkaufen. Die Gesell-

schaft ist der zweitgrößte britische

Verpackungskonzern mit einem Um-
satzvolumen von 608 Mill. Pfund.

Einbußen im Fachhandel
Köln (dpa/VWD) - Der Umsatz der

Einzelhandelsfachgeschäfte in der
Bundesrepublik (ohne Warenhäuser,

Filialbetriebe, Konsumgenossen-
schaften) ist im ersten Halbjahr ge-

genüber den ersten sechs Monaten
1984 um ein Prozent gesunken. Wie
die Hauptgemeinschaft des Deut-

schen Einzelhandels, Köln, berichte-

te, sind die Umsätze im Tapeten-, Bo-

denbelag- und Farbenhandel sogar

um sieben, im MöbelEinzelhandel
Radio- und Feraseheinzelhandel so-

wie der Musikfachgeschäfte um vier

Prozent gesunken.

Rückzug aus der Rewe
Saarbrücken (DW) - Die Asko

Deutsche Kaufhaus AG, Saarbrüc-

ken, wird ihre Mitgliedschaft bei der
Rewe-Zentralfmanz eG kündigen
und die Beteiligung an der Rewe-
Zentral AG aufgeben. Dies teilte der
Vorstand des Unternehmens gestern

mit. Begründet wird dieser Schritt

mit den Bedenken, die das Bundes-
kartellamt gegen die Mitgliedschaft

von Umsatzmilliardären in Einkaufs-

kontoren hat

Britoil-Aktien an Private

London (dpa/VWD) - Eine 49-pro-

zentige Restbeteiiigung der briti-

schen Regierung an der Öl- und Erd-

gasfirma Britoil soll für 449 Mill.

Pfund (1,8 Mrd. DM) verkauft wer-
den. Die Wertpapierbank Lazards
teilte gestern mit daß 242,59 Mill. Ak-
tien zu jeweils 1,85 Pfund (7,46 DM)
veräußert werden sollen. 80 Prozent

der zum Verkauf stehenden Aktien
sind für britische Investoren reser-

viert, während der Rest in Europa
und Kanada angeboten werden solL

Mitdem Verkaufder Britoil - 2985 ein
Gewinn vor Steuern von 677 MilL
Pfund - zieht London sich aus dem
Öl- und Erdgasgeschäft zurück.

Beamte wollen Datenbank
Bonn (HH) - Die Deutsche Steuer-

gewerkschaft hat an die Landerfi-

nanzminister appelliert, auch die

Steuerverwaltung an eine steuer-

rechtliche Datenbank anzuschlfeßen

und damit die „Chancengleichheit“
wfederherzustellen. Während die Be-
schäftigten der Steuerverwaltung
zum Teil noch nicht einmal Gesetzes-
texte, Richtlinien und Erlasse in vol-

lem Umfang zur Verfügung hätten,
könnten sich Steuerberater über Da-
tenbanken einen Überblick über
Rechtsprechung, Literatur und Ver-
waltungsvorschriften verschaffen.
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HELABA / Zweiteilung des Kreditmarktes gespürt ÖSTERREICH / Kampf gegen ruinösen Wettbewerb im Bankgewerbe - Gesetzesnovellierung
|

Emissionstätigkeit belebt Große Veränderungen im Zinsgefuge
II? pMnbftint u«) mn Ti— v— /.s*. O O W

POLEN / Autos werden für den Export gebaat

Differenzen mit Flat b
1£ Franfcftxrt

Ein um 5,2 Prozent auf 177,0 MÜL
DM verbessertes Qetriebsergebnis
(einschließlich Eigenhandel) konnte
die Hessische Landesbank-Girozen-
trale - (Helaba), Frankfurt, im ersten

Halbjahr 1985 erzielen. Dabei stiegen

der Zinsüberschuß (allerdings nur
leichtum 0,4 Prozent), die Provisions-

ertrüge und Eigenhandelaeiträge. Die
ordentlichen Aufwendungen erhöh-

ten sich geringfügig um 1,8 Prozent
auf 166,8m DM.
Auchwenn das Ergebnis des ersten

Halbjahres nicht auf das Gesamtjahr
hochgerechnet werden könne, rech-

net die Bank mit einem Abschluß, der
eine „angemessene Rücklagendotie-
rung und die Zahlung einer Dividen-
de ermöglichen wird“. Nach zehn di-

videndenlosen Jahren war für 1984
die Dividendenzahlung wieder aufge-

MreL DM). Das Kreditvolumen (ein-

schließlich Avale und Akkreditive)

betrug 49,7 (50,2) Mzd. DM.
Im Kreditgeschäft registriert die

Helaba, eine „Zweiteilung des Mark-
tes

0
: Im Immobülenkreditgeschaft

verstärkte sich die Nachfrage nach
Krediten mit festem Zinssatz, wäh-
rend die Firmenkunden auf Grund
ihrer guten Liquiditätsausstattung

weiter Zurückhaltung übten und Vor-

finanzierungen und Betriebsmittel-

kredite bevorzugten. Der Bestand im
langfristigen Kreditgeschäft erhöhte

sich geringfügig von 29 auf 29,3 Mrd.

DM dabei nahrner? die Kommunal-
dariehen um 2,8 Prozent auf 16,3 Mrd.

DM zu.

nommen.
Zur Jahresmitte lagen Bilanzsum-

me und Geschäftsvolumen mit 66,1

und 68,2 Mrd. DM etwas unter dem
Stand von Ende 1984 (68,4 und 68,6

Deutlich belebt hat rieb die Emis-

sionstätigkeit Der Bruttoabsatz eige-

ner Schuldverschreibungen stieg im
ersten Halbjahr gegenüber dem ent-

sprechenden Vorjahreszeitraum von
2,8 auf 3,9 Mrd. DM, der Bestand an
im Umlauf befindlichen Schuldver-

schreibungen erhöhte sich von 27,3

auf 28£ Mrd. DM

WOLFGANG FREISLEBEN, Wien
Bei der österreichischen Bank-

kundschaft sorgen alle paar Wochen
die Ankündigungen über neue Zins-

sätze für Verwirrung. Schon per L
Juli wurden die Sätze fürPrivatkredi-

te um einen halben Punkt auf neun
Prozent angehoben. Die über Be-

triebsräte vermittelten' Kredite ko-

sten 8,75 Prozent Nach wievorteurer

als Privaferedite sind Firmenkredite.

Für große, kapftalmarkträhige

Schuldner hat rieh zuletzt die seltsa-

me Situation ergeben, daß einerseits

die Signale auf Verteuerung der Gel-

der stehen (Kredite), gleichzeitig aber

auch auf Verbilligung - der Anleihe-

zins wurde nämlich um ging« Vier-

telpunkt auf 8 Prozent gesenkt

Per 19. August folgt nun eine Sen-

kung der Sparzinsen für gebundene
Einlagen mit Sondervereinbarung

(derzeit zwischen 5,75 und 7,25 Pro-

zent) um einen Viertelprozentpunkt

Im September soll derselbe Schritt

nochmals gesetzt werden. Eine beab-
sichtigteSenkung des Eckzinses (der-

zeit vier Prozent) scheiterte am Wi-

derstand von . Gewerkschaftsbund-

Präsident Anton Benya.

Unmittelbar auslösendes Moment
für diese markanten Veränderungen
im Zinsgefüge waren die von Finanz-

minister Franz Vranitzky durchge-

drückten und im März in Kraft getre-

tenen. freiwilligen" ordnungspoliti-

schen Vereinbarungen mit dem Ziel,

den bereits seit Jahren ausufemden

Wettbewerb mit ruinösen Konditio-

nen im Bankgewerbe zu beenden.

Mit Wirkung per Mitte 1986 wird

die Novellierung von Kreditwesen^©-

setz(KWG) wie auch Sparkassen- und
Postsparkassengesetz den Instituten

dann endgültig eine höhere Eigezunit-

tdauastattung und damit «dm» stärke-

re Beachtung der Erträge aufzwin-

gen. Nach einer angemessenen Über-

gangsfrist werden die Kreditinstitute

ein Eigenkapital von vierProzent der

konsolidierten Bilanzsumme auswei-

sen müssen. Gegenwärtig sind zwar

vier Prozent der Einlagen oder der
Verpflichtungen vorgesehen, die Be-

rechnungsbasis istjedochdurchzahl-

rricheAusnahmen reduziert

Neu definiert wird auch, was als

Eigenmittelanzusehen sind. Künftige

Kriterien: voll eingezahlt, auf Dauer,
am laufenden Vertust beteiligt und
nnrhrangig im T Bei

der Beschaffung von Eigenmitteln

werden Sparkassen- und Raiffeisen-

feas-wi dieselben Möglichkeiten ein-

geräumt wie den Aktienbanken.

JOACHIM G. GÖRLICH,Bwm

Die Differenzen zwischen dem ita-

lienischen Fiat-Konzem und Polen

bA vornehmlich IQr dteMjodteW*

rung des Werk* ia Bähte zur¥*&

Nach den Zwistigkeiten nrit

Satzteilen einsteltte und der poliu-

für Kleinliterwagen Woi^- arch

inBtefite und Tichau (OberscbtesenJ Geschäft

wegen Zahlungsschwierigkeiten der

Pito untersagte, water den Rat 126

Pölski zup^uzieien, darf nun der

Hatl28P alb 31. März 1987 wiederm der Produktion «j* Entgelte

Lizenz in den baden polnischen UdSSR gehen

Werken hergestellt werden. Operation kam rwhrzu^
_

Er soll vollkommen modeniisiert 1970 tega» dw Plüsche!

und „den Vorschriften Westeuropa!- Werk m Zorn

scher Länder entsprechend" umweit- des P. Vorher

itauxUicher, komfcrtabler und lei-

Der Finanzminister der Aufsichts-

behörde will mit diesen Maßnahmen
erreichen, daß die wahrend der letz-

ten Jahre stark gesunkene Eigenmit-

telausstattung österreichischer Geld-

institute wieder internationales Ni-

veau erreicht Nicht zuletzt infolge

einer mangelhaften Eigenkapitaldek-

ke wie auch allzu großzügiger Kre-

dit-Obergrenzen kommenimmerwie-
der Aktienbanken, Volksbanken und

Sparkassen in Schwierigkeiten und
müssen durch staatliche Gelder, sek-

torale Zuwendungen oder Fusionen
aufgefangen werden. .

euKwn wuiuc, «p*» **«« » -*»•

der Produktion all Entgelt.®

UdSSR gehen sollte. Doch«#
;

am ”

ginn der Produktion sollen nur we-

nige Modelle für den Binnenmarkt

1970 begann das polnische pj

Werk in Zeran mit der PratoM

des Rat 125 P. Vorher wurden"!

der „Warszawa“, eine sowjttii

ff
Pob^da“’Lizttiz und der potottj

Kleinwagen „Syrern“ geb®Ä ]

Produktion stieg bis auf ttil
nige Modelle für den Binnenmarkt Produktion soeg ™ *ui**i2S
folgegebmwerden. Den gröfltmTeil Stück.Dwg**?Z?i**l

g*!l£
des Exportverkäufe wird die Pinna begann 1975 nut 31 500 snttfctBB

Fiat selbst in die Hand nehmen. Da- stieg tuletzt auf 214 000. Der grarafe

mit soll die Rückzahlung des Fünf- Teil ging in den Westexport «fTO
iahreskredits in Höhe von 50 Mül mittag des TunMr KonMi», «t.v
Dollar gewährleistet sein. Der Kredit daran auch finanziell beteilig: war.^ ^

FINANZANZEIGE

HENNINGER-BRÄU
AKTIENGESELLSCHAFT

Frankfurtam Main

Jahresabschluß zum 31. Dezember 1984 (in Mio. DM)
(Kurzform)

Passiva

Sachanlagen und
immaterielle Anlagewerte 105,4

Finanzanlagen 74,5

Vorräte 25,3

Flüssige Mittel 5.2

Sonstige Vermögensgegenstände
und Rechnungsabgrenzungsposten 40,9

Grundkapital und Rücklagen 74,1

Pau8chalwettberichfigung

zu Forderungen 1,2

RücketeHungen 61,0

Langfristige Verbindlichkeiten 55,9

Andere Verbindilchkeften 56,7

Bilanzgewinn 2.4

Bilanzsumme 251,3 Bilanzsumme 251,3

Gewinn- und Verlustrechnung

Gesamtleistung 250,6
Aufwendungen für Roh-, Hitfs- und
Betriebsstoffe sowie für bezogene
Waren 102,0

Rohertrag 148,6
Personaiaufwand 61,4
Abschreibungen auf Sach-
und Finanzanlagen 28,0
Steuern vom Einkommen, Ertrag und
Vermögen und sonstige Steuern 26,8
Sonstige Erträge und Aufwendungen .... 28,5

JahresüberschuS 3,9
Gewinnvortrag 0,4

4,3
Einstellung in die freie Rücklagen 1,9

Bilanzgewinn 2,4

Der vollständige Jahresabschluß mit dem un-
eingeschränkten Bestätigungsvermerk der
Deutsche Treuhand-Gesellschaft Aktiengesell-

schaft, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frank-
furt am Main, wird im Bundesanzeiger Nr. 139
veröffentlicht.

Dia in der Hauptversammlung vom 2. Juli 1985
beschlossene [DividendevonDM 2,-jeAktieim
Nennbetrag von DM 50,-, unter Verzicht des
Hauptaktionärs, der Deutsche Brau GmbH,
Hamburg, kann gegen Einreichung des Divi-

dendenscheines Nr. 29 von den Mlnderheits-

aktionären sofort erhoben werden.

Frankfurtam Main, 02. Juli 1985

Der Vorstand

'

'itf-jkijdk. J- ^ ^ '-iT-irxr

;

Wir suchen freie Kapazitäten

JR9JM

Arbeitsgebiet: Maschinenbau
Maschinenkapazitäten für den Zeitraum: Dez. 85 - April 86

- Drehen
- Bohren
- Bohrwerk
- Fräsen

ca. 5000 h
ca. 6500 h
ca. 6500 h
ca. 5000 h

Repräsentanzen
im Edelmeiallhafidel zu vergaben.

FOr Domen und Herren geeignet.

Seriöse Tätigkeit. Sahr guter Verdienst.

Nebenberuflicher Stört möglich.

Eigenfcaplfal erforderlich.

Kurzbewatbung an:

AtMUM: aw—w llmal »Im—Unhei l

Grat* kdwAMmv Wrri« 33-4000 FfwMert

L

Stückgewichts 1 — 50 kg

Montagekapazitäten: Zusammenbau von Baugruppen

In Botin frei

Auktionshaus Wölfle
Handjerystr. 18, 1000 Berlin 41

Tel 030/7723164

für den Zeitraum: April 86 - Aug. 86

- erforderlich ca. 15 060 h

Angebote unter G 4175 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

HANDELSVERTRETER(IN) gesucht

Systeme für Privat, Industrie
and Verwaltung. Unser Produkt
ist fast konkurrenzlos. Wir su-
chen Vertrfebspartner bzw. selb-
ständige Vertreter für PLZ 1, 2, 8.

4, 5, 8.

Aug. a S 3985 an WELT-Verlag,

,

Postfach 1008 64. «00 Essen

m. festem Kundenstamm (Gsrtencenter, Bk»Inden, GroBmärkte eie.)mn Vertrieb einer neuen homfiopathlaehen WtefcotofflSmiig gegen
das Wkldsterben sowie snr AktfvienpigjegHehen Pfl—emrarimes.
Produkt eignet steh hervorragend im Garten n. auf dem R»nm»-

Angeb. u. B 4182 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Erstklassiges spanisches Bauuntemehmen mit besten

Referenzen sucht erstklassige europäische Vertretungen

Interessenten, die sich angesproeben fühlen, -werden gebeten, ihre

Bewerbungsunterlagen an Chiffre 44-63*036, UEP Pubiicttas, Post-
fach, CH-8021 Zürich.

r^oJLwd
ftRÄSt

Soltde und überzeugende Oua 1114t, ansprechendes Design. praisUche ABrakdvnÄi zeich-

nen die Produkte unserer Klienten aus.

Für eine Gruppe renommierter schwedischer Unternehmen

suchen wir HANDELSVERTRETER euf Provtstonsbasis in

denGehie(fina/6Mn/2{RUChalsZweltvamiBtung möglich),

Produkte: Sysumwinteigihtan, Elektroheizkörper, OfücMrgamtturen. Beschläge,

Gartenhäuser.

Wir suchen
geschäftsmässige Ver-

bindung mit Grossisten
die grosse Parteien von

KostenzusehuQ In dar Anfangsphase möglich.

Anfragen an:

SCHMIDT & TRUNKWALTER, UntomehmenslMrattiiig
Tarmemwg & 310l StalnhOfatTfl§.05148/833 + 05824/2394.ft.91 364 stu d

Direktvertriebsorganisationen

bauen wir für Sie auf!
Wenn Sie ein gutes und marirtfreuadlfches Produkt bieten, setzen
Wenn bw^ besieh bitte mit uns in Verbindung.

II. A 4125 an WELT-Veriag, Post! 10 08 64. 4300 Essen.

PHILIPS »GRUNDIG
PIONEER »SONY»
AKAi» SHARP»
TECHN1CS • JVC •

FISCHER »B&O»
BLAUPUNKT UND
BRAUN

liefern können.

wxmmL
Center 0st
DK-8250 Egä

Telex 68 146 LUXTIM
Tel 0045-6-227044

MnnaaiCm Ihrm« fAD-Eifnlal Gmeralpächtor ObMwhiM noch V«m»tomg und KunOmwMmminanenMe mrenuiu tnwg> mr Hotel.NeübGU In^ ta^ ^o^tf^f&r

E

1
i Insera fntv-lmwl no*urht 72 71m- und M^yMnAnhaii Hytirauhk und Pneumatik. Betrieb mit 300 m* i

wall» imri Maschinenpark in verkefarsgüxxstiger Lage vorftandat
CAD-Konstrukteure
undCAD-Zeichner

Prrrnffil -. arteten an Ihren Anlagen oder bringen

Hard- und Software einfach mit.

!*' Foitem Sie bitte unsere Informationen an:
*
S—htr towtrahtio—«foM

* * .•*/ Neckarkanaistraße 104
v.V\ v.f 7146 RBmseck 2 (bei Stuttgart)

'

l'v Telefon (071 46) 991-0

•m&

Spezial-Agentur für Verdrängun^narketing, offensive Vexkanfs-
förderung und Werbung sucht

(Handels-)Vertreter/kontakter
mit guten Kontakten za Industrie, Verbänden usw^ um lukrative
Etats invi Enzdaufgaban heremzuholeD Hhhi» Rrfnigai'nMtigiing

Ang. U.K4177 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4900 Essen.

Hohes Erfolgshoviorar
Tnhipn wir für Eintreibung von DM 2,0 Mia Provisionen aus

schriftlicher Zahlungserklärung.
Kontakt;

TeL 0 52 51/79 91, TVta 9 36 792

IfngowdhnHch
mAwUMIb machen

TjiIimiB—HmMmw. fc.iM.Mwi«. Berat Im
Berakfa EaM«rlk MwBMPBBtwiwn. TeL

0 40 /7 XS IR 17, bep-Vedac, D. Hnaen.

TW**4fr.8S7624
T«L 020IM800Z4 DM 4,70!
i* Hund* keil« Sie d« Au0«Rfl«tit.
Ihre 1000 Kunden 4mal e.a. bewem und!
o metv Umtmz bringt. Fragen Se an ball
CADICS, Mederwanloeritr. 4^4300 Emen IS |CAOfCS, Madenmiidgerttr.

Systemberater fOr CNC-Automaten
28 Jahre, Hochschulstudium, derzeit: Beratung, Versuch und
Training

, sucht verantwortungsvolle Position im Vertrieb.

Zuschr. u. R 3984 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300
Essen

z. Z, knitm. GescfaäftsfBhrer in. ungdrOndigter Stelhmg. sucht neue,
anspruchsvolle Aufgabe. WP-Erfahnmg u. twäandepe Kenntnisse in den
Bereldien Organisation, EDV, Contromag und allgemeine Verwaltung.

Angeb. unt F 4181 an WELT-Veriag; Postfach 1008 84, 4300 Essen

Abitur, fijähr. Tlttgkdt in Audands-
Abt eines Baukooüxns, 3 Jahre Ans-
hnilm] f , L "<nti Osten, "»** heraufr-

taed. Tätigkeit Im Ssportber, Ane-
tafclnpliiirtj «luenriim. Tinrfir n S
4013 an WELT-Vedag, FostL 100804,

4300 Essen.

Dipl.-Volksw.

GESCHÄFTSFÜHRER

AnsteZlungaZs

HAUSHÄLTERIN
.

gesucht. 36 Jahre, Führerschein
und Fremdsprachenkenntnisse
(Engl. Franz^ Griechisch) vor-
handen. Angebote bitte unter 17

3887 an WELT-Veriag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen. •

einer kL Immobilien-GmbH in HH,
42 J„ verk, laagj. EDV-Pnuds, Ma-
jor d. OrgämsaticnstJiisnt, sucht

neue Herausforderung.
Angebote bitte unter Y 3981 an
WELT-Veriag. Postfach 1008 64,

4300 Essen.

TischL-Gos.
Abi, beste Zeugi-, s. vidn, 34, rocht
lang}- Instandhatt.-TVei-walUniggtät
auf gra deutschen Besitz, tpüv. od.
gew.) in Spanien. Fleiß ete. aelbstv.

Aug. erb. u. L 4003 an WELT-Veriag,
Postt 10 08 84,000 Basen.

Volljurist
33, J„ vertu 2. fix. vollbefr. (HH),
5 Jahre Berufserfahrung bei In-
teressenverband und Bank, en-
gagiert und belastbar, sucht Tä-
tigkeit bei RA, Verband oder Un-
ternehmen im Groflraum HH.

Zuschr. erbeten unter B 3984 an
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,

Suchen Sie Ihre

Btektr. Mpl.-teg.
48 Jahre, 25 J. Betriebspraxis,
insb. SPS u. PR, sucht neue« Auf-

gabengebiet, evtl freiberufL
Zuschriften unter H 3956 an
WELT-Veriag, Postfach 10 0864,

4300 Essen.

Anisbwtta, Vertrage?
Ich bewerbe mich um diese Aufga-
be. Meine Koobeschrelbuog: 35 J.

alt, Chefsekretärin, ungefc, langjäh-
wgp narnf«a«H'#aKiiTHg

J
a»hr enga-

giert, unabhängig, zlerl, gepfl. Er-
arii^hmntf inAnrnmntirniulto Le—

GescHäftsfufirer
Kölner Promotion, Jgg. 40,
Schwerpunkte Metalle, Maschi-
nen, Verpackung, Kunststoffe,
weltweit erfolgrach tätig, reise-
freudig, auch auslandsmobfl,
sucht entsprechende Position.

Angebote erb. unt. V 3988 an
WELT-Veriag, Postfach 1008 64,

Rare Zuschrift erbitte ich unter
H 4116 an WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen

Ausland
Kaufmann. 38 J„ rocht MSgUchhett. ei-

ne interessante Ausbmdgtatjgkett
(Vertrieb) kurzfristig anfnmrhrnen,
prtf« Engüsda (yakaidliimrichB).

Angeib. unt K 4001 an WELT-Veriag.
Poatt 10 06 64. 4300 Essen

Nigeria

Übriger Ezfaannu sucht fcm-efitgwg

neuen Kontrakt für 3-8 Jahn mit Op-
tion für Verlängerung, fhcbrichtung
Chemie, NE-Metalle, Stahl, aber »553

Bau-Montaguluftur
46 JM 25 J. Erfahrung im Gerüst-
bau, sucht neuen Wirkungskreis.
Angebote erbeten u. P 3983 an
WELT-Veriag. Postfach 100864,

4300 Essen

ite unter A 3993 an WELT-Ve
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Honornsmite DbUockay

FerUgungsleitor
für ekktr. VortHmLsyst ln High-
Tech-Bereirh. 3 J. Hammgring. ln
Audio-Video-Industr. 6 J. Fert-
gungsiüg. in Luft- u. Baumtabrt-
teebn., mSchte sich aus fam. Grund,
v, Ifiinchen narii Hamburg veräuL,
38 J„ verti, 1 Khid. AngesUebt wird
verantwortungsvolle Aufgabe in
Fertigungssteueruiig, AV, Proiekl-
beartj„ Techn. Serv, zum L L 1988
oder früher. Auriu DipL-Wirtach.
Ing. (FH). Elektro-Lehre. Ttngffsch
dmth intern. Kontakte, Costing;
BudsetcontrolL Betriebsmittel- u.

Kapazitätsplan. I-Iateiialwirtschaft.

Zuschriften erbeten unter M 4003
an WELT-Veriag, Postfach 100884,

4300£saen.

langjährige Erfahrung im MusOc-
u.GeschäftÄbereich, sucht neue
Stefamg in der Gastronomle/Mu-
südbranche. Angebote unter N
3982 an WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Haushaltehilfe
Hauswart

Ehepaar, Mmm ist nach Herrin-
farkt nicht mehr fThM iTWum^
sudit zum L 1. 86 (früher mög-
Ücb) neue Vertraueosstelhmg auf

einem Privatgrundstück.
Befer, vorfa. Zuschr. u. Z 4124 an
WELT-Veriag, FOStL 100804,

für Hotel-Neubau In Berlin

(City-Loge) gesucht. 72 Zim-
mer > 144 Betten, betriebs-
fertig ca. Mal 1986. Interes-

senten rufen bitte Bahfom Fahrzeug- u- Maschhiaiibau OwbH
m Paderborn,

TeL 0 50 / 24 <0 51
Stettiner Str. 1,4790 TeL 0 52 51/7 2664 od. 5 99 45

GeeeralObenMihme
von

SchlOsseKertlgbcni

Kfz-Betriebe oder Tankstellen

Maurer-, fliesen-, Elektro-, Sa-
nitär-, Schlosser- und Schreiuer-
arbeiten aus einer Hand, auch
Einzelgewerke, Fa. Hdbabau,

TeL 0 20 43 / 48 37.

zu ihren Kunden gehören, sollten Sie sich über eine überdurch-

schnittlich lukrative Vertretung Informieren: Hohe Provision. Kun-
densebutz. Leicht zu vermarkten.

Ctfth Card GmbH
Hans-UnniHer-Straße 8. 8190 Wolfratshausen

TeL 0 81 71/ 15 41, Telex 5 27 840

Nwwortlo«
Tragtoftbolle

von Barzahler zu kaufen gesudit

TeLt«l 83/2071

Hnwanriomfril
BOro-Sarvic« In Bofltn

Sonderservice für Lobbyisten.
Postfach 160170. 5300 Bonn L

TbL 0228 /256963

* * Sofort - sopra bar * **
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens SO Stück)

INSPEKTOR
bietet seine Dienste für

— fapifktli>nWP|l*l rl l iing
- Abwidüimg (auch englische
KoirespondeM).

Ang. u. M 3981 an WELT-Veriag,
Postfach 1008 64,4300 Essen

. ZakanoMbo Dr. Stapf. 5300 Bonn
Adenaueralle« 48, TeL 02 28 / 2 08 04 75

OtsdiaftsidMgtncW
Wir kaufen oder beteiligen uns,

wenn Sie eine neue Idee
oder eine fundamentale Innova-
tion g welcher Art haben,
die erfolgversprechend

erscheint

Schreiben Sie uns bitte kurz un-
ter £4063 an WELT-Veriag. Post-

fach 10 0884. 4300 Essen.

taborÄ a58i2y£35^ od?m Gtefttoxng o. AusUeftraagL Btoo

'«ATÄSssa?*

wns Er

Diplom-Übersetzer
FtmMsdi, HiHamch, Spanisch, 30,FH Köln, Snufienschwcr-

punkte: Recht/Wirtschaft, Berufe- und Ausländserfahrung,
Fremdsprachenkaufmann Englisch, ausgebfldeter Industrie-

kaufrnann; sucht Anstellung in Bank odör^Versicherungswesen,

Handel,Verwaltung oder Industrie.

Auskünfte erteilt: Frau Döring-Schuth

FachYwniuttfaBgwBeagt Dossädorf, Fritz-Roeber-Straße 2
4000 Düsseldorf; * 0211/8226-329, FS 8588292 5

Fynnrfaffnifmrmn
28 Jahre, DL, Englisch in Wort
und Schrift, bisher 9jährige Pra-
xis in Uidlle East u. Asien als

Verfcaufareprüsentant und Nk-
deriaasungsleiter, auf dem Ge-
biet Baumaschinen, techn. Werk-
zeuge, Produktionsanlagen,
sacht per sofort oder später ver-

antwortungsvolle Aufgabe.
Zuschriften erbeten unter W »89
an WELT-Veriag; Postfach

10 08 84, 4300 Essen.

Kaufmann
42 Jahre, verh., sucht angerfri
stigen Einsatz 1m arab. Raum
Langj. Gebietserfahrung, ausge-l

zeichnete Kontakte. I

Angeb. unter F 4174 an WELT*“
VerL, FostL 1008 64, 4300 Essen.

.

von techn. + kaufm. vors.

Einkaufschef der Berliner

Elektronikbranche
gesucht.

Angebote unter Z 3992 an
WELT-Veriag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen

Abiturientin. 19 Iahte
sucht Stelle als Aupair ln franz.

Familie.

Zuschr. an Gabriele Wiegand.
Schulstr. 4, 3446 Meinhard

BAULEIT»
Agco-Bttu efc, AnshmdserL. sucht
iieueii WHnmgatnih auch Austend.

Zuschr. unt. V 4076 m WELT-Veriag,
PUtt 10 08 64, 4300 Enen

Bauingenieur, Dipl.-Ing.
29 Jahre, Diplom 7/84 TH Aachen.
Studienschwerpunkt Konstruk-
tiver Ingenieurbau. 4 Monate
CAD-Training, tätig im Bereich
Statik, Bauleitung und Abrech-
nung, sucht neue Anstellung im

gesamten Bundesgebiet
Angebote erbeten unt. N 4004 an
WELT-Veriag, Postfach 100884,

4300 Essen.

DIE IIWELT
3000 Hannover l Lange Laube 2.Tcim 11 )

170 11. Telex fl 23 BIS, Aazelm. TeL
(OS III 8 4B 00 OB, Teten 0230100

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

«00 DtaHlteL Cm-Adun-PUu U. TeL
(0111) 313043/44. ' Auelfen: TeL
(02 II] 37 3082. Telex 8 387 738

^

f Absat

Henraaefaet:
Axel Springer. Manhia» wident

.

Berlin

awawOakteure: WlBrled Bene-SUbeRrode.
Dr. Sortiert Kremp

Stellv. Cbetzedakteare: Peter CCUei, Men-
Crcd SchetL Dr. Günter Zehm

t«r der Cbefredaktkuu Hetne Barth

Uembarf-Aargabe: DleUuut Gon, Klnu
Brau* (MeDvJ

Deutechlaad-Korrerpondetiten Berlin:
HanN-BOdlger Karuu, ItMcnmi Dtede-
rfeh*. Klan OelteL Beter Wcens DOnel-
dorC Dr. WUra Herlyn. Joachim Cetdhoft.
Harald Potta-, tanküm: Dr. Dtuttwart Oo-
ntach 1eugte teb Karrorpoodent für Stfldte-
tau/ArädiefeturL lose Adham. Joechhn
Weben Hamborg: Herben SehMte . Jon
Brech. KUr* Warnecfc* MA; Hannover Do-
mtalk Schmidt; München: Peter Schmale.
Danfcvmrd Sette Stuttgart: Xing-Hu Koo.
Werner Nettsd

,

«temnUrntiMitax Wettend« raüe B. TeL
(OSfl) Tl 13 1L Telex l UMfl. Fernkoptcrtr

T000 Stuttgart, RoUrbUhlplaU aoa Tri

^!S!?M
UÄiTÄX7a “' A*^?s

0000 UOnchn 40, SchelUnedraSe SiMt Tot
SSJanoL T«ierSSsr2S2uS
TeletoriW 001 B SO 00 38 1 30, Tetex *13108

m Dlemtr Ktont Hrni Frttacb«.
W. Beerin«. Hella KhW^Labke,
irtla LOddSüb Bann; Hont mbe*-

.

CheZkormpoaitaPt

r Seite Lpofittoebe Nach-
richten: Genwl Padua. KtonthJ. Schwelm
(Helfet. Sau« JTonaa «teüv. für Tkflea-
aehauh Deutachlacd: Norbert Koch, BOdtger
v. WoOcowiky (atoDe.h InlernaUonnla PoU-

ateanrreapondent (Awtondt: Thomaa L.
KleUnftr

ChafKfMrter; Hont SUrtn (zuaMob Korie-
apondatt ttr EuropaL WattcrRR»

'

Auahmdibflroa. BritaaeL- Wilhelm Hadler.
London: Heiner Caiarmann. wl&elzn pur-

% »telirweriiteuor; ÄiSiSH

gebähten «nd Im voreu» zahlbar

iflc Manfred Nauben Aualand: JOrgan Ll-
mlmkL Mann Wddeohlllar (stelle Seite 3:

Burkfaud Möller. Sr. Uufnd BowoU
{teöv.t; Meteungan: Sonn von Loewen-
atarn: BumSenehtr BMigw MqqIbc; Obicti-«arn: BmxSeawahrr BSdlvwMoalBc; Omhi-
ropa: Dr. Cari Guatal Strtttmi: ZettgaacMeh-
te Weiter Cflzttts Wlwetate CetdBcflgfä.
mann. Dr. Leo Flacher («teüv.f. mduarriepo-
KtäSc Ham Bamnas Geld and Kredit:

an DBtbMr EtedMoK Dr. Pater DHU
mar: Hemhwri Beuth lolelhr.KCeUtige Weh/
WELTdOSBuftw ABred Surkmaja, P«er
BSbhla ifteDe.L Fwnaatum: Dt Halner MM*
tew WlaHtimfiiW und Technik: Dr. Diäter

kau: Hoae .Marie
Graf Kagtaacfc, X
nfcdrtcb Kakhster. WaaUogton: IWt
Wlrth, BorH-Alexander Slebert

in Paria; August
Schaufuü; Rom:

aafsarraggg

TUerteek Spore Frank Quedtwi; Aua aller

Weit: Knut Terio; Bdae-WSLT und Anw-
WKLT. HMnz Hoennaim. Btrstt Cremera-
Srtriwnami Utelhr. Bk Reim-WELT);
WBLT-Bepart: Bah» Kbde-LGMtt, WELT-

AtMtauada-KotrerowidMlBn WSLT/SAD;
AUM&: E. A. Antoaaraa; Betrat: Peter M.
Rankt: BrtüMfe Cay Graf v. Bmckdorff-
Ahlriakii; Januakm: Ephraim Lahasr. Lon-
don: ChtUUan Färber, Claus Getosaar.
Siecbkd Keim. Peter Mletmlild. Joaeum
ZwSsfcxh; Ln Araekw Heim Von. Xart*
HrtM Knkowikl; StaMd: BoB Gdm: Mal*
lud: Dr. Günther Dcpaa, Dr. Monika von
Zltxewttx*LoamoB: Miami: Prot Dr. GOater
FrtetUOnder: Hew Vorlc Attted von Kntaeo-
«Uerst. Ernst Hmtbrodä HanWansen Stack.
Werner Thomas, Wolt|aoj Will: Paris; Heiax

Hehn Kukowikl: Mwirid; Boö Göns Mal* Ä.u»u...

(steOv.h WELT-Rapwt Ausland: Hana-Her-

WeSnOnbtMar, CMHancc KnUter, XracUm
LattetToktaDr. Fred de U Trab*. EdwinUlfe*; Totf* Dr. Fred de U Trab*. Edwin
KmMi WaaUagtesL* Diatrlch Schuir

PtWltoüowwm der Hcrilnar

sä-

UOnehe^SX'

Uibon; Dokumeau
w; Reinhard Berger. Graffic Werner Zetwalredaktloa: 3100 &enn 2, Oodastenr

Allee M, KL (03M) 3041, Weil 8WTK,
FenkoplcrarCHamritS

Waftei« iHtende RedaBennr. Dr. Sana
GMuea. Wetsar Kahl. -Lothar Sdunidt-

» für uikIWw Ktuwou^^
^™^«n«mndte,Mniritaitato.

FBtotedakUöffi Benin Raihla
SdtbSndaktiOK Aradn Raot

1000 Berlin «L Kocfaatnrie 5a Rtdaktkm:
TeL <0301 ISO 10. Talen 1MW&. Anseiftn;
TeL (0 SO) 3S 018 31/32. Trifia 1 04 388

(Halber Badtaf
Konopoadeptea-Redaktifin:
Hai H«tat Back

(steBv.LStefiui C Heydeck, Peter Jentecfa.

Evi EelL HanMOtgen Mahnke, Dr. B=w
haxd HUachlm, Päar PbUlpps. Gisela Bri-

9000 Hamburg 36, Katow-Wlftelm-StrsB« L
Tel (040) 3471, Telex Redaktion und Ver-
trieb 2170010. Ansaden: TeL
(040)34742 00. Tal« 2 17 001777-

Knrrespnndcnt: Berat Can-

für Tedmotoglt! Adalbert

43» Esten u, Im Taafemefc WO TeL
<0*0541 11111. Aaoelgei: TW.
(020Ml 10 »24. TWex 1570 UM
FCndcoplser (020MIB 2T 20 und 0Z79 C

»öb-BkSEKSEI

K-eWddeaeiaifcHkrryZ^
HeiWeihwr Werner Konak
Aoaelgea: Hans Bleh)

VwlrtrtrGert Dtoter Letlteh J
Veflagirtwr a-, afdW-Ofctrtch Adler 1 r. -f"
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QUELLE / Heftige öffentliche Kritik hat Folgen PETERTEMMING / In den nächsten fünf Jahren stehen hohe Investitionen von 120 Millionen Mark an

Ertrag wird verschwiegen Nach der Sanierung im Herbst an die Börse
_ . »«Mil inn eniiivj ««-- * <

' C

Qb
'-«pil

DANKWARD SETTZ, München

„Die Quelle bohrt nach neuen

Quellen" batte vor etwas mehr als

»in*™ Jahr Hans Dedi, Konzemchef
der Purther Schickedaiiz-Gmppe, an-

gekündigt Zumindest eine wichtige

Informationsquelle wurde jetzt voll-

kommen überraschend verschlossen:

Schon Air das Geschäftsjahr 1984/85

(3L 1.) und künftig -wird die QueHe*

.
Untemebmensgruppe keine Ergeb-

.‘uszahlen mehr veröffentlichen.

So wollte sich Firmenchefin Grete

Schickedanz vor der Presse noch

nicht einmal dazu äußern, ob die Ten-

denz positiv oder negativ gewesen ist,

nachdem f&r 1983/84 noch ein Jahres-

flbergchoß von 70,6 (683 nach 110,4)

Mi» DUgenannt worden war. Diesen

Anzeige

Debatten-

festigkeit

V kann man abonnieren.

Bitte:

An: DIE WELT. Vertrieb. c/
Postfach 305830. 2000 Harnbild,

Bitte liefern Sie mir vom nächsierrcich-

baren Termin an bis auf weiteres

DIE®WELT
I «tut'liill TtGDIIIIIU Ftl IIITMHU'D

I zum monatlichen Bezugspreis von

i DM 2Ül50 (Ausland 35.-. Luftpost auf

I Anfrage), anteilige Versand- und

I ZustelUosien sowie Mehrwertsteuer I

'

eingeschlossen.

^

.
Vomime/NiuM:

I

Datum 1

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genüg!) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT. Vertrieb,

Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 3b

Sie haben das Recht, eine Abonnemenis-

bestellung innerhalb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 305830. 2000 Hamburg 36

fast spektakulären Rückschritt be-

gründete Frau Schickedanz damit,

daß in der Vergangenheit immerwie-
der von den Gewerkschaften bis hin
zu Kirchenvertreteru. unter Hinweis
auf die an sich positive Ertragslage

heftige Kritik an notwendigen Um-
strukturierungs- und Personalmaß-
nahmen geübt worden sei

„Nur aus diesem Grunde“ werde
Quelle nun keine Ertragszahlen mehr
veröffentlichen. Bemerkenswert ist

allerdings, daß Dedi noch im Februar
angedeutet hatte, daß Quelle zwar
schwarze Zahlen schreiben wird, aber

nicht an das Ergebnis von 1984 heran-
gekommen sein dürfte. So werden
jetzt im Anhang zur Bilanz der Gu-
stav Sehicfcerfan» KG nur noch die

Ertrage aus Beteiligungen von 1,9

(7,1) MÜL DM und der Umsatz von
5,38 (5,42 nach 5,55) Mrd. DM ansge-

wiesen.

Den Rückgang von 0,7 Prozent
führte Frau Schickedanz aufdie Aus-
gliederung eines Betriebsteils (Möbel
Hess) und <*ini» amweigänderung zu-

rück. Ohne diese Maßnahmen wäre
da Umsatz um 1,8 Prozent aufknapp
5,49 Mrd. DM gestiegen. Die gesamte
Handelsgmppe kam im TCalmiriAijahr

1984 den Angaben zufolge aufeinen
Umsatz von 8,83 (8,56) Mrd. DM. Dazu
trugen Quelle Deutschland 7,0 (6,86)

Mrd. DM, die Auslandstöchter 1,18

(1,16) Mrd. DM sowie Schöpflin/Mö-

bel Hess 651 (577) MüL DM bei

Als „wenig erfreulich“ bezeichnete

Frau Schickedanz die Situation des
Einzelhandels im ersten Halbjahr

1985. Dabei könne es kein Trost sein,

rfaR man mit eiivm UmwtaflcfcgBPg
von 2,9 Prozent noch besser abge-

schnitten habe als die Mitbewerber.

Bei voraussichtlich besseremzweiten
Halbjahr hoffe man, „knapp an die

Nuß-Grenze“ hwwmilminTnwi
Zur Verbesserung der Ertragsseite

wurden dabei in den letzten Monaten
erhebliche Anstrengungen auf der
Kostenseite unternommen, zumalda
harte T^emknmmn1nu*le Ami ge-

zwungen habe, das generelle Preisni-

veau des neuen 1060 Seiten umfas-
senden Herbst/Winter-Katalogs

1985/88 praktisch unverändert zu hal-

ten. Mit „Hochdruck" werde auch an
neuen Kundenstrategien gearbeitet

Die „Stärken von Quelle“ seien noch
längst nicht erschöpft Dazu gehört

nicht nur da Ausbau des Warenge-
schäfts, sondern auch da Finanz-

dienstleistungen.

JAN BRECH,Hamburg
Die Peter Temming AG, Glück-

stadt, die zu den namhaften Herstel-

lern von Spezialpapieren und Unters
gehört, wird im Herbst an die Börse

gehen. Nach Angaben von Hans-Ul-

rich Heininger, da als Vorstandsmit-

glied bei Temming ausscheidet und
Geschäftsführer bei da Papierfabrik

Cessna & Co. GmbH, Bruckmühl,
wird, sollen 5,25 MilL DM stixnm-

rechtslose Vorzugsaktien über die

Hamburger Börse plaziert werden.

Das Grundkapital von Temming, an
dem die Firma Steinbeis & Consor-

ten, Brannenburg, mit mehr als 30
Prozentund zahlreiche Mitglieder der
Familie Temming beteiligt sind, er-

höht sich damit auf 18 Mül. DM. Mit
Steinbeis bildet Temming seit 1984

einen Gleichordnungskonzem.

Über die Ausstattung da neuen
Aktien sowie über den genauen
Zeitpunktda Einführung machtHei-
ninger noch keine Angaben. Da
Preis da 50-DM-Aktie dürfte aber

nicht unter 200 DM liegen. Auch läßt

da Vorstand Fragen nach dem Ge-

winn pro Aktie oder dem Cash-Ütow
unbeantwortet Darüber wird näher-

Ausbauauftrag für

Magnetbahn-Test
J. G. Düsseldorf

Als Generalimtemehmer hat da
Thyssen-Konzernbetrieb Henschel in

Kassel vom Bundesforschungsmini-

sterium den 150 MüL DM teuren Auf-

trag erhalten, die 10,6km lange Süd-

schleife da Magnetbahn-Versuchs-
strecke im Emsland zu bauen. Die
„TVE-Transrapid Versuchsanlage

Emsland“ wird mit Vollendung die-

ses Bauabschnitts ab Anfang 1987 ei-

nen Kurs von 31,5 km Länge haben
und die Dauererprobung „personent-

ragender Magnethahnfiabräpngg“ mit
Geschwindigkeiten von über 400

Stundenkilometern fortsetzen.

Schon jetzt, betont Thyssen Hen-

schel, habe die BmslanH.Magngthnh'n

den Nachweis als schnelles, komfor-

tables und umweltfreundliches Ver-

kehrssystem erbracht Die vom Bun-
desverkehrsznmistezium geplante
Aufnahme in den Verkehrswegeplan
’85 könnte die Grundlage für den Bau
einer Verkehrsstrecke werden. Das
würde die Exportchancen dieser

Bahntechnologie, bei der Deutsch-

land
,

intamntinnal die Spitzenstel-

lung“ habe, weiter verbessern.— MANN &HUMMEL / Befriedigender Auftragseingang

-^Besseres Ergebnis gefiltert namen
WERNER WEITZEL, Stuttgart

Mit einer Steigerung von Produk-
tion, Beschäftigung und Umsatz
rechnet die FilterwerkMann & Hum-
mel GmbH, Ludwigsburg, im laufen-

den Geschäftsjahr 1985 und begrün-
det dies als wichtiger Zulieferant für

die Autoindustrie mit den guten

Exportverhältnissen in da Abneb-
merbranche, wodurch die inländi-

sche Produktion weiter abgestützt

werde.

Trotz des Arbeitskampfes in da
Metallindustrie im vergangenen Jahr

steigerte Mann & Hummel im Ge-
schäftsjahr 1984 den Umsatz um 9,4

Prozent auf 591 MOL DM. Einschließ-

lich Beteiligungsgesellschaften oder
Tochterunternehmen in Südamerika,
Spanien und Österreich vergrößerte

sich da Außenumsatz da Finnen-
gruppe um 12,4 Prozent auf 741 MüL
DM. Vom Gesamtumsatzda Gruppe
wurden 2L5 (193) Prozent im Aus-
land produziert und 48,5 (45) Prozent

direkt auf den Auslandsmärkten ab-

gesetzt

Da Auftragseingang sei das ganze

Jahr über insgesamt befriedigend ge-

wesen, wobei das Wachstum großen-

teils vom Export gekommen sei Am
Jahresende habe da Auftragsbe-

stand knapp via Monatsproduktio-

nen abgedeckt. Das Betriebsergebnis

sei besser als im Vorjahr ausgefallen.

Da Jahresuberschuß erhöhte sich

auf 13,7 (10) MüL DM. Nach Einstel-

lung von 8 (5,5) MÜL DM in die Rück-
lagen ist aufdas Stammkapital von 56

MDL DM eine Dividende von 10 (8)

Prozent ausgeschüttet worden. Ge-
sellschafter sind zu gleichen Talen
die Familien Mann und HummeL

Investiert wurden 1984 beim
Stammhaus in Sachanlagen 31 (28)

Mit! DM und abgeschrieben 25,3 (25)

MilL DM. Das Unternehmen, das in

da Gruppe 7062 (6606) Mitarbeiter

beschäftigt, arbeitet mit einer Eigen-

kapitalquote von guten 32 Prozent

Dr. Theodor Pani, Präsident des

Zentralverbandes der Deutschen
Haus-, Wohnungs- und Grundeigen-

tümer e. V., Düsseldorf; vollendet

heute sein 60. Lebensjahr.

Dr. Norbert Winter, Ressortchef

Außendienstorganisation und Ver-

trieb da Nürnberger Versicherun-

gen, ist wim ordentlichen Vorstands-

mitglied bestellt worden.

KONKURSE
Koni™

w

i eröffnet: Arnsberg: Josef
Brumberg, Sündern-Westenfeld;
Bona: HOTT PARTNER Banges. mbH;
Dannenberg: Gartower Innenausbau
GmbH, Gartow, Detmold: Walbrodt-
BautrSger-GmbH, Leopoldshöbe;
Düsseldorf: Klaus Oesinghaus; Walter
Mflneb Transportunternehmer; Gü-
tersloh: Heinz Rodejohann, Kauf-
mann, Wheda-Wiedenbrück; Memmin-
gen: Mömfch Fleischwaren GmbH;
Wuppertal: Ingo Komagno, Wüfrath.

AUTOMOBILE / Die „Fünf* aus Japan werden schon bald in den USA produzieren

Gute Absatzquelle soll weiter sprudeln
H.-A. SIEBERT, Washington

Es wird nicht mehr lange dauern,
dann montieren die Japaner in den
USA eix» Million Autos. Das ist eine

bemerkenswerte Entwicklung, wenn
man bedenkt, daß auch da dort ge-

• baute Golf auf amerikanischen Stra-

ßen kaum läuft und Volkswagen sich
eines Tages Überiegen muß, ob nach
Sterling Heights nicht auch das Werk
in Westmoreland, Pennsylvania, ver-

kauft werden soIL Die Importe dage-
gen sputei zur Zeit hohe Gewinne in
die Kassen der US-Tochter. Dies aber
nur solange, wie da Dollar überbe-
wertet bleibt Wesönoreland ist ein

gewaltiges Zuschußgeschäft.

Die Entscheidung da Toyota Mo-
tor Corp^ im amerikanischen Mittel-

w®sten eigene Autos zu montieren,
war überfällig Bisherkonnte sichda
größte japanische Automohilkon-
zern, der im vergangenen Jahr welt-

weit 23 Mrd. Dollar iiTrwtyte, nur zu
einimi Joint Venture mit Generäl Mo-
tors in Fremont, Kalifornien, dixrch-

rfnfien, wo 200 000 Novas für Chevro-
let und 50 000 Toyota-Wagen jährlich
vom Band laufen Soßen. Die Endpha-
se wird 1988 erreicht sein. An da
New United Motor Manufacturing
Inc., „Nunm“ genannt, sind „GM"*
und Toyotaje zur Hälfte beteiligt.

Die Japanastellenjedoch eineein-
fache Rechnung auf; Auch nach dem
Auslaufen da vierjährigen Lieferbe-

schränkungen hangtüber ihnen stets

die Quoten-Drohung - entweder in

,

Form eigener Exportrestriktionen

*pder von Washington errichteter

Schranken. Nach 1,9 werden Nippons
Autoproduzenten in diesem Jahr 2,3

M3L Wagen über den Pazifik schik-

ken. Das Absatzpotential liegt aber

erheblich höher.

Toyota wagt wie die anderen japa-

nischen HosteUa den Schritt, ob-

wohl die Kosten in den USA um etwa
2000 Dollar je Wagen höher liegen.

Aba das Unternehmen verkaufte im
vergangenen Jahr 558 000 Personen-

kraftwagen und KtenJaster in Ame-
rika und möchte sich die größte Ein-

nahmequelle nicht verschütten. Die
kleinere Honda Motor Co. setzte 1984

auf dem US-Markt 508 000 Autos ab
und droht Toyota zu überholen.

Ende dieser Dekade werden die

fünf größten japanischen Autofinnen
in den USA über Montagekapazitäten
verfügen, die sich auf mehr als 1,4

Mfll. Autos im Jahr addieren. Eine

Bestandsaufnahme ergibt dieses

Bild, wobei Honda und Nissan Motor
Co. schon vor einigen Jahren den

Sprung in die amerikanische Eigen-

produktion getan haben:

Toyota: Da genaue Standort steht

noch nicht fest, aber das oste eigene

US-Werk soll 1988 betriebsbereit sein.

Ausgelegt wird es füreine Jahrespro-

duktion von 200 000 Wagen des Typs

Camiy mit vierzylindrigem Zwei-Li-

ter-Motor. Ein zweites Werk ist in Ka-

nada geplant, wo jährlich 50 000 Mit-

tdklassewagen aus japanischen Tei-

len montiert werden

Toyota-„GM“; Die Produktion in

Fremont begann im Dezember, 1985

betragt da Ausstoß 30000, bis 1988

steigt er auf250 000.

Honda: ln Marysvüle, Ohio, läuft

da Accord vom Band. Das Werk hat

eine Kapazität von 146 000 Wagen; bis

1988 wird sie auf300 000 ausgeweitet

1984 wurden in Maiyviüe 125 000 Ac-

cord gebaut, 1985 werden es ebenso-

viele sein. Im selben Werk montiert

Honda jährlich 60 000 Motorräder.

Nissan: In Smyrna, Tennessee,

baut da Kanzem in diesem Jahr die

ersten 55 000 (Jahreskapazität:

115 000) Sentras, ein Mittelklassewa-

gen, und 123 000 Kleinlaster; 1984

wurden 100 500 Klemlaster montiert

Für 1987 sind 100 000 Pkw und
140 000 Kleinlaster geplant

Mazda: 1987 beginnt die Produk-

tion des Mazda 626 in Flat Rock, Mi-

chigan. Die Kapazität ist auf 240 000

Wagen im Jahr ausgelegt wovon die

Hälfte von Ford vermarktet wird, die

mit 25 Prozent an da Mazda Motor
Corp. beteiligt ist

Mitsubishi-Cliiysler Im Frühjahr
vereinbarten die beiden Unterneh-
men die Gründung eines Joint Ven-
ture. Von 1988 an werdenjährlich

200 000 Kleinwagen hergestellt

In Gesprächen geben Japaner zu,

daß die Anstellung in den USA nicht

mir wirtschaftliche, sondern auch po-

litische Gründe hat Dazu gehört da
riesige japanische Überschuß im
Handel mit Amerika, da 1985 auf

mehr als 45 Mrd. Dollar steigt und
den protektionistischen Druck im
Kongreß noch vostärken wird. Den-

noch ist auch die Produktion auf'

amerikanischem Boden kein Honig-

schlecken: Die Japana werden mit
immer höheren Prozentsätzen für

US-Teile konfrontiert, die in die Wa-
gon einzuhauen sind. Vermutlich

wird Toyota nurdie Motoren und Ge-
triebe aus Japan hefem.

es erst in dem Börsenprospekt zu er-

fahren sein. Die Plazierung da Akti-

en übernimmt ein Bankenkonsorti-

um unter da Führung da Schles-
wig-holsteinischen Landesbank.

Den Schritt an die Börse begründet
da Vorstand, dem künftig Klaus
Weishaupt, Michael Steinbeis und
Gerhard Wanko angehören werden,
einmal mit da nachhaltig geglückten
Sanierungda Temming AG. Das Un-
ternehmen hatte 1982 nach 8 Jahren
Abstinenz zum ersten Mal wieder ei-

ne Dividende ausgeschüttet und den
Satz 1983 und 1984jeweils erhöht Die
für 1984 gezahlten 10 Prozent dürften

auch in diesem Jahr erreicht werden.

Zum anderen, so Hieininga, sehe man
über die Börse den besten Weg, die

notwendige Verbreiterung da Kapi-

talbasis zu verwirklichen. Zur Absi-

cherung da Zukunft müsse Tem-
ming in den nächsten 5 Jahren im-

merhin 120 MüL DM investieren.

Den Aufbruch zu neuen Ufern hält

Heininger für möglich, weil Temming
die schweren Hypotheken da Ver-

gangenheit endgültig getilgt hat Die
Bilanz- und Finanzstruktur ist berei-

nigt, die Pensionsverpflichtungen

sind voll passiviert Die Rendite be-

wegt sich nach eigenen Angaben auf

einem branchenüblichen Niveau von
3 bis 5 Prozent

Außerdem steht Temming aufzwei

festen Produktionsbeinen. An dem
im vergangenen Jahr um 43 Prozent

auf 208 Miß. DM gestiegenen Umsatz
ist die Papierfabrik mit 40 Prozent
beteiligt Das Programm umfaßt in

erster Linie EDV-Tabebenpapiere auf
da Beretellbaais von Recycling so-

wie grafische Papiere. Die Kapazität

beträgt zur Zeit rund 60000 t pro

Jahr.

Gut 65 Prozent steuert da ertrags-

stärkere Bereich Unters bei. Die be-

deutende Rolle, die Temming als An-
bieter von Linters spielt verdeutlicht

Heininger mit dem Wortspiel: „Tem-
ming hat zwar eine Papiofebrik, ist

aber keine Papierfabrik.- Bei Linters

verfugt das Unternehmen nach eige-

nen Angaben in Europa über einen
Marktanteü von 40 Prozent und welt-

weit von 20 bis 25 Prozent Von den
jährlich produzierten 32 000 t eine

Menge, die Temming zum drittgröß-

ten Lmtershersteßa da Welt macht

gehen 75 Prozent in den Export Drei

Viertel des Geschäfts wird mit da
chemischen Großindustrie, ein Vier-

tel mit Herstellern von Spezialpapie-

ren abgewickelt Unters wird vor al-

lem für die Produktion von Bankno-
ten, Wertpapieren und Kunstpapie-
ren verwendet

Von den geplanten 120 Mül. DM
Investitionen fließen nach Angaben
von Heininger jeweils die Hälfte in

den Bereich Linters und in die Pa-
pierfabrik. ln der Papierfabrik soll

eine neue große Maschine installiert

dafür zwei kleinere abgestellt wer-

den. Die Kapazität steigt auf etwa
80 000 t wobei im Endstadium da
Anteil von Recycling-Papier 65 000

1

erreichen wird.

Die Entwicklung in diesem Jahr
wird vom Vorstand als unverändert
günstig beurteilt Nach dem Glanz-

jahr 1984 erwartet Temming einen
Umsatz von rund 200 Mfll- DM und
ein unverändertes Ergebnis. Auch
neue Rückschläge in da Papierindu-

strie könne das Unternehmen nach
da Restrukturierung nunmehr ver-

kraften, erklärt Heininger.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Iran-Auftrag für Knipp
Düsseldorf (J.G.) - Einen weite-

ren, 38 Mül- DM teuren Auftrag für

den Bau von fünfMeerwasser-Entsal-

zungsanlagen zur Trinkwasserversor-

gung da Golfstadt Chabahar hat die

Krupp IndustrietechnikGmbH, Werk
Grevenbroich, aus Iran erhalten. Für
den persischen Miteigentümer des

Krupp-Konzerns hat das Unterneh-

men schon über 40 solcher Anlagen

mit 180 Mill DM Gesamtwert gebaut

Bosch strafft In Spanien

Stuttgart (zü.) - Bosch hat seine

beiden spanischen Gesellschaften,

nSmlirh die Femsa und die Robert
Bosch Espanola S. zu einer neuen
Gesellschaft unter dem Namen Fabri-

ca Espanola Magnetes S. A. (Femsa)
7nmrämeng*»snh1na«>n. Diese be-

schäftigt etwa 5500 Mitarbeiter in 11

spanischen Fertigungsstätten. Die

Fusion ist Teil eines umfassenden
TTm^ihtiiripningspTogramrng-

Bosch bat hier im Zeitraum 1981 bis

1985 zur Verlustabdeckung und zur

Finanzierung von Investitionen rund
250 Mfll DM zugeführt

Anschluß bei Hofbräu
Stuttgart (nL) - Die Stuttgarter

Hofbräu AG hat zwei kleinere Braue-
reien, die Löwenbrauerei Schorndorf
GmbH & Co. und die Fortuna Braue-
rei Franz Metzger, Vfflingen, über-

nommen. Die Kunden beider Braue-

reien werden nun von Stuttgarter

Hofbräu beliefert und betreut

Trapp-Übernahme
Brüssel (AFP) - Die Europäische

Kommission hat da Thyssen Son-

nenberg in Duisburg die Genehmi-
gung zur völligenÜbernahme da Ge-
sellschaft WalterTrapp, Frankfurt, er-

teilt Dies wurde aus EG-Kreisen be-

kannt Thyssen Sonnenberg und
Trapp halten zusammen 27 Prozent
des deutschen und 8 Prozent des eu-

ropäischen Alteisenmarktes. Die
EG-Kommission vertrat die Ansicht,

daß die Fusion den Preiswettbewerb
nicht beeinträchtigt

Leonberger im Aufwind
Stattgart (nL) - Die Leonberga

Bausparkasse schloß im ersten Halb-

jahr 1985 knapp 48 100 Neuverträge
(plus 19,2 Prozent) über eine

Bausparsumme von 1,32 Mrd. DM
(plus 7,9 Prozent) ab. Die Baugeldaus-
zahlungen stiegen um 4 Prozent auf

L16 Mid. DM. Rückläufig ist dagegen
da Geldeingang, da um 43 Prozent

auf827 Mfll DM ahnahm. Die Sparlei-

stungen fielen dabei um 133 Prozent

auf 405 MilL DM zurück, während die

Tilgungen um 6 Prozent auf 422 AGIL

DM wuchsen.

HYPO-BANK

Ertragslage

verbessert
DANKWARD SEITZ, München

Zuversichtlich ist die Bayerische

Hypotheken- und Wechsel-Bank AG,
München, die für 1985 gesteckten Zie-

le erreichen zu können. Dies auch vor
dem Hintergrund, daß die Risikovor-

sorge im Kreditgeschäft dem Institut

insgesamt weniger abfordem wird als

1981 Diese Erwartungen leitet der
Vorstand, wie es im Aktionärsbrief

heißt, nicht aus da bisherigen Ent-

wicklung da Risiken im üüandsge-
schäft ab, sondern aus einer im gan-

zen günstigeren Beurteilung des Ge-
samtkomplexes der Länderrisiken.

In den osten sechs Monaten 1985

eireichte die Bank den Angaben zu-

folge ein Teilbetriebsergebnis von
3853 MDL DM. Gegenüber sechs

Zwölfteln von 1984 entspricht dies

einer Steigerung um 1,6 Prozent Der
Zinsüberschuß nahm um 23 Prozent
auf 781 MüL DM zu. Im Bankgeschäft

wird dies auf eine etwas über dem
Durchschnitt des Vorjahres liegende

Zinsmarge zurückgefiihit, während
sie im Hypothekengeschäft leicht

rückläufig war. Hier sei aber dieses

Minus durch eine deutliche Volumen-
Steigerung mehr als ausgeglichen

worden. Da Provisionsüberschuß

verbesserte sich um 25 Prozent auf
131.1 MilL DM. Dem um 5,5 Prozent

auf 912 MilL DM ahöhten Zins- und
Provisionsüberschuß steht ein um 8,5

Prozent auf 526,7 MilL DM gestiege-

ner Verwaltungsaufwand gegenüber.

Die Bilanzsumme des Instituts

nahm seit Jahresanfang um 13 Pro-

zent auf 71,3 Mrd. DM zu und im
Konzern um 2,1 Prozent auf 1073
Mrd. DM. Dabei sank das Kreditvolu-

men im Bankgeschäft um 2,6 Prozent

auf 23.7 Mrd. DM. Im Hypothekenge-
schäft wurden 2,1 Mrd. DM (plus 44

Prozent gegenüber Ende Juni 1984)

an Hypothekendarlehen zugesagt
und 13 (0,5) Mrd. DM Kommunaldar-
lehen. Nach Auszahlung von insge-

samt 33 Mrd. DM und Tilgungen von
1.1 Mrd. DM erhöhte sich da Darle-

hensbestand gegenüber Ende 1984

um über 7 Prozent auf 323 Mrd. DM
Auf da Passivseite verminderten

sich die Kundeneinlagen um 6,8 Pro-

zent auf 233 Mrd. DM, wobei die

Spareinlagen noch leicht um 0,8 Pro-

zent auf 8,7 Mrd. DM stiegen.
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NORDWESTDEUTSCHE KRAFTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT, HAMBURG

EIN UNTERNEHMEN DER VEBA

Bilanz xum 51. Dezember 1984

AKTIVA

Stnml gm
L L 1884

DH
Zugänge
DH

Abgänge
DM

Ul

z^ge
DU

Abschrei- Standern
bongen 31. 12. 1984
DM DH

L Anlagevermögen

A. hnmilAT<i»ll^

Anlagewerte

1- Grundstöcke ""d BgndttSckt'
steche mit Geschäft*-,
fhbrik- und anderen Bauten

Grundstücke
Bauten

2. Grundstücke und gnrnrintftcfca-
gtoM» pw4it»i mit Wohnbauten

Grundstücke
Bauten

3. Grundstücke und grondstückw-
MeieheRechteohneBauten

4. Bauten auf fremden Grund-
stücken

9. Ma|wb?ne" »me «v.nw>iin»n«.

Anlagen
Strom- and Fcrnwärme-
mueugungttnlegen - .........
Strom- und FemwSrme-

Gescbäfts-8. Betriebs-

1

ausstattnng
7. Anlagen im Bau und
Anzahlungen auf Anlagen.

8. Konzessionen
0. Bexgwerfesgerechtsame.

.

61719055 438103 670047 98 814 _ 61583925
383 K8 358 9412397 105851 7 479374 “

-

— 398 614 278

2743163 13000 82 294 _ 2673860
22722299 899 038 — — — 21833 281

18189712 5117 737 882747 238018 — — 20851320

19 892537 478 608 14 396 — — — 20356 749

1688540338 744 038 21384 373 374 944 34 427153 — 1833847 790

1608 094 890 68 323432 1742468 67406 979 — — 1740132 635

14 618 815 4 748 278 78890 — — 6393718 12892487

98880142 51958020 633429 — 41249578 — 68935157

3875 139109 137 229 811 28283531 75 678729 73 670729 6 383 718 3979711473

B. Ffzumzanlagea

708643 353 81341755 27124 931 750 742859427

2. Ausleihungen mit einer Laufzeit
von mindestens vierJahren

(davon durch Grundpfand-
reebte gesichert:
DM3607874)

11 291077 840 037 300518 — — 350344 11289 292

719 934 430 61990 792 27 425 449 — — 351094 794148679

4595103539 199 220403 53718 960 75 676729 75 678729 8 744810 4 733060 152

IL Kembrennelemente

L Fertige Kembrennefemente
2. Kernbrennelemente in Fertigung
mul A.Tahl^'^gfn imf
Kernbrennelemente

89582 723

67040725

1138900

29 800879

— 5009128 — 41837 722 63783029

7 887 218 — 5009128 3 995000 79 749 058

188 632448 30 729579 7 837 218 5000128 5009128 45802722 143 932087

m. UmkuafvermBgen

A_ Vorräte
J. Brennstoffe.
2. Sonstige Roh-, Hilfe- und Betriebsstoffe

B. Andere Gegenstände des Umlaufvermögens
l. Geleistete Anzahlungen (davon mit einer ResUanfoeit von mehr als 1 Jahn DM 17 718 750;

per 31. 12.83DM 70 990 907)
2- Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (davon mit einer Restlaufzeit von mehr als

1 JahrrDM-l
3. Schecks
4 Kasaenbestand

,

nunrfMheaic-MriPtMairiu^fc^ithah.-n
5. Guthaben bei Kreditinstituten
6. Wertpapiere
7. Forderungen an verbundene Unternehmen

(davon aus Lieferungen und Leistungen: DM 07 834 971;per31. 12. 83DM83 149 196}.....

& Forderungen aus Krediten, die unter 5 89 AktG fallen

(davon Forderungen gemäß fl 89 Aba. 4 AktG: DM331 230907; per 3L 12. 83
DM433 920440)

9. Rückdeckungsanspruch an die Venmrgungskaase Preußische Elektrizitätswerke waG,
Hannover 388 846771

abzüglich erhalteneVorauszahlungen 270500000

10. Sonstige Vennflgenagegenstlade
(davon Forderungen gegenüber Versorgungskasse Preußische Elektrizitätswerke
WaG. Hannover DM 10 878 707; per3L 12. 83DM 6 269 960)

IV. Rcehanngsabgr—nüspomg

200 840 210
19 072405 210712819

20 586 156

Z29480S2Z

108746
172 349

483 283031

331376309

118348771

90601 788 1 387 919 948

7438000

0372461002

PASSIVA PM ™
L Grundkapital

1. Stammaktien 320 000 000
2. Vorzugsaktien ohne Stimmrecht 180000000

II. Offene Rücklagen

L Gesetzliche Rücklage 804 848 897
2. Andere Rücklagen
Rücklage für Anlaynprfaafaag

Stand am l.L 1984 194810034
Einstellung aus dem Jahresüberschuß des Geschäftsjahres 10000000 164 810024

Rücklage für unvorhersehbare Schadensfälle
" ~ ~

Stand am L L 1984 38 000 000
Einstelhmg aus dem Jahresüberschuß des Geschäftsjahres — 38000 000

Sonstige Rücklagen
Standam 1.1. 1984 202 272 500
Einstellung ausdem Jabresübenchuß des Geschäftsjahres 10 OOP 000 212 272 500

m. Soaderposten mtt SÜcM>«eanten

1. gemäße 6 b Abs. 3 EStG —
2. gemäße 52 Abt. 5 EStG 11 159 709

Standam
3L 12.1984
DM

480 000000

719729 210

11 159 700

ZV. Wertberichtigungen

Sachanlagen
1. Grundstöcke und grundstücks-
gleiche Rechte mit Geschäft*-,
Fabrik- und anderen Bauten

Grundstücke
Bauten.

2. Grundstücke und grundstücks-
; Wohnbautengleiche Rechte mit Wohnbauten

Grundstücke
Bauten

3. Grundstücke ohne Bauten . .

.

4. Bauten auf fremden Grund-
stücken

5. Maschinen und maschinelle
Anlagen

Strom- und Fernwärme-

Strom- und Fernwfirme-

8. AniagerHjn'liau und
6

Anzahlungen auf Anlagen

Standam
1. 1. 1984
DM

Zuweisungen
DM

Abgänge
DM

Umbuchungen
Zugänge Abgänge
DM DM

Stand am
3L 12. 1984

DM

2090 716 2090 716
215 992719 24 570 003 69964 2 922 — 240 409 250

139086 _ _ _ 139 068
9840 771 520 844 517 907 — _ 9 843 708

54 524 1204 403 — — — 1258 927

4 762 224 2734 840 2519 — — 7 494 045

1474 049 889 63039 431 16487 273 34 954 9042036 1511594 985

984 842 218 94 770479 1525 087 9004 580 — 1 087 002 170

— 9 762 980 — — — 9762 980

2691772 127 196 602 480 18 602780 9012 03« 9042 038 2869 771827

V. RDchsteDmwen
1. Fensjonarücfcstelhingia.
2. Rückstellungen für EntsorgungimKemenergleberelch 400 638 969

abzüglich geleistete Anzahlungen. 63 753 928

3. Andere Rückstellungen

368 094 745

336 885 041

351150 363 1 058 099149

VL Verbindlichkeiten mit einer Laufzeit von mindestem vier Jahren

L Anleihen
0% DM-Anleihe 1961

8% DM-Anlefhe 1062

(davon durch Grundpfandrechte gesichert: DM—

)

2. DarlehMvertändUchketten
gegenüber Kreditinstituten

Vcrsorgungskasse Preußische ElektrizitätswerkeWaG. Hannover
Sonstige !

(davondurch Gnudpfaactrrchte gesichert; DM—

}

3000 000
7500 000

0300000

161 703 214
2000 000

161143375

324 848 SSO

3. Sonstige Verbindlichkeiten (davondurchGrundpfandrechte gesichert:DM—

>

Von 1 bis 3 sind vor Ablauf von 4 Jahren fällig: DM 234 255 045
1983 686 336 330 275

VH. Andere Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

3. Erhaltene Anzahlungen . . . .

4 VerbindhchkeUen gegenüber verbundenen Unternehmen (davon aus Lieferungen und
' Leistungen:OM 36 024 761; per 3L 12. 83 DM 50 401 474)

5. Sonstige Verbindlichkeiten

198 179486
123 844 784

32000

372191167
63288491 757533 938

VHLBeehnungsabgreiiznngspoaten.

et -
69 797185

72 039713

6372461002

yCjfrj^/üiThlrt-itgn aus
Bürgschaften für verbundene Unternehmen DM 15 593 133

Gewinn- und Vertuftredmung
für die Zelt

vom 1. Januar 1964 bis 31. Dezember 1984

DM DH

L Umsatzerlöse 2 897 647 445

aasaagsssar^ >««».
1 Aktivierte Eigenleistungen 3107 197

3. GirsSPltlrlT* "f 2890 983048

4. Aufwendungen £ Roh-, Hilfe- u. Betriebs-

stoffe sowie L bezog Waren (einschL Kern-
„ ______

brennelemente) 2104430833

5. Rohertrag. 696 528 115

6. ErträgeausOewlnnabflllirungsvertiigen . . 21 M7 B27

7. Ertrgge aus Beteiligungen 37441 487

8. Erträge ausdenanderenFlnanaamltgen 144 8»
9. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 3088777
10. Erträge aus dem Abgang von Gegenständen

de» Anlagevermögens 985 077

IL Erträgeansder AuflösungvonRUckstaUun-
gwi 5944158

12. Erträge aus der Auflösung von Sonder-
posteo mit Rücklageanteü 2 482 296

13. Sonstige Erträge (davon außerordentliche «DM28 137 431) 270 374 019 342 080 236

1038 812351

14. Löhne und Gehälter “2?5?Ü*
15. Soziale Abgaben 33 231 821

18. Aufwendungen für Altersversorgung und
Unterstützung 37 332 770

17. Abschreibungen und Wertberichtigungen
auf Sachanlagen und immaterielle Anlage-
wprtp 202 996 198

Iß Abschreibung«] und Wertberichtigungen
auf FlnanzanJagen 331 094

19. Verluste aus Wertminderungen oder dem
Abgang von Gegehständen des Umlaufver-
mögens außer Vorräten 11250 990

20. Verluste aus dem Abgang von Gegenstän-
den des Anlagevermögens 2 291519

2L Zinsen und ähnliche Aufwendungen. 53157692
22. Steuern

a) vom Einkommen, vom Er-
trag undvom Vermögen 60 882986
davon an Orgaogesell-
schaftea welterbelastet 1 679 200

59 203 786

b) sonstige 281 902
davon an Orgaagesell-
sefaaften weilerbelastet 786

281 138 59 484 922

23. Aufwendungen aus Verlustübernahme 79 515 963
24. SonstigeAnwendungen 243 093 552 948 616 473

25. Jakres&benclmß 91 995 878
28. Gewhmvortrag aus dem Vorjahr 43 839

92039713
27. Einstellung aus dem Jahresübenchufl in

andere Rücklagen. 20 000 000

72039713
28. noch nicht verteilter Bilanzgewinn des

Geschäftsjahres 1982/83 —
29. Büanagewtmi 72039713

Vom 01. 01. bis 31. 12. 1984 geleistete Peastanszahtangen DM 13 839577.
Voraussichtliche Pensionszahlungen in den folgenden "Geschäftsjahren in

Prozentsätzen, bezogen auf den vorgenannten Betrag: 1905 109%; 1988 118%;
1987 129%; 1988 140%; 1989 153%.

Hamborg, den 29. März 1985

NORDWESTDEUTSCHE KRAFTWERKE
AKTIENGESELLSCHAFT

Dr. Krämer Hnm^nrm Mmiw Gramer

Die Buchführung,der JahresabschlußundderGeschäftsbericht entsprechen
nach unserer pmchtmlßlgeu Prüfung Gesetz und Satzung.

Hambtag, den 11. April 1985

TREUARBEIT
AKTIENGESELLSCHAFT

WIRTSCHAFTSPRUFUNGSGraELLSCHAFT
STEUERBERATUNGSGESELLSCHAFT

Dr. Schlüter
Wirtschaftsprüfer

Weise
Wirtschaftsprüfer

In der Hauptversammlung am Montag, dem 29. Juli 1985, wurde beschlossen,
für das Geschäftsjahr 1984 aus dem sich unter Einschluß des Gewinnvortrag—
von DM 43 853 ergebenden Bilanzgewinn von DM 72039 713 an die Aktionäre

00 000, d. h. eine Dividende von DM 1JSO Je Aktie im Nennwert von DMDM72 000000,1
50, mithin 15 % auf das nom. DM 4B0 000 000 betragende dividendenbereehtig-
te Grundkapital «»rauschütten.
Der verbleibende Restbetrag von DM 39 713 Ist auf neue Rechnung vorzutra-
gen.
Die Auszahlung der Dividende abzüglich 25 % KapUalertntgsteuer erfolgt ab
sofort gegen Abgabe der Dividendenscheine

Nr. 39 zu den stlmmrechtlosen Vorzugsaktien
Nr. 40 zu den Stammaktien

Zahlstellen sind folgende Banken sowie deren Niederlassungen:
Hambuigische Landesbank- Girozentrale
Deutsche Bank AG
Dresdner Bank AG
Bank für Handel und Industrie AG
Berliner Bank AG
Bertoer Commerabanfc AG
Bremer Bank
Bremer Landesbank, Kreditanstalt Oldenburg - Girozentrale
CommerzbankAG
Deutsche Bank Berlin AG
Deutsche Bank Saar AG
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Landesbank Schleswig-Holstein - Girozentrale
Bankhaus Muffel «fc Co GmbH
Norddeutsche Landesbank - Girozentrale
Vereins- und Westbank AG
M. H. Warburg-Brinckmann. Wlrtz & Co
WestfeJenbank AG

Schweizerischer Bankverein, Basel

Organ« dar Gasallscbaft

Anfslchtsrat: Rudolf v. Bennigsen-Foerder. Düsseldorf, Vorstands-
vorsitzender der VKBA AktiengeseUaehaft, Bonn und Berlin. Vorsitzender;
Paul Zloto, Bremen, Maschinist, stellv. Vorsitzender, Gerhard W, Bü-
low, Hamburg. Rechtsanwalt. Landesgeschlftzführer der Deutschen Schutz-
venflnlgung für Wertpapderbesitz e. V. Hamburg und Schleswig-Holstein;
Klaus-Berti Dietrich, Stadland. Elektrotechniker Dr. Jur. Fried-
helm Gleske, Essen. Vorstandsmitglied der Hhelniach-Wcstfaßschen Elek-
trlzltltswerk Aktiengesellschaft Essen; Gottfried Hecht,. Winnenden,
Geschäftsführer der Hauptabteilung Energie- und Wasserversorgung beim
Hauptvorstand der Gewerkschaft OTV. Stuttgart; Krtno Hedemann.
WIesmoor. Schaltwärter; Professor Dr. phil. Johann D. Hellwege.
Hannover. Staatssekretär des Niedersädisischen Ministeriums für Wirtschaft
und Verkehr, Hannover; Dr. rer- pol. Hartmut Höftmann. Hannover.
Vorstandsmitglied der Preußischen Elektrizltfiis-Aktiengesellschaft, Hanno-
ver; Wilhelm Hubrich, Berne, Vorsitzender des Bezirks Weser-Ems der
Gewerkschaft ÜTV, Bramen; Dipl.-Ing. Erhard Keltscfa, Hamburg,
ehern. Vorstandsmitglied der Nordwestdeutschen Kraftwerke AkAktiengesell-
schaft, Hamburg; Dr. rer. pol. Gerd Keusseh, Preetz, Staatssekretärim
Ministerium für Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein, Kiel
(ab 29. 5. 1984); Gerhard Kittel. Lübeck, Schlosser. Hans Nebel.
Heikendorf. Staatssekretär a. D. (bis 29. 5. 1964); Horst Pantel. Deinste.
Schweißer; Dr.-Ing. Ulrich Segatz, Gehrden, ehern. Vorsitzender des
Vorstands der Preußischen ElHktrt^te-Aktiengesellschaft, Hannover; Al-
fred SoUwiseh, Hannover, Vorstandsmitgliedder Preußischen Eektrixi-
täts-AkÜengesellschaft. Hannover, Dipl.-Ing. Walter Suchanek, Han-
nover, Vorstandsmitglied der Preußischen Etektrizitäts-Aktiengesellschaft,

Hannover; Dipl.-Ing. Wolfgang Taube, Seevetal, Leiter der Lastvertei-

lung^ und Netzkommanriostplfe; Wilhelm Vagts.Saisdort Stellvertreten-

der Vorsitzender des BezirksNord-West derGewerkschaft OTV, Kiel; Hein-
rich Voss. Hinte, Schlosser,

. , .
Vorstand: Dr. rer. nat. Hermann Krämer, SeeveiaL Sprecher des
Vorstands; Ulrich Hartmann, Hamburg; Klaus H. Müller. Hamburg;
Dipl.-Ing. Heinz Cramer. Hamburg (stellv.)-

Hr.l75-ißttwq^Ä

Biwt*k H und Irrt**-«**

Bekanntmachung
ttwr Zwisrfwnbni-h. i»: 30,Juni 1«»f
Posten der Man, und der Gesnrnl- Un

f ,

kurzen Erläuterungen ist erschien«! und bev «Ben

•

een unserer Bank kostenfrei erhältlich. Er Wird aufWunsch auch

jedem Inieressenlcn kostenfrei zugwandl. .
-

,

MftraW im Juli 1985 *** ' UW4jW*

U . r*' **

Areal für Ferienhaus-Bebauung
735 ho. out der SchwfibUdiep AJb; wegen Umemehrnwhqvä-

;

dodon prmsgünciig tu verkaufen. "
GemeiimOtxige B^rfabc»wnos»Md»afl&u^l **L

Olgqttr. 4, 7480 Metzfegen. TeL 0 71 M /tfP_

Diß DEUTSCHE BUNDES8AHN verk*ift in

3200 Hhdesheiin, An der Schariake rühd

33 400 qm verkehrsgünstig gelegenes Geweraetaml

zur Zeit Ideingiftnßriäch JflgLj
gebot. Die Kündigung ist zum 30. 11.1986 wrgt-
sehen. Nfihera Auskünfte

dirokdon Hannover. Tetofon 105111 128-4301.

Schriftliche Gebote binnen 4 Wochen an
Bundesbehndhalttiofi Hem»o*er - 13 H 13 -
Postfach 180, 3000 Hannover 1 r

Bielefekf-City _
kalu. 9 Wohnungen. Nettomiete DM

Angebote unter S «095 an: WKLT-Vcrtag. Postfach 10 0884, 4300 Xtatn

Die

STADT QIFHORN
restauriert z. Z. im Rahmen der Stadtsanierung daa ehemalige

Restaurant

f«Ratsufeinketter
ff

Die Restaurierung wird vonussfofitflch Anfang 1987 abgeschlos-

sen sein.

Für die Führung dieses Betriebes mit einer gehobenen Restaura-

tion sucht die Stadt einen geeigneten und zuverlässigen Pächter
mit guten Branchenkenntnissen.
Der Ratsweinkeller liegt ln zentralerStaddage In der Fußgängerzo-

ne in urjmittaßjarer Nähe des neu« Rathauses.

Die Stadt omiwm, 2S km nördlich von Braunschweig am Südrand
der Lüneburger Heide gelegen, ist aina aufstrebende Mittelstadt ln

landschaftlich schöner Lage mit zahlreichen Kultur- und Framden-
verkeh rseinriehtungen.
Bewerbungen unter Angabe von Dahnenzin werden erbeten Ms
zum 15. 9. 1985 an die

STADT QIFHORN
Marktplatz 1, 3170 Gifhorn

Nähere Auskünfte erteilen Herr Jans oder Herr BOecNng (TeL:

0 5371 /S81 05 oder »S1 SIL

D Leoniberger
immonnen

Telefon (0771) 5041/42

otsssa?**
Telefon (0771) 5041/42

ÖkSSPSFa«’
Telefon (07611552570

Die Selbst-
hilfe stärken!

„Gib einem Hungernden
einen Fisch, und er ist satt für

einen Tag. Lehre ihn fischen,

und er braucht nie mehr zu
hungern!" .

Spertdankonto WaHhungvhMs

m Postfliroamt Köln

Sparkaste Bonn
Volksbank Bonn
Commerzbank Bonn

Einzahlungen sind überall

möglich.

Deutsche WetthungerhUfe

Adenaueraitee 134, 5300 Bonn

Ober 100% Gewlns gibt et
eicht ohne Risiko!!

Wenn Sie bereit stad, ein über-
schaubares Risiko exnztxgebenj
dann fordern Sie noch beute un-

sere Unterlagen an.

Zuschriften erbeten unter U 1
an WELT-Verlag. Postfai

100a«. 4300 Essen.

Trimm Trab:
Das neue Laufen,
ohne zu schnaufen

Gubraucbt-Compator
• An und Verkauf
• Bsratung Kostsnk»
• Angsbets unverbindlich

• Er—

m

sfc sehr pretogflnstlg

e JMH8clw»CwBpBlw zur Emtzfeü-]
gswinnung teufend gesucht
LAB1B GMBH. TsL 0 5741 /80 10
Posd. 1240. 4990 Lübbecke 1

Stovwgnüg»
nur

DM 429,-
(obwü. PfesanpL)

zur VortseaguQQ

undLmdäwig
'vonBandschehBtf

Schäden.

.MH SyntiFon-

USSSSsä hchtioeSr.

SdKefc '‘^j^^wgsfrwes
sendenSe aR&

s
Sitzen,

O Harefer-NsAw«
mehr über DAUMM

' O^atofl/Preiaäste) ^Q wünschen BeraterbesuchmÄ-ÄsWia m E

'rv

\:n
"*>4
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Aktien weiter unter Druck
Aber auf ermäßigter Basis aufkommende Kaufneigung

' - r
>.

rt*

Ulf, _ Ab dar DUHntogbfine setzte sich die

ft|jW^iii»hewemniQqii*dew deutsche« Aktton-
pnAttet FQy die cmiwilteedew Abgaben wird

weketfcfo der DoHarriklcgang verantwortlich

tamdß

,

ondta wenn sich die US-Währungan
ilMiWg behaeptee kennte. Auf ermäfilgter

nie Lag» ln Lstemaroerika hat
unversehens das Länderrisiko der

Sanken wieder virulent werden
lassen^ !*«« ist auch der Grund.
whrui» der im Grunde sehr positi-

ve Hfilbjahresbericht . der
Dresdner Bank ohne Einfluß aul
rite gorsbiMnag ihrer Aktien ge-

blieben ist -Sie gaben ebenso wie
rite <}er anderen Großbanken um
«eitere fünf OM nach. Etwas hö-
her waren die -gjnKuften noch bei

der Bayerischen Vereinsbank.
Großcbemie wurden um etwa
2^ J>M zurückgenornmen. Sie

testen wie andere exportstarke

Unternehmen unter dem zurück-
seeangenen Dollar. Bei Schering
$A(opn rieh jetzt die Nachwirkon-
«p? der gerade durchgeführten
Kapilalerhohung. Von erstaunli-

cher Widerstandsfähigkeit sind die

Vebi-Aktien. Geringe Einbußen

g
ib es auch hur bei den Stahlak-

en. Bei Siemens lebte die Nacb-

Kursbasis kan ec schßeSlich zu stobükieren-
den ttädekäufen. Bis zun ScMuB wwnfg erholt
woran aUercUngs Bankaktien. Sie leiden unter
der zum Stillstand gekommenen Zlnsenkung.
aber auch unter der Drehung Peres, den Sdnrf-

deedienst eigenrnScfatig drastisch zu kürzen.

frace auf ermäßigter Kursbaste
merklich auf, dadurch wurde der
Tagesverhist auf fünf DM be-
grenzt.
Frankfurt: Altana gaben um 4

DM, Casselia um 15 DM und Che-
mieverwaitung um 5 DM nach.
Baka zogen um 4 DM an. Didier
und Heideizement verminderten
sich jeweils um 7 DM.

Düsseldorf: Audi NSU vermin-
derten sich um 5 DM, BUfinKer
sanken um 4,30 DM und Heinrich
Lehmann büßten 5 DM ein. Hein-
rich erhöhten sich um 5 DM und
Düwag konnten sich ebenfalls um
5 DM verbessern.
Hamburg: HEW gaben um 1 DM

nach. Je 2 DM verloren Beiersdorf
und - Phoenix Gummi Holsten
Brauerei waren um & DM erholt.
Knapp gehalten lagen Bremer
Vulkan mit minus QjSo DM. Ver-
eins- und Westbank sanken um 2
DM.

Berlin: Rheinmetall St verbes-
serten sich um 5 DM. Detewe
konnten steh um 1 DM erholen
Berliner Bank fielen um 3 DM,
Schering büßten 6 DM ein und Be-
kuia konnten sich wtmm 0,10

DM knapp behaupten.

Hüncten; AgrobSt. sanken um 8
DM, Audi AG verminderten sich
um 4 DM und GeheAG gabenum 2
DM nach. Dywidag zogen um 0,50
DM an, Electro 2000 erholten sich
um 1 DM und Flachglas erhöhten
Sich um 2 DM.

Stuttgart; Zeag Zement legten 3
DM zu. Daimler fielen um 2,10 DM,
Mercedes um 6 DM und Porsche
um 15 DM. DLW verminderten sich

um 7 DM und IWKA um 11 DM.
Nachbörse: nachgebend

WEIT-Aktlonisdex: 191/3
WB.T-Umsotzindaic 2745 (2447)

Fortlaufende Notle:

AEG
BASF
Boyor

Ep:ße°
BMW
CuaiiiHHilJic.

Coatl Gummi
Dctntar

Dt B«k
Dresdner Bk.

DUB
GHH

Hoechst
Hoetch
Habmano
Horum
Kola. San
Karstadt
Koirfhol

KHD
KUdarer-W.
Und»
UiIiImuu Bl
lllftlmsa VA
MaiuMwnona
MAN
Me rcoctai H.
MmoUqm.
Nlxdön

PlWMOB*
RWESL
RWE VA
SdMMfng
Stenern

5sr
VEW
VW
Phiflps”
Royal D."
Urfterer**

10.1.

Wwldoif
r»J. 30.7,

SlOck»

S775
moo
09701
an
tut
eso
439*
uu
\zm
77759
507»
200
2397
1270
»575
9555

«7
962
202

2370
MtS
1595
20«
409

25299

US
579»
*

2DM
5054
705«

5250
2M15
70434
51736
1452

62404
IBM
2966

DM-ToKd: ln 1000 DM 150439

307.
Frankfurt
B ll

29J.

122/4-2,1-SG
2105-24-14
212J*24»1.r

57540-76-76

Sn/-U0-399bG
204442-42
HMJrM-lG
819-21-17^19

551-4-145
260-1/-40-1.S

14059»
2005-1-79-79
229/.31-2S-30G
251-7-148
775/4W»

—492^-84-44
«iz-iz-i-i
200-0-7-7

ItSMMj
167-60-57-60
730-30-27.5-7.5

S3Z-3Z-50-50

261-2-60^-10
>754545
17345-2-2
451-1-45-49,5

520-1 Z-tt/G

154-5-445
280.1-2J-0.1-2

V 2J-23
17 ÜL

as
214ZK
306
404
209.5

144/
K&fi
557.5

301
21»
107,6

434
181/
205
230
2S6J5

285

«So
712G
200
187»
156
7405
250
519
1245
257
170
174
455
526
IIS

134

310»-

29-7. 507.

4940
24574
19000
J79Z
5144
5649
31617
4164

6575
23290

458123
546

2960
2977

22139
10393

25
767
2513
1552
1075
2485
2697

10016
6410
2679
12691
2560
4332
«8s
3161
*

1400
IMS
1224

11907
1557»
50453
20634
3344
10042
10403

76S

1125SS

HÖÄ
n und Umsätze

»7>7

?fl&858

T794Ö-29-80G
285-54^-05
237-7-20»
2524-2-63
278-8-7-7

Ises*

5?»
124

213/
214
354
306
407
um
144

an
558
UW
165

295G
2lM
1005

179

HO

Ü
6libG
492

207,5
1«

734

517

166
176
174
454
125

11M

28?

3Q7J5

307.
feOdro

4195
16821
15040

134
407
116

28631
2002
4»

4120
12870

1542
120

5160
3487

25
435
1734
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D Rhein Baden 6*041677 1657

D RWE St 8 17S 175
DdgLVzS 173 173/
D R»k0 350 ‘ 3450
D RhetnmetaS 740 582 295
D RhelnmetaHfe 268 265
D Rhemg 740 252bG 2S2bG

9lbmduaro80
6WK372
7Wd0L76
6* dgl 77
TW Ind. Bk. hem 77
8W LAX Bk. 70
6« dgl 72 I

6W dgL 72 II

7 dgt77
6WdgL7B
7WdgL79
BdgL SD
iddVLBI
10V. dpi 81
9dgtn
9WdgLB2
BW dgl 83
TW dgl 83
SW dgl 83/93 U
SW dgl 83193 II
7WdgLM
SW dgL84
TW dgl 84
minzSBnLBecJB
TW dgL 83
TW dgl 84
BW Irland 80
10W dgLBl
9WdgL82
BW dgl D
8W dgl 83
SW dgL 83
SWdgLM
BdgL 84
7» dgl 85
a iss Im. 84
BW hvebnerSSm
9W ITT AmBln 82
7 dgl 83
BW JapL Aktne* 80
7WX» Dev. Bk. 80
TW dgl 83
TW Japan R|L 84
8 lohonneiburg 71
6W dgl 72
10dgL82
6WXcUTeL72
7V. dgl 73
SW daL 80
6W Atmer Bek. 73
SW Kanada 82
7W Kanal a Pit n
6W KHD Hn. 72
TW Kobe 71

6* dgl 72
4» dgt 77
SW dgt 78
IW dgL 79
8 dgt 80
7 dgl 83
TW Kopenhagen 71

103/3 104
102/5 101/ST

10CL75G
W4G-
100.10
1000
1000
1000
99/5
10140
1014

Vtf
10B/5G
108/5
1D535G
102/5
105/
105/5
104,9t
105/50
101/
103/
103/
«E3
102/
iSä

0

106/5
105,750
1D6G
106

«ne
1040
108/50
101/5G
in»
10245
104
1IKG

f*
100.10
100/8
1Q34T
10040
106/EG
IDO/SG

ll«

%
103/
1024
100/

(01/58
98/5
100.1G
100G
tOSG
10E5
99/5
101/
10143
1114G
113.10
10845
«WT
105/5
103/
105.10
105.10
105
105/
102
103/50
103

109/
1Q3Z5T
10445G
105/SG
105/5
105/3
106G
105/50
10445
PP.»
102DG
1044
1054G
102
102G
iozt
104,15
1040
100/

m%
io«.

11 .

1004
108/5
100/5
1004
100/
in»
100/
«mg
102.1

1BZ
1IB
100/G

30.7.
650
17508
106«
255
800G
350
180
173G
4504
1064
2300
105«
158.1

114/
243
795B

Sf
1025

192
3107

92G
720
7S0IB
220G
140G

TUG
265
620T
33ST
138
760G
375
209
112G
1050
67500
1670
5660
3MB
552bG
410bG
276G

B Tee«, FeleL'4 7307
8 Terz. Xud. **» 30000
HflTeuL Z.Vz6 135
D TbOr. Gaz 8 3197
F ThuringUlO 940G
D Thymen 0 114/
D Ttiyuen lnd.0 86
H Triton- Bek» 3 119B
MTriumpthAdtorB Z92G
M OberlUfr/ MO
H Oma Ham. V. 1 11SG
F Varia 74 218
D Veba 74 22S

F VMth-PIraa 74 278T
M Ver.Aoch.-Bln. 13 2687
MdgLNA. 230t®
S V. AIlu . Sir. *0 1458
F VDM‘6/66 240

Mi Ried. d. H. *19
H RbrtSlltA**0
H dgl IIL B "0
F Remiulkil 74
H Rubenrid 54
D RWgen 84
S >akxMmter74*1
H Scheidern. *5,1

D SdwrtnglZ
D ScNataD
M Sddeek5*1
F SchkwK*14
F 8chmaL-Lub.t47S
D Schub 6 Sab 0
S Schw.ZetezD
H SecubmH
F Selb Enz N. 6
S SH. 504
S Seta. wach. *16
H SUmanlD
F SIiMoo-13
D Sinn 12
F Stauer *12
H Storni Nep*.-0
M 5p. Kotun. -0
S Sp. Pieaee *20
D St Bochum '6

H PA 5*0

F Stempel 44
D Senvflr. 2

D Stlnnei *18

B Stock 1,92
D St8t»6
D Stallt. Zink 124
D Swltwerek 7
D Südbog 7

M Stuntpsu
M dal ft. 0
M Snrtz *'M
S St BOcham *0

S StHafbrftu 9+54
5 daL Vz 10*54
M Süd-ChexVe 114
M SOdboden 11

S SOdziD

29.7.

«50 •

175«
106«
255
8000
355

456
Iß?
BOG
103«

115ljG

?sr
1807
345
1Q25TG
521.1
5050
199
32ST
900
726
TTSxD
2200
MOO

2160
271
6200
335T
140

760G
3750
200
1120
1050
67000
267G
566G

560bB
419
274G

7300
yffppn
1370
1204
9407
115.1

89

US*
5

290
3400
1150
220
2244
2®ai
26B7bB
230«
145B
2600

307. 29.7.

D V. DL Nkkai *0 167 1724
D VEW 6 115 1334
S Vor. F»-0 220.1 2000
F VGTI 163/ 1700
H V. Kammgarn 0 41 3940
M V. Kunatm. 5 1670 1640
D V. Rmpue *0 *SBT 435
D V. SekÄnw, St 0 1594 UO
H V. Wertst 0 1S1T 131T
H Vereint-Wett h. 10 330 332
M Vbfc.-NSrabg.11 412 410bG
D Vkt leteanMB 8950 9050
D dpi. 501b E. *9 fiWO 5950
F vSgele 5 90.9 9Q9
M VogtL ftwtp. 8 21W 21«
D VW 5 282 286
MWondam*B*1 2660 366G
D Webog s 1427 UZT
F Wetta 4 573/ 573xD
D Wexog AGetO 68 70
F WkJaatn *6 4150 *m&
EtaWIUm *0 7/70
5 WtaBd. Well 0 135G 1350
3 W^rsL COnan 18*25758 573B
S WOrtLaa 2850 2B5G
B WDrtt Feuer 9*1 noobB 1160
S WDrtt Hypo 11+1 SffibO SBObG
5 WDrtt tele *16 15000 13000
S WMF4 13BÖS 137/xD
S daL Vz 6 128,1 12BzD
S wKtl.Bd.1B 1651 I675G
M WOnto. Halb, *0 250 750B
F TmouA 1584 (60
M lahm. Renk. 7 2374 235/
D Zandetc Feinp. 6 202 2054
S Zeag Zement 10 383 380
S 2Mh Ikon -10 2554 260TB
M Zliefcer A Co, *0 395B 3958
S 2WL Gr. A Set 8 56S4 S68

Freiverkehr
Br ADV 3 3200 3390
HnAHbmk 5*1 2700 2700
F Alldephl G.**7/7S 132G 132
H Amanta 10 MBS 4400
F Bort SalndiL *0 5198 $19B
BrBktr. BrwneaS 2090 2084
D Bur. Gnmoa *12 760G 760G
H Bau-VJÜbg *246 4050 401
H Behren*!?. 0 1474 152
B BeraxTOMia 405T 430
B Berta Bei 6/11 1454 250
S Br. Cbn 5 345 360G
HnBr. FeknchL '*66 370« S7DQB
F Br. Montaner 0 1284 128/B
HnBndwrJ4.it 99G 990
Br Brum. leger 4 «5bB 83G
r BraetKBz **B 35®T
D BobCOdtBSH'6 4807 «T
HnQt Oker 16 -O
B Ornat BraddtB 3507 3307
H Delme 4 176G 177
S DkiLetockei 94 123C7B T230IB

TW dgl 76 10040
6dgL 78 964
TW dgl 82 1®5/S
9H dgl 84 msjSS
TWdgLBS 101
7W Kjobeah. TeL 72 106T
7 dgl 72 100/5G
6W dgL 71 10040
SW dgL 83 107/5
BW Korea Dev/fc. B3 101,1
TW KnbataBS 10440
8 langt Crad. 83 105
9 lanma lM/ki/3 10S4bB
8 daL 84 102/
IBMalcnita 77 99.75G
BW dpi *3 lOt/S
BW MwonaWi Ffn/21 1)6,1S
TW dgL 82 mjs
7W dpi 84 IM
6W Megai 78 9B7SG
7 dgL 7y lOO/G
BW dgl M 1QST
7W Mexiko 73 99/SG
11 d(Ä Bl 10*4
7W Atteln Hit 83 103/
BW Midland tat FZO 103bG
TW Mtttub. Heavy 82 102/5
7W MkuiUne* Bi 1014
7W Monunzjiitan 71 101G
6W dgl 72 100/5
7 dgl 72 1034
6WdgL73 1004G
7* dgl 73 «BG
7WdgL 76186 «HIB
3W dgL 78 974W5
BdgL TS UsibG
7 dgL 79 1014
79t dgl 80790 102/5
TW dgl 80)91 1014
9W daL 10 103
10 dgl 81 1074
9W dgl 82/87 1B6
9* dgl 8279t 109
BdgL 82 10540
7W dgl 837937) «M
TW dgl 83793/11 103
8 daL 83 107
7 Montreal 69 102G
6dgL72 98/7
*WdgL73 «WT
BW dgl 76 l02bG
7 dgl 77 IßlT
7WM0ÜM ba Rn. 83 «B
7WdgL84 105
11 Nae. Finanz. 82 107G
8 Nedert Gmidne 79 «71/5
BW dgl 80 1024
B Neafunräand 71 101T
6W dgl 72 105/5T
6W ckjl 73 1SSL25

IW Neuraeland 71 H7IT

1004G

105/5G
(05
IW/5
105/57
100Z6G
10040
10647
101,1

1M4G
1IM/5G
108/57
102/5
99/50
1014
106.15

1D3/5B

1E63
1044
994
106/5
miß
m/s
101/5
101/5
1010
100/5
1D3G
100/5
1Q3G
101.15
97/5
100
101/5
102/G
1014
103/
107/5
106/5
109/5G
105/5
103/
103/S
106/5
182
9B/G
99J
102
100,9
102/7
1054G

3»m
100/
las/ST
100/5
100/7

7 dgL 72 10S 1034
TW dgL 74 102
SW dgL 78 99/G
6W dgt 79 litt/l

TW dgl 7V 10t/ 101,15
7WdgL 80 105/5 1CB.15
9W dgLBl 110 I10
916 dgL ES 1054 1064
BW dgL *2 «HG 104G
TW dgL 84/911 102/ 102/5
TW «tat 84/91 II 102/5 102/
|6W New Bromw. 72 100/SG 100/50
SW Mppoa Steel 78 99/G 99/G
6WdpLBS 102/5 102/5
SW iepponTAT. 79 99/ 99/G
AW NortOzka Bk. 79 100G 100
8 Morpip* 7A 102 1BZ
6 dgL 77 99.1G »9,10
Tw NcmeaGa* 7A imsG 111040
7 djA 77 1D1T 100/57«fc* Hydra 77 1004 1«/
|8W dgL 82 — *
9 dgl 82
9W>ludebm«
SW CJuenefch 75
TW dgl 76
SW dgt 71
SUdgLSO
BW dgl 82

106/G 106/5
10640 106/G
1024bG 10245
1077 102/ST
102/ST J
VB
106,4
IM 1DS/5G
IM IM
10747' 1074
101 IM/SG
1014 101/5

TWdgL»
BdgL83
TW dgLBl
,7dgL85
6W ömezDonaukr. 731(8.25 102/5
'iddM 1B6G 1Ö6G
7 OrtjaDonaukc 67 Ißfü/SG 100/SG
6W Ort. Komr-Bk. 78 101/5 101/5
7* dgl 79 1014 101/
8 dgL 80 101/G 101/
BW dgL 80 104,1 IM/
8W dgt 80 103 105/0
.1Bw£l« TO/ 108,1

9W dgt 82 W,1 107/5
;BWdgLB2 «E/ 165G
TW daL 84 103/57 1D3.4G
8W OSvetb bn. 84 107/5 107
6 Ontario 72 lOaiG 100,1
TW Ontmta Hydra 71 1004T 100/5G
6W djp. 22 101/ 101/G
6WdgL73 IO14& 1014
TW Oda 71 105» 10247
6WdgL 73 101/5G 101/SG
»dgl 75 «HbG 1D2
BW dgl 80 103.6 103.75T
TW dgL 83 IM 1(840
AW Rsp. NGubnaTI 994 994
7 Petrol Mn 78 »9/57 99/ST
11 dgl 82 1004 100/5
9W PWIp M. M. 82 106/5 106457
BWdgL82 1054 105/5
7W dgL 82 106,1 1064

30.7.

D DoL-BOMk *10 2900
D Dom- Mach. *0 4S0T
H Diägoiw. Vz 8 »84
H dgl Gen. 8 172
HnBnb.Br.1M14 3804
D Bien u. Um. *30 52öbG
Br H*n. Wertr 0 95
8 EediwoO. Berg *0 «OG
F Gamy 74 1694
D GemnAG ‘246 345G
M Getan. ftW.*3/4% im
B GFCO 310
B dgLVAO 250
B OkikMU *4 5107

B Günther *0 3D5G
H Haoke-B.ll 685
H Hbg.Oetr.0 97
H dgLVZO 79
H Hapag-LtaydS 117HG
MtttohlWDk. -12 4458
F HarnadHKh 5 121/
F Kotz Werke 0 1198
S KnoeckelA ISO
M KnOrrMecb. *S 170bB
F Koepp 34 190
M Kraftw. Hoog *19 UEDTG
H KONhaut *lf 560G
F KKKSLM2 485
F dgL Vz 1J..2 M3
D tehnkering 7 2407

M Maria ATedmflc 1033«
F MCS Modul 64 345
HnMebiedce -24*6 T50G
S Mato Meter 6*1 710
H NY H. Gummi 0 60G
H Nordd. HypoS 166
H OebnOhle 10 226
HnPItywe *0 99

PtxnZbde 374 1500G
D RMer4 S40G
D RBddarth 17 autg.
H Schkhau Uw4 117
S ScNnflg. SL -24 1382G
D Sdmmog ä«H>

D Sdxnduag *15*3 430G
5 SctiwobeuverL *4 35ÖIG
Br Seebeckwerft D 74G
F SeihvolHO 47G
M Sotonbotor *10 1790G
B Spinne Z. **784 1B70G
S Swd.SatM.10 315
F To«»-Wie*L10 580
M Trtuamb Im. 73 M3G
M dgl. Gen. 3,75 «bG
M Triumph- tnv. *10 2060
D VA Vena. *0 5S94
M VF5 Verxz *0 BÄ
HnV. Schmirgel *16 -G
D Via. Feuer *16*2 SMOG
0 Wörther 134 380T
D Wc»ag *U 725G
D WT. Kupier *7 4507
D daL Vz *9 «JOT
D WLZMMaflO MOO
BrWMemV I8SG

29.7.

2907
*807
314

!!£
330
97
90G

111T
329
25*
5107

306G
6TO
96
7840

ist
122
1180
150,1
'"4
200
losom
560
UO
445
S«H
33«
340
750G
214x8
684
161G
2Z7
95
1SD0G
340

HP
1382G
30»
430G
350IG
740
470
17VOG
1B70G
33SG
5»
Ml
SSO
206
5507
780TB
-6
3O0OG
3887
72SbG
4*07

i48bG
IBSbO

UageregelLFreiv«rk«ta

M A)peomBch lZ4% 395bGn 39S7G

9600
F Mnmo *19 1680G
F Ahe teipzB**7 9500
f dgL50% NA*j 87«
F Bart. AG lnd-0 2210
D Bert, leben 9 35007
M Betnard "35 3B65G
F BeiaO au*g.
F BBtUntdtM6 5608
F BOkl Kidad *0 280G
D Dactn. ldum*.*8 700T
F Dem« lanz *6 165
F Dtavnr, 0 60
F Dm. Homo Q 1650
D Garbe. Lartm. 0 T75G
F Gm IHout. 6 ZS3
F Georg A4 140G
F Gering **70 3460
F dgl. NA T 360
F dgLVzS
D Germ. Epe D B6taG
F Graram-’O 250
F Hanfw. Obera. *0 1650
M Heg.-iGlm.ll-M 2124
D Xoeda 4B.5G 3807
D cftlLNASM
D Kaki Verw. 14 5007
F Karl Stahl 0 4/
F langbeta-Pfann. 0 101B
F M-fimr 12 3000
0 MlneraBjr. 0be*k4997
HnNwd. Hefa *12 42SG
HnOui »erb. *6 42«
F Papier Webt 0 102G
F RietLMoM *1,13 239
F Sarona V. 0 2000
D Schütt *0 Otm
F Schwab 6 31fflß

M SM Software 0 170G
F Vertrat G. 3 MßG
F WMMlr.VkzD 05
F Wlbae* 44

271G
35007
386BG

56%
280G
7007
16«
60G
1650
115
2600
140G
360«
379

BTT
2500
165G

SOOT
4
1010
SBS
307
42SG
42«
1B2G
240
ans

170G
3630
SS
4/

UnnotiofftB Werte

M BCT Computer 347 34»
F Global NM "fl 1U 10/6
F KO. HnMMlar*0 tM 2/3
M litv. Properl brt. 3S7G 357G
M Uac **0 CL75T B,rer

M Tevridota 4TB 4TB
M Tieuwe 4/TB 44TB

MOOmMdart, F-Frankfurt Hrttamburg.

Ile Ikmnaunr, B-Berkn. Bt-Bieihea

MMdPncheiLB-Stuttgart. -SWdte In 1«
DM.**abweichende SiOdeelung. kein

ZaicheieGtOdge kt 50 DM. (Kune ohne
Gewähr)

8W PNflpt tria. 82 106/SG 104/SG
5W Part-ach Kiflfc. 78 9B/T 9847
6W Quebec 72 101/G 101/
7W dgt 77 101 101

7W dgl 77 1B14 1014
99.1 99/
115.TT I1B.1G

IDWdgLSZ 112/ 112/
TW dgl 53 106.1 S0S.1

B Quebec Hydro TI 104 104/
es dgi n iog.1T •!,«,«

SW dgl 73 1W.1T teg,iG
AU dgl 77 im/bB 101/5G
AW dgl 77 100/ 10B125G
«Hb dgLBl 115.157 115/5
BdgL 83 105/ 105/0
7W dgl 84 103 1S3/5
746 dgl B4 104/0 104/5
74h Rababaak B4 1044 104/5
7W BMW Xerox Fta/3 104,1 104/S
546 «autarugldd 7B 9B/G 98/G
BdgL« 104T MH
7WRad.lM.73 100/7 100/7
BRnmuh AccSi 105/ «BJB
741 RnynoMt 54 1046 10tG
74k Royal BkXam.M10U 105/
746 Eoab-Scarta 71 10Q/T 100/57
9S.A POM 83)90 99,1 9B/5bO
8WdgLB4T»1
ASdweden 77
746 dgL79
TW dgl 80
946 dgL 82788
946 dgL 82792
SW dgl 82
746dgL84
7W dgL 85
B Sot lux. 84)91
746daLB47M
7W5DR76
7Wdgl 83
6WSne*loL7Z

95/ 96
98/ »9
102/ 102/
Iß/ 105/
106 ir...j

10B.1T IDB.lbG
105/5G 105/G
104/5 IM/5
MM 45 101/5
1M/5G 106/5
101/5 101/5
»s& 100G
1D3G 103G
mj. 701/0

616 dal T7 101/T 101/T
9 SMrHokBngt 82 104/SG 106/SG

102/ 102
106/50 106/SG
106/ 104/G
105/0 10S/G
99 99
100/ 99/
97/5 96/5
92/ 92/

74b SKF04
6WSJLCF.82
TW dgl 83
BW dal BS
7W BA Roftw. 73
9WdgLB2
SW dgt 83
7% dgl 8*
7 South affend. 73 «4/T 1M/5T
6 Spontan 78 99.1 99/
BW dgl 84 105 10*/
5 Sperry Corp 45 T06257 3/36

646 Stand. Chart 78 9990 99.9
6 OtateB 78 99/G 99/G
6W dgL 79 100.15 1»
7W SurttDO-WnL M 102/5 10y
BW Südalrtka 70 1007 100»

746 dgl 71 100/T
7dgL72 9»iS
9 dgt 80 100/
BW dgt 63 9tS
BOumnoero B3 105/
646 Ovartgm Ibk. 72 100,1

7 dgt 73 100/ST
9 Tenneco kn. B2 106/SG
8 Itanz Eunz N.G/3 T01/5
6WTitrtalgarHz72 99/T
5WTroadMftn7B 9iS
6WUng.NaLBk.77 99/G
6W uiuan Bk. Ra. TB (9/G
7% Urhed TedmEft? 1D\2S
746 United TeaxvCJM 107
6 Venezuela TB 96
6W dgl 78 M/
946däLM 15EJ5
HW dgL B2 111/5
BW VÖtST ALPIN 73 101/5
AW dpi 77 1W.1SG
TW VW Int Rn. «3 102/
B Weftfaowfc 7BMA IM
TWdgL 717B6I 102/ST
TW dgl 71/8*11 1021
6W dgL 72787 102/
646 dgL 23788 101/5
7dtfL77*7 «B
AW dgl 777B7 103

AdgL 77785 W/SG
5% dgl 78/90 98.»
AdgL 78785 100/5
6W dgl 70788 «0/5
746 dgL 79/91 105,9
TWÖglS®» 105,7
lOttoLaon* «2/
10 dgt sw® 11MB
BdgL8«0 107
99. dgL 81/91 1«/
10 dgl 81)91 I U3jB5G
1DW dgL 81)91 114/50
«dgl 81/91 H 1141
BW dgl 82/92 107ZSG
9U dgl 82/92 11JT
9dgl 82792 110,1

8W dgL 82/91 107,1

7W dgl 83793 102/
TW daL 83793 IM/5
7W dt* 837® IM/5
TW dgL 83789 105S
3 ögL 83773 106
B dgL 8479* ».15
7Vbgl 84792 IM/5
BW dgl 84792 1Mfi
BW dgl 84)94 106/
7% dgl B4J9* UB9
7WdgL8S79S 1«S5
7W rigL 85795 101/5
746 dpL SS795 MM/
9WWtanB2792 187/
8 yokohamo 71/86 103/ST

1KWT
99/S
100
ns
105/SG
100/ST
100/57
106/5W
W/SG

100G
96
93/5
10U5

1SS5
MB
MB/T
102/7
102,157
102/
101/SG
102/S
100/T
99/5
90J
100/
100/
«5/5
105S
102/
m/s
IIP
110/
113/SG

vsr
107/50
1130
110J5T
TOT.IG
102/5
IM/
IBS
18S/S
106/7

S 55
’

ZS
UM.1
101,1

101 /S
IM/5
1087
1 0B/ST

VtantEniopF.

tT>b>nffe»TtTfiba >̂

*mg Udaz
»7. 307.

1Z7JR 1)989

48»
Mfi
•AD
OB

5U*
MU!
HUB
25/i

lUiO
WZ*
4M7
6699M
093
1KLT1

Mn
27.10

SM
MH
UM1
666*

19M
TIM
syi
1MM
HI1
>9/2

030
7870

W/8
BL44

VS
*v»
26)0

683»
Olt
11.11

OJ»
61/3
•U*
49/8
89/6
121/9

27JD6

97/9
215»
25.15

*6*2

57/6
1066
5127

6600
6l.*6

9IM
69/7

ULM
5641
615»
51.15

4230
51.«
**JP
torja
7090
4IJ7

6*J0
61M
119/0
71JS
119/9
41/4

*os>
2160
9021
15U0
12/6
um
6UIW 21

9U0
22/2

5614
5659

ALM
5054
49/7

97/0
U*Ä
4193
6I4JB

Mt
4046
(5161
«056
OJ7
144J»
UB/l
56M
P30
477)1

125/5

KÜ
6120

2651
1623
67/7

U029
21/7

210
03*
M/S
*117
T6B
79JJO

nur
»T3l
1116

RTteDyräMi 2117
HFmda. HLF 1R0
fTkwflpmidl 23^
mNMOHiBll 27/9
rruerWa *s.o

ssa"0*
CerrngDimi-k SM
Mhgtadb 5646
CkD-roem 61K
Cetfcamrt 101/G
O widbwta tartuL 76/0
GmdmrvfMdt UlJJ
Hbg-M RMMdaadt 58/6

6177
12/1

«25
3/*
0.18

BÜMftlkl TUM
d0l)*.2 7«/t

SS
5650
1210
710

banUH) 175.TB

imÜHbrnn 4230

lUiegz KMtanMz 52.15

OppeW.kk.bMt. nun
Oppwe. Mro-Rem m/2
OppraMnltan» 410
OppertatafeNC I 117/6“ '

' 57/5
5030
15430

boartUfaad» 1HW

GUI
1020
18/9

Kng Ataeefdc DWS 020
Hag Rexao-Frfc. (MS *7/5
SabdBMTfeidi IR81

0/5
1651

«J7
nm
51/B
UJB
V/b
0/7
12829
23/7
90«
21/7

SM
46/1

»31
KSJI
a/s
u/s
4162

”»%
124JM
5637
62.15

StM
«7/6
510
660
WJO

2S
ÜS
119/0
71/2

11931

25
SS
5052
12/6
UM
6636
101/1

9150
22/2

5676
Si/9

Z
0/1
91/4

«1/1
41«
1W/S
SOU
4/2
151»
«836
31/1

144/4

«6»
SM
IW
*7/5

USJ5
oomZ
6171
265*

46/7
6006
IW/3
JOB
26»
906*
75/7

45/9
Hl»
79JOO

tlt.rt

91M
91/9

AndeudSBiertifiluite (DM)
-kn. »Ji 27.15 ' 7t»

19M a.0 K»
PSJf •u» avo
75y4 7224 7U0
tSljP? MWft 1*1JO
»lis KU KM
SL» S3UD0 55/0
25» 23/0 HA
JA/0 337» 30/a
uo 719t TW

AdoFrLS

Fremde Währungen
WAorzk. 5209 »WO 509/5

CSF-kadl.
DraytaS*
DreytaM-S*
OmiWt taaran. S* -

'

Enrgb-Vabr DU
bzOpoWAordt,
tarnedt
taanden Cema S*
taendznHM7

*IA
Tr.*,

«8/8 140/4 M057
112/6 »600 U*»
6650 66/5 A2S

70600

n/s

SS
0

J692

J9/4
10B

7680

1%

179/3

15660
1560
7/7
10»

162/0
WenuAntifc
Sapoe Puctbta dr.

Keeper Gmrthr
NomMnertS*
tadhc-ValDrrtL

PkeMsIMhdr.
PtaraetPadr

KP
«efcerobheifc

TiTut tant dr.

BaiASdL
SwMmafa.HS.tk. U25JC
' «taMQt». 19*1 rtr. 13*930

101/5
13/»

Sfi
B.»4

«37
U/S

14731

146»
wo»
7/1
«»
251/0

SUL75
162/0

SS
12/9

2/9
«I/O

ST
nfeS
uz»
J19T

»/«
TW
69»
167/3

1*7/5
W/8
731
10*«
254/0
359/0

«2/0

Si
12/7
2/9
«I/O
256»
21.**

17/5
»675

TaMpbmeCmettP l]/4

UdmnolBSift 12/5
IMmnd Fsed rtr.

1611

17/7
JBlK

162U08 1616/05 1615/DG
1219/OG OJOKBG
TrtUlO 241000

- -Ä- 123000 10IJB
B675 371/5
12/0 11/1 11,91

«M Iiyi

79/D CIUB
11660 112/3 m/s

E2/0Uhoc 179/0 E2Z0 DUO
WnogHte» Mi fanaegebea (Mm GenAfr Sk OberaiB-

Ausland
New York

3a7.E 29.7.

Adv. MkmDov.
Aetna Ute

AMOCmp .

Amox
Am. Cyanamid
Am. Bgxra

Am. Tal A Tetegr.
AtnocoCorp.

Adaralc BcMtaU
Aean Products
BäRy
Bk. er America
SetTMtaroSteel
BtadkADecker

•runeetck

Wam»
OM»MmtM«on

Qüöup . .

Oytaumting
OoroK
Coca«oto
rplgote
Cemkrodme
Comertk Edison
Caam.fate40ta
Contra) Dora
CPCIol
Untat Wäg»

Detta AbSnes

ISÄSf
Du Pani
tanern Gw-Fuel
Emumi EOdak
Baw.
FUettane
Ftaar •

Fora -

Faeier weetrter
Fruahaul
-OAFCoro,

ZU75

SiS
4*625
MJ5,
52 -'

*3.5
3.125
21375
6*325
73375
60/S
22.125
17,625
-12.725

IV
4MTS
37
A*
36.75
112
56.125
34.75
46)075
28/75
16S
10.75

20
11/S
29,15
36/75

. 27
41;75

*7
4M
99/75
36/5
«JS
22/5
43S
52
20LBIS
17.75
*5
IM
25
St»

29
*6/5
27/5
56/5
44*25
46/
16.75

52*
43*75
3/5
71*
64.TS
75375
«W15
22375
17/5
17.125
18/75
19
46375
37
A4
37
122

3S?

36/5
70625
Hi.w
SP
42.25

363«
3HUS
*8325
98.875
36375
61.25
22/5
*63TS
52.125
21

Sf
133
253»
33.125

30/3 29/.

General Dynamle» 74/5 75

General Etaciric A33 63

3

General Food« 753» »
General Moun 69/5 «9Ä*
Global Not tarn. 33 3325
Gen. 1. A E. *41375 *»3
Goodrich 313 31.75

Goodyaartlie 263» 28/5
4Z62S 4232S

FWCburton 29/5 30

Halm 52/5 52.75

Heerwn Packmd - «375
hkwsMtaka 27/25 2793
Honeywen «5/5 AS/5
UM 129/5 12JA25
bep Beraurce* Corp337S 5/5
toLTeLATW. - J062S
Im-Harvexter 9/S 9/S
tat. Paper 51/75 52

Int. North. Ine. 41,125 *1

5m Woher 55.5 R75
Uran Indcatrie* 80375 80/5
lockneed COrp. 51/5 58/5
loeW» Corp. *9/75 49375
Lotte Ster 24 26375
LauWana Und 52.625 323
LTV Corp. M M»
Me Dennott 2*3 76/5
Me Darme) Daug. 103 *13»
Merck A Co. 112 112/5
Merrill Lynch 35 33^
Me*a Petretooui M/S 14/5
MGM IRtaO 13325 15,75

Mwrmata M. 79,75 793
Mobil 00 30375 so/5
Momonta 513 5l-35
Morgan LP.
Not SamiconduCTor 1J»5 1US
National Steel 29/5 27325
NCR 34,1» M.l»
Newmant 453 *53
PanAm World 6/5 6325
Pfizer 473» 47325
fMb»

. 4JÄ *1375
Philip Morris 823» *23
Phiflp» Petrataum tun 17/5
Photon 12/5 12/5
Marold 306» 303»
Prane Comcuier 19/5 193J5
Procter 5 Gamble H’l? 5

J-?Sc
BCA 43/S 433»
Bevton 41 41
Ceynoldl Ind. 27/75 273

KÄS SP* ^
&£SE> Sa SS

3073
34375
51,75

58375
1375
304»
254375

*
105,1»
43»

Singer

iESTSS«.
Siorage Techn.

sa»
Telex Corp-
Tetora
Texaco
Texm taetrum.

Tawro
Trara World Corp.
Trsnsomerteo 293
Traveltaft **3»
UAL 53375
uccel Corp. 15/5
Union Carbide 51/5
Union O0 Ol CtriH. 3075
USGyptam 39/S
US Steel 29/5
United Tecfaaotoglm 41/5
WaZ Dtaney 87
Warner Comm 293
Weetkigltaute B. S432S
WeyemaeiMr 28,75

WWttaker 2*3»
Woohworth 44325
Wrigtay 80/5
Xerox 52/5
Zenhh Roda 'MTS.Dem leaee Index 134232
•tond. B hm 18932
MlrgeroW von Merrill Lynch

29/.
37
51375
38375
1375
30375

1023

^3»
29/5
44/5
53
153»
51,125
30»
393»
29/75

V"
29/5
343»
283«
243»
443»
81375

20
2 134432

189>-18060
(HbÖJ

Toronto
AbMbiPrlce
Alctm Ah).

BL ol Montreal
Bk. ol NovaScodo
Bell Cda EnterprWe*
BtaetkyOn
Bau, Valley lad.

firoadeMniee
Brurnwldt M 6 3m.
Cdn. Impertol Bk.

Cdn. Podl. Enterpr.

Cdn. Podflc Lid.

Conürtco
Camko See
Derröpn Mbte«
Dome Petroleum
Doratar
Ferteonbddge Üd.
Graot Inka* FortM
GUI Canado
GuHttrocnRez

363»
29/5
133»
42375

Tu

2T/5
5

jg
75

13/5
231

»3»
213
17/5
1,1

18
373
293»
133»
423»

Tu»
35375
28,125

1SZS

zf*

SS
5

17/5
1.1

Hbam WOBmr Ree.

Hudeon Bay Mng.
HutkyCN)
hnperial Oll-A-
taco
Inter City Goa Ud.
bnerprov. PIpeAn#
Ketr AdcUstM»
tacMnerob
Moetey Feigueon

Corp.
kt mti

3073 2»J.
323» 323»
7/5

%»
20
16

If
49.125wn
16
42:»
163»

Nareen Energy Re*.
febtiilii u~i7m r llrünDnnyui« «pt
Northern Telecom.
Nova An Albern -A-

Nu Wett Group
Ookwood Perm)
PiDdeoa
Provtgo Ine.

Ranger CHI

Bevoaue Propenta»
Rio Aloom
Boytd Bk of CotL
ueogram
SheiTCorwin
SheftktGardati
Stetaa-A-
TraneCdn. PtpeUnm
WemtxxKt Trtroet
tadextTSEiBO
Mtgetam von Men«

P -

&
%s»
47»

033
.7375

1/7

041

»3»

3
2U25 23/5

SS tu
»s vz
22.1» 22,125

25/5 25/5
18 18/25
2776/8 272Ö30
Lynch (HbgJ

London
297.

ALLyora 223
Anglo Am. CocpS 133
Anglo Ahl Gold I 73
Babeocfclm. 124
Bu rctuy» Bank 387
Beeehoei 323
Bowater 30B
BAT. fatdultrtal 295
Br. Leytand 35
Britbti Petroleum 520
BTR 318
Bonaoh Oil 284

Gadbwy SdwroppM 145
Charter Con*. 180
Cone. Ookt FtaW» J 43
Con*. Mmdtütn -
Coonauld* 1»

26.7.

215

111
382
3Z3
301
295
34
SM
315
282
144
183

3&

De Beera I
DMUtan
DrielantefttS

& %
2037 19

Free 8L Geduld S
Genen/ Bectric
Gr/anez*
Howfeer Glddeley
ia
Imperial Group
ItoydtBonk
LonrhO
Maria & Spencer
Mdland Bank
NaL Waztmlneter

29.7.T
243
S77
664
168
402
165
146
392
689

- ... 166
Reckta 5 Caknan 498
«aTkno-Zlnc 544
Rueienbwg Pkn S 737
SIrol Tramp. 678
Thorn End 3»
71 Group 337
Trtnthouee Forte 127
UflDeiror 1065

ISS
Wbokearth 450

26/. -

20112
170
244
367
666
168
399
163
141

387

142
498
537
7
JS
324
337
121

1070
248

932/40 924/0

Mailand

CenuäeRbp
DataAne

CErtMFarn

Fiat
Ftavt
Rn. Breda
RndderA
GeaetaB
nvk.

Mondadori A.

Hiulana

Otvetd Vz
daL Sz
pSeH SpA
La Rlntncnnte
RAS
SAIRftP-
819
Snla ttecaea
STET

3X7.

680
13490
*075
5585
47«

540«
9510
471»
1615
1990
11B«0
2145
2015
319«

4820
mo
SOS
BSD
88000
174«
241»
33ZB

29/.
2233
3202
6»
13590
4099
3591
4750

543«
9650
467«
1630
1955
1W0W
2110

. 2039
316«

SS51

äM)
3001
865
8(300
175«
2390
3330

354/5 351/8

Amsterdam

ACF Holding
Aegon

307
238
1«
1«/

Mg. Bk Nadelt 500/
Amev mS
Amra Bank 87
BerkeTi Patent 46/
BQenkorl 50/

98/

3S
5

108/
Buehrmann

Obt Brocadm
Oak-v. d. Grienen

KLM
Hoogoven Kon.
Nationale Nett
Ned. Uayd Graep

PHBpc
Kjn-feheW®

47,9

12

Z

75,1

tefam 68/
RayaJDutdl 19

U

C -« JH lyomcM BtN 102/
iMtaver 34T
Ver. Mazch. 235
VotterStevbi 34/
Weitland Uv. Hyp. 99/

222/0 217/0

Wim
CredftanM.-Bkv.Vz 346
Ganer-SroMene) 512
Utadertxmk Vz 332
Orterr. Brau AG 507

Pe itmoozer 5S5
Betataghau» 849

Bdrorochater Br. 310
Swnpeift
SleyrJSatanei-P. 170
UNvenotaHocMlef 266
«MeduMagnadt 59

344

S15
39
509
565
BSO

308
113
1»
3«
US

94/9 96J71

Tokio

Alpe.
Bank el Tokyo
Sanyo Btanna
Bridgeuone The
Canon
DtriMnKogyo
Dohva Home
DahNofeK.
BU
FuH Bank
fup Photo
HfcocN

Ikegal Iran
Kanzel B.P.
KdaSoap
Klrtn Bm
Kubcwa Iren

Manathlta B. Ind.

MoBMNM&Wto.
MaubtaM &

HL
Nppan El
MpponSL
hkxmiraSec
Pioneer
Wcoh
Sanktro
Sanyo Bectric
Sharp

ium&ono Bank
Sumrtotna Marine

S3S.
Tokyo a Power

307.
11«
881
699
531

«90
621
768
940
1240
um
17«
691
1330
351
1*08
832
<70
508
344
1240
760
355
332
830
»04
in
12»
1730
791

1098
401
777
3410
18«
707
8»
445
945
20*0
*70
VMO
700/5

29/.
1270
951
698
5*0
501

629
827
955
12*0
17»
1S3»
699
1430
350
1860
8®
672
518
345
12«
766
3S7
345
560
912
178
1310
17»
812
1140
406
770
3530
IHM
770
79B
450
995
21«
466
1180
1044/4

Kopenhagm
Den Ddntke Bank 368 3A7
Jyiüiee Bank 2« 703
Kopenh. Htndebbk. 338 337
NmrolndmM 345 349
Privatbanken 355 334
OMadoLIComp. 243 244
öcra. SvHmrtobr. SIS 51S
tot. Brygaertar SL 9SS 975
KgL Port. rabr. 310 3«

Zürich

»7.
Ahiutate 815
dgLNA 286
Bank Lea 3750
"rown Bovert USO
Oba Getgy tah. 31«
baGeigy Part. 16»
Bektr. Woa 31TD
Georg Becher Inh. 890
MogxGtabm Pan MO
H la Rache 1710 9375
HMdertxxft AM
bata-Sutaro m
Jacob« Suchard Inh. 65»

noB 26»
LoadbGyr 1910
Maverrok* Inh. 50S
Motor Cotumbu* 990
NeztM Inh. 6680
OoriBgcM-BWuto 15«

SondozNA
Sandoz Inh.

Sandoz Part.

Art. A Saurer
Sdnv. Bonloge*.

Schw. Bceikvareln
BdnxL KratSnmteii
Sdw. RDckv. Inh.

Schw.Uofapb tah.

Sba-5-

Gebr. Salzer Port.

Swkülr

30»
B72S
1385
246
43»
4»
2975
12650
17»
38»
380
1335

dgl NA «40
Wenertfea Inh. 51«
Winterthur Pan. 4375

SÄl^Kred. %

29J,
8»
2«
3775
1710
3450
26«
3258
IK
844
9608
685
287
65»
23«)
19»
50«
1015
6750
1515

3T»
89«
1410
2S1

4365
484
30»
129«
1790
39«
398
1585

1185
5250
4475
55»
39190

BrOss»!

Artrod
tawcl.
CackertBOugtae
Riet
Straetl

15«
1855
2«
2915
4015
MM
58»Pftmflna

Soc G*a d. Belg. 18«
Soflna

DCS

73»
4495
3010

1433
18«
205
2915
4000
89«
58«
1810
7260
45«
SK»

2325/0 »27/3

Madrid

8onco Populär
Bmme de Samvder
BancodeVtzcaya
COneL Aux. Fena
Cro»
Dragodo*
BAguBa
E^vdelZtak
fauRenouft
Ezp. Itatrotaoe
UakM Fentx

307.
150
315
330
346
463
107
46
138/5

Hhfcoehctr. Eap.
Hunne
Brordueto
Maonea

Serftetiod»B.

Union Bearieo
BT

VaBMeniKMo

130
1069

ns
i«
95/5

36
>45

[tf

45
SB
53
111«

29/.
SS3
315
341

345
4«
110
46
142
2»
315
72

nv
77/s

hx
36
242
75
117

&
111/5

Hongkong
CokuliBK-rP. 16
Hongkong land 6/5 Fetal
Hongk. *SK Eft. 7.9 tag
Haagk. Tetaph, 10
Hilm. Whampoa US
Surrt Mathen» 129
Swit»Poc + A+ 25/
Wlmetock + A

+

Singapur

Cyäe + Car.
GoteStc
Dev. Bk

i’ra. DfjnRJny
Mol Iran
OCBC
SeteDarby
Stagaparland
Un. Oven. Bank

3/6
Ul

u*
IT

ff
3/8

3/2
2/1

iS
5

äS
2/S
8«

Paris

Ak liquide
AbUiau i Ariane

SBSJÄ
Canefour
Club M6dberron6e
CSFThonoa
Etf-Aqubaine
France Petrol B
Hacheae
tmetaf
Urfaro*
telayww
teeaftaoee
UOrAal
MochineeBuM
Micheln
Moer Hetwewy
MouBnex

Pentar (Sounro)
PeugeoKftroAn
Printeroi
Rado Techn.
Redaute 0 Roubdbt
Schneider
Sommer Abbert
Urtnor

SL),
592
284
749/
2240
2126
527
522
1«
216
1410

53?
680
4»
22«
45
1065
1805
B3
81
nt
5«
340
269
293
14«
36»
526
5/
116/0

29/.
6«
285
255
22«
2151

53*

1«
216
14»
90/
539
697
4»
2281
45
11«
18»
84

w
503
353
273/
3«
1448
36»
533
5/5
116/0

Sydney
ACl 2/2/2
ssÄSr- is if
BcokHkLPro* 6g 6/4

«A AH £14
CSS flhetn) 3,18 3,16«Ä & s?
Myer EmpaHwi 3.13 3/
North Broken Mil 2/ 2/

STSÄend ff 1i
toeeldon 4/3 4.15
Thomm Naz Tr. kl 2,16

WattamfeMd 0.46 0*6
Wenpadßc Banking 4/6 4«
WeaemMWeg 4/5 4/5
WOodekta Peu. 1/7 1/8

TO/0 934/0

Optionsiiandel
Fnuknat: 30 . 07.85
2540 Optionen » U4 430 11508301 Aktien
d«9«ui 3M Verksuftoptionen = U SSO Aistwa

KenftinrtmeiM; AEC lO-lSDHO. 10-130it, BASF 10-30100,

10-21 0914, 20-2U/13. 10-3077/. 10-SSl.n.X 10-2MA, 10-
M074 , IO-« 1/i. W-SSe/2,

Beyer 10-» 1 /1T, 10-211/10.1,
»-

220/B, lD-SU/f. 1D-SW3
,
10-SonB. BBC 4-230/25 .mr HM3W7 . 1-380715

,
Bay. Ono lD-37tmj_-M0/2», 4-

400719 . Betata 104078. 10- 1D074A 4-HKW 11 , BKV 10-+407 I0.

1
-4ÄÖ». 4-50075

, B*r. Vctclmbk. 1
-400.«A CenwwiAiiL

lft-lBLBHi. lD.lBl?»m. lO-flOO/a 10-210/14 ,4. ID-mi.
10-230/5. 1

-2L0/S3A 1-00717.4. Coatt 10-LM'l^ UM80A£
10-18073.4, Detaeler 10-850733, 10-889 .S072D.2. Dt —

270738, 10-300/15, 10-8M/BA 10-320)8, 10-330Ä, Alou 10-

8074,4. Cfanrilcr 10-100)7/, Omml KoCea 1-110/20/. IBM
10-410/12, Uttan 1-910/13, Nerek Hydro 1-35/4. FhUpe
10-45/2. Sony lOSO/lX Bpeny 10-180« Zen» 10-15071 BJB,

VdrbhOtaapttaamu AEG 10-1200/. 10-13078, 10-140718,

BASF 10-21074, 1Ö-32Ü78A J-21IWA B*y<* 10-210/4,«, 10-

220/10 . I

-

110/5/, 1-220/10,1. BKV 1-4X0719, Cv*menfefc.

10-200»/, 10-ZlOA, 1-2007T, 1-210/1OA COBfai 10-140/3/,
1 - 1407*A 4-83SDSLB. Daimler 10-7M/0/ 1Q. 1 -810/18,

DeatsdM Bk. JO-SSJy*. 10-560/12. 10-57W18,
Depkfm 1-

34075, 1, Dresber Bk. 10-250/T, 10-380«, 10-2907114
,
GHH

Goldmünzen Devisen and Sorten

ln Frankfurt wurden am 30lT. folgende Goldm&nzanpfoiee
gmannt, (in DM):

iZehlennrnmnt»
Ankauf Verkauf

1320/0 1887/0

30.7/5
Frtnkf. Devisen Weeftw Fmnkt Sorten*)

Ank.-
Cedd Brief Ein*) Ankauf Vexheuf

SL 1-18078, 4-180/10, DL BUxnek Vl 10-HO-'S. 1-170«.
4-170/H, Dntata tK 10-SlOfW, 10-600 )7 . 1-57006, 1-

500/30,7 , 2 -000/15 . Dresdner Bk. IO-SD'36, lD-25im 19-

270715, 19-280718 , 10-390«, »-20077. 1D-310AA 1-230)47,
1

-

349/37, 1-250/35, 1 -280/38, GHH St 1-180716, M7W10,

Hbc«9bi 10-211716, 10-22075, 10-340)2/, 10-HL-Zajtoeedi
10-110/8,4. 10-130)3. KMBtkal 1-280/SA, KHD l-SOD/24, 4-

530/8. Babdattrm-eßa.1. W-Ä/3, tttttUnOM* Vz l
-SSOrVU.

4-256715. Ltede 1Ö-410AA KAJ« 1-170/17. «WOedmlG-
750/38. »-770/15, S-fJfÄ. Hetete«. 10-SO)15, 1<3B07T.
Meimruinh 1IM70727A lO-UVU/. 10-180^0. 1O-2Q0M,
10-2100. Hlxdwrf 4-820/10, Frirleiiiii 1-300/10. RWE Sb
10-180721. 10-18074, 1 - 170/20

,
1-180/12, RWK Vz. 1-170/18.

,

2

-

160711.KnH*Sekt 1-530/12. 4-3207Ä4, 4-330/»,Bna
10-KHWH, 10-60075, Thjrnea 10-90^5 ,UQ/. JMWL»
io£ffi/u, MMiivna, io-iao/5/, lo-iao«. veba io-iao/48.

10-200/28, 10-2KWD, IMWU, TSW 1D-J40/4A VW 16- .

K. f-i80/S. 4-150/2, Horchet 10-21IWA 10-BM, 1-aiOffiA

4-200/4. 4-2HVBA SBBflt« 1-250/8 ,
1, KMekaee UMHn.V.

10-60/3, 10-65/5/, Hawirinmir 10-180/3, 10-100/8/, l-

180/6,1 , 1-180/8. Nlxdnf 10-610710. Stemme HWlO/4.7 , 10-

520*. 10-63071SA Xfer-M)IMWMJMMUAM
1-2S07& Vota 10-220)3,4, 1-30/2. 1 -220/4/. VW lO-ZTO/15,

4^70/8. General Ko4ora 1-200)». IBM lQS90tU& Litte-

1-22078,80«*» 1-150Ä.

Euro-Geldmarktsätze
NJedrtgtt- und Haetafkuroe fm Handel cater Beates jus

30.7,83 ; Bedaktioofeclüufi 14J0 Uhr
US-5 DH *Sz.

I Monat 7V0* 4W-4W 4 V5-4«
3 Monat* 8W-8W 4W-S M-5

fl Monet* 8W-8W 4W-6W 4H-5
avEuS* 84.-9 5-8* W-S
wrjnr^B mihi- Dmtzcfae Bank nnmna anir Hnendfer* Lu-

zemboetts, Luwättog

»US-Doflir
10 XJS-Doller {Iixiian)*' 1209/0
5 US-DoBar (Liberty) «WO
lfSoeeraigaBk 211/0
1 £ Samelfla Ettzabeth XL M8JP

30 bel^Uebe Franken 181.75

10 Bubd Tecbcrwocta 21BJU
2wda£rik8&lscfaeBaod B»^S
Kiftfcr Rand, neu VSSjOO

Mßp&Laei SB0JS
Rätin NobleHan

1485/0
84440
285,91

280,48

212»
277.02

XSSJD
vmss
1100/0

MOntraw1

)
Amsteid
Zürich.

90 GoJdtnarb 21000 287/0
20 ecbw***- Franken „YKneU" 187/0 210.45

» ft*« Stantan Jltpaidoa" 182.75 214/5

IW fleterr. Ktotwn {NetqBflgag) 881/5 1043/7

20 östniT. Kronen (Ncaprtganx) mfiO 218/8
10 fieterr. Kn»ea (Neupri&W8) 88/0 .m/9
4 Ostecr. Dtdateo (Heajzflcung) 300/0 40fe45

1 tarerr. Dukaten (Neaprignnf) 03/0 128/2

•Veritratf InWadwU % Mehrwertsteuer
••VeikaafinktartK7% Mehtweroteti«

mi
Kopenh.
Oslo

52S«Mr
UBBBbon**>
Tokio
Hrlrinld
BmaJüt. ‘

JOD
Athen*)**»
Rankt
Sydney*)
Jobanabg.*}

Aflee in Hundert; «) l Pftjnd; *1 1000 XJre; •) 1

«) Eoisofllr Tratten nbb 00 T*ge;*)i
* ‘

|Bw4ilirli»|mBt ggtatttL

2/815 2/605
1/875 1/865

Devisenmärkte

Die am SO. 7. mit Sptmtamg «wertete v»rRH«wintrb.me

der amerikanischen Hendriithneiwwhlen EeSen den

llaiktineä>eritfatlggebtndoLotli»ggieirorWtel.B<rtlthT

ruhigem Geschäft und geringem Volumen prwteifa ^er

Km zwischen 2/335 und 2/385. Amlhcfa noUert wurde

(terDaflarmft2jBSSkDfcBekaimtgabcdestIS-AuBentai>-

dekdefl2Us von 13/2 Mrd. DoDv drückte den KmxUsatif

2/215. Der Schweizer Franken notierte mit 122/5 nm 1/

Pmmfllr schwflcfaer ata am Vortag. US-Dollar in; Aimttr*

dam 3,1870; Brüssel 57,1000: Paris 8/200; Mailand raruifr

Vifen 19/240; gjWcft 2/070; Ir. Pfand7DM 3/32;

Phmd/DaOer 1,4251; PfnndTDH 4/55,

Dis SanpUedK wiexunxsetnbclt (ECU) am 29.7. : ln
D-Mark 2/4462 (FsrilU 2/4164);

inDoBar 0,70231HZ UBrz 1670: 1/5444)

Oatamikkanam 30, 7. fle 189Merk Ost) -Berlin: Ankauf
lfl/0; Verkenf 22/0 DM West; Frankfurt: Ankauf lBJ»
Verkauf 22/0 DH WM. ^

Devisentenxilnmarkt
Der Anstieg der Dollar-khisen am Buromarict spiegelte
ttefa am 30JuB am Tennlnmarfcl in deutlich erwefterten
DoOar-Deporti wider.

1 Monat
DoUat/DU 0/0-0,78
Pfund/Doller 0 ,45-0,43
Pfnnd/DM 3,10-1.70
FP/DK 26-10

3Mbnate
2.47-2/7
Z/3-1/0
7/0-5/0

04-48

6 Monate
5,06-4/8
1,64-1/9
12,4-1 L0

115-00

Gddmarktsätze
CMtataiMsfltse im Handd unter Btatkfanfaa3S.7jTtage9-
geMW/ Puaent; Monetsgeld 5,05-5,15 Praseal; Dret-
M»eta^5^-5,l5PMeS”

WO »7. : 10 WsM Tage i/5 &-3/0B
Pro2ent; und30bkBOTage4/SG-3/OBProgent.Dlgtant-

der Bundesbank am 30.7. : 4/ Pnzenl;LombiutlEatx 8
Prozent.
WotmIi i» katifatleto {Zhuhmf vom L Ans. JOBS an. zins-
»‘^eltaPTOeÄ^tahdh.tottmmem Zwischenrenditen
in Frment für die jewelBge Beshzdeiier): Auarabe 1985/9

Ö>4/0(4/01-6/0
1 >- 7/° -8/0 (8,45) -B/0

(8,74) Flasealeruigieihilz* des Bundes (Benditcn in Prä1

zient^l Jahr 4,71, 2 Jahre 5/3. BuafeeobUgktfeaen lAuo-
gtatadtognnBMi In Fnueni): Zins8/0 ,

Kun 100/0. Hen-



Bundesanleihea

>B*xtniv
MdgiAH
SK dp»
»dCM- 761

6Ädp79
™>äflL76H
«dp 77

4K bol 77

idp 77

iogi.ni
«ogi.ni
«5dflL7»j|
MdflLTt
7Kdgt79l
10dp Bl I

7ä dp 7? (

8 dp TV I

BdgllVIl
re ogt wh
»oflinH
7» Ogi.»
10 dgL SO

5% dgL 78

8K dgL 80

1

8K dgL 1011

7% dgL82 t

9 dgL 81

TKdflLSSH
I DK dp Bl

IM dgL 81

10 dgL818
9*dgLB2l
MdpLCU
VM dgL 82
9 dgL 821

Iä dgL 82

9 dgL 82 II« dgL 82

7K dgL 82 B

7ä dgL 81

4 dgL 71

B

ns dgL 83 U

MdgLBS
8 dgL Bi

SYS dgL 83 8
8* dgL 83 m
BftdgLUw
ns dgL BSV
8* dgL 14

8* dgL Bin
dgL W

ns dgL n Bl

IK dp 84 IV

IK dgL 14 v
7K dgL 14

t dgL 8*

7 dgL 85

7K dpB
»S dgL

B

Th dgl 85

7«. dgL«
7 dgl 85 II

BK dgLWSLT
8« dp 118.18
9dgLliS.ii
9» dgC 81 S.12

1DdgL>1S.15
V* dp 81 5.1*

10 dgL 81 SL15

10» dgLBI 5.14

II dgLSI 117
10» OfllOl 818
10dgL81S.lt
9» dgLBI 128
TDK dp 81121
10 dgLSI SL22

9» dgLSI 123
9*apl212*
9» dgLSI 825
9K dp 12 124
9dgL 82 SJ7
8» dgLUSJB
9» dp (2 12?
9dgL 82 S30
MdgLSISJI
KdpttSJH
Sdgl 82 S33
TMdpMSJ«
7» dgLSI 135
7» dp 81 854
6*. dp 85 137
7dp85&58
T*> dp« SJt
7» dgl 83 Hfl
SdgL 85141
Sdgi 85 147
I dgl 83 143
BKdpSJli**
8 dp 8« 1*5
7» dgl 84 144
7» dgl U 147
7» dgl 84 148
7» dgL 84 149
7» dgl 841»
7 dp 84 151
4« dgl 84 152
7» dgL 85153
7 dp 8SS54

KL7.

w» 10^450
M4 1Uti
5/86 WO

12784 19UG
1/W 101,550

1/87 102JG
4/W 101J9S

7787 1014
Ul/87 10075

IM 1004
9M 10145

I2M 101,9

1« 10245

4M 10«

4M 111^5

4M 104^5

7» 106Ä
IM 10455

9« 1044
11» 10»
1« 1011

4M 11445

5190 TM
7790 UHS5

11790 10170
11790 1017

2/91 11175

4M 10545
7/91 11445

9791 119.76

12791 11445

1792 11445
3797 115

4791 1154
5792 1114S

4792 1017
8792 11145

9/72 11145

12/92 104,1

1795 UM.45

1793 911
3795 10L7

«795 1012
7793 107,1

8791 1812

10793 10105
11795 1012
12793 10105

im rau
2794 100

3ff4 1064
6791 1BM5
7794 1084
8791 1084

Htm 10(4
12794 10145
1/95 101.15

2795 1024
5795 10115
95 1M45
95 1044
95 101,050g

10« 1004

1704 1814
1784 10145
3784 10243
SM 10245
4714 HB*
4M 1«
4786 104J
8786 10545
1DM 1017
10784 10545
11784 ID440
11784 1054
11714 186.1

12784 1M45
1» HB45
3787 1017
4717 1064
4M 1012
5787 1DM
7787 10445
8787 1D4JB
9/87 1054
10787 1W450G
11/87 10(4

11787 104

1207 1084
IM 1«
SM 10245
5788 10248
4M 1I&4G
4M 10(.1G
4M 10115

9M 10545

12M 1054
12M 1044
IM 10138

4M 1M45
7M 1044
«M 10115
IHM 1M4
1109 T«45
12789 1024
2M 10145
3790 10245
4M 18148

F 4 dp. 77

F 6 dp 78 IT

F 6» dp. 77

F 8dflL79l
F idgLTSI
F OdgLSOII
F 9 dgLSI
F 10» dgLSI
F IM dgLSI
P IdgLSOI
F 10 dgl 82

F 9» dgLB
F 8dgL82
F 7* dp»
f 8» dgLIS
F BK dol 84

F 7KdflL84
F 7» dgLIS

9/87 lau
7M 10025

5M 1014

7M 10645

2790 994
7« 1064
1791 11175G
9/91 11125
11/1 1174G
2792 »155
Wi 114G
7/92 1144G
11/92 »44m 1011
10793 1011
4796 1015

10796 10245
1795 1014

i^ndespost

F IKBdpaU
F 8dflL72l
F 8 dp.

»

F 7» dgl 80

F 3* dp®
F 10 dgLSI
F IM dgl 81

F 10» dgLSI
F TO dp 12

F IM dp 82

F SttdgLSZ
F TOdp»
F MdgLSJ
F SKdgLB4
F 8 dp. 84

F /dgLIS

4M »19 1004(3

9/17 1054 VBJSm 1014 1064

9/90 10445 HH15G
12/90 1104 ' 1104»
3A9 1114G 1114

MV 11345 11345
10/91 11145 11145

2/92 1164 114.9G

4792 1D945 1WAG
10792 1019 1DB3bG
2795 1I&1 1011

WS 109,55 »945
2/9( lOlSISfaG 1013
9794 10195 107.1

97 IBM 1804»

Länder - Städte

S 6K Bd-MfcnJS
S SKdgLC
M 4» Bayern. 47

M 6dgL48
M 4dflL78
M MdgLSO
M MdflLO
M 7»dflL63
M 8 dgLU
M TV. dgl K
B MOnffl/Q
8 Idol 72

8 4» dgLIS
8 MdgLSO
Br 7M »MH 71

Br SdgL 72

Br 7» dgL8S
H 8» Hamborg TU
H 6V, dgL 77

*

H SdgL«
H MdpB2
H 7» dp. 83

H SK dgLSI
F I Hmot 71

F 4V. dgl 78

teil* Maden. 70
HnTK dgL 72

Ha t dgl 72

Mi 7» dgi 79

Ha 7» dgLSI
ttildp»
LtaBdgL 84

Hn 7» dgL 84
D 7» MW 83

D 7* dp 89
D BK dgLIS
D BKdgLKSII
D BK dpi*
D Th dgLIS
F SBMcL-PL 71

F 8» Saarn
F 7dgL 72

F 4dgL 78

H 7K BC8L4L 72

H Idol. 84

8 7»SMtgan7l
S 7* dp 72

S BdgLO

84 100L75

92 10745

87 1(B4bG
K 106G

Bankschuldverschr.

Bundesbahn

278/ T814Q WßG

F 7dgL Pf 2

F 7» BrtnjtaPMO*
F VdgL H 18*

F lOdgL PI 188
F 7 dp RS in
F BdgLKSUS
F 9 dp. KS 169

M 5» Sayvildba. P1 14
M 4 dgl M JO

M 4(6 dgL Pf 2
M TdpPIJ
M 6» dgl KS 14

M 7» dgLKSZ7
M S Boyw-Hvpo PI 33
kl S» dp.Pl 11

M 6 dp. PI 34

M 4 dgl KO Fl SB
M 6» dp. P1 10
M 6 dp KS 1

M 6lda.7Mb.B1S
M 6 dp SW
M 4 dgl B 17

M 8» dp KO 49
M 8» dp KO48
M 7» Bay-UAgt P1108
14 5 Bayw.Voibk. P1 11

M 6 dp Pf*
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Enttäuschung am Rentenmarkt
Obwohl sich die log« auf dem Geldmarkt durch cBo jüngstes Bundaabanfanaflncih-
flm ontspaant hat, zogen aufdom RenteamcuM dl« RaacSten am Dienstag laicht an.
Die ZuiÜdcbaRong der Anleger wird alt der Situation auf dem ameakanischen
Kapitalmarkt begründet Deutsche Bffent&cfae Atthrihea wurden bb n einem Vler-
telpunkt zuföckgeMtzL Unter diesen Umstanden nutet es seltsam an. daSder Bund
die KencRton für seine Bandesobligatleaen weher auf MO (MS) Prhsm zurück*
nimmt

M 4» dp PIS
M 4»dflLPM2
M 7 dgl WB
B 5 BatLPIaadb. Pf 7

8 7dgL WB
I 6 dp. WM
8 4»dflLW37
Hn 5 Wtena. Hypo. Pfl

Hn 7 dp W 80

Mn 7» dp Pf 8/

HnidpC»
Hn7dpK530
D 5 DLConbod. W 64

D S dp PI 5*

D 6 dgl Pf 109

O 4» dgLWlB
D 4» dp w i*i

D 7 dp W 1*8

H SKDG44ypoWtW71
H 5» dp W 50

H 9dp 16 139

F • DLGmbk. W 214

F 9dpM23t
H SÄDft-HypObtKS?
H 7 dp KB 35

F 5» DLGwvML B7D
F 4K dgLIS 73

F 4» dp IS 80

F 4 PgzJUfomaÜO 55-*

F 4dgLt0O44
F 7» dp K0 1(8

F 9 dp K0 129

Hn6DLHyp.Honn.W91
Ha 7 dp KS 101

HnlOdpKSIM
Ha 8» dp KS 1*0

Br 5 OLHypMÄ W 41
Br* dp Pt 57

Br 5 dp W 87

Br 7 c/p Pf 121

Br 5» DUtypF-W KS 74

Br 6dp KS86
Br 4« dp KS 25»

F 5 DL Pfand*. W 82

F 5» dp Pt 59
F 4 dp Pf 162

8 9 DlPLWLBL 482

Br 5» DL8cMffbt Pf 42 .

Br 6» dp Pf 45

Br 4K dgL W 40

Br 6K dp Pf 76

Br 4» dp PIH
Br 4dp W42
Br I» dp Pt 47

F 5FR.Hypotak.W44
F 5» dgl WB
F 6 dp Pt 77

F 6 dp Pf 130

F 6» dp W 133

H 5Hbfl.Lbk.W2
H 4 dp 14

H 4 dp 47

F 5 Haiaba Pt I
F 6 dp PI 80

F 8 dp PI 73

F 4 dgl K05
H 6 HypJXbg. W 94

H 6» dp WIO
H 8 dgl H0 175

H 9 dp KO 259

F 5 ttak. npfah W 4

F 5 dp W 12

F 7 dp W 25

F 6 dp HO 30

F 5» LtatSaorPIII
F 7 dp P1 12

F 4» dp KO 6

F 8» dp KO 81

S IM LXbK Badt*. PI 8
S 6 dp Pt 28

5 6dp W 49

S MdpKSS
H 6U**HofcLW89
H 7 dp W 97

H 4» dp KS 78

H 10dp IS 95

H UM dp IS 94

M 4M WJBChÄpaP1 100

H 4M NonSbyp.VnKff 2«

H 6» dp PI42
Hn7Nond.lbk.W1
Ha 7» dp Pt4
Hai dp W10
t*7dp KO 53

Ha TM dp B6
Ha 10 dp IS 37

F 5 PtOb. Hypa W *8

F Ä dp Pt 58

F 4dp W9S
F 7 dp W114
D 5MfBodnnerJHC
0 ÄdpK

D 4 dp Pf II

D 6 dp wa
D 4» dp PI 47

D 5» dpKOJtt
D 7» dp KO 77

S SBhHyflMoMtvPO»
S 5» dp Pf 109

S 7 dp HIB
S 7dpwia
S Idp W177
S 4 dp 16 77

Bl S StKr.OLBr P9T7

Br 5» dp Pf 24

Br 5dp Pf 54

Br5»dpW43
Br idp Pf 54

Br 7dpW 41

BrSdpW»
BrfdpH«

M 4» dp W 141

M 7dpRW
M 7» dp Pf 104

M 7 dpKS 49

M TMdoLKSSI
MldpKSIS
M 9<fgL KS 1«
M 9» dpa 171

M 5V«itxrtNbflPB5
M 6dp Pt »5

M 7 dp Pf 100

D 6KWMU W4Q3
D TM dp Pf 1007

D 8 dp Pt WS
D 4M dp KO 420

0 7».dp KO 1301

D Idp 6 1512

D 6* dp IS 679
D 4 Wwtf LaorLPf 14
D 4M dp W 19

D 7 dp PI 20

D PK dp PI 544

D 9» dp a 324

S 6 Wör-HypKW 84

S 7 dp KS 58

S 4» WürJGoüiP1

1

7* dp 71786

7» dp 76487

7» KUckrwW. 7U84
8dp 7Z787

6NWK61/B4
4 dp 42787

6 ObDonJCnal 44M
4bjmm. am
idp 45/90

4 MESM
idpSffl)
7»dp 71/94

7 dp 72/87

6 Kh.-M.-Don. 627S7

4»dp4IM
iSdXnmog 71/84

7» Ttaynon 71/84

8dgL 72787

7K dp 77792

8VEW71M
4»dp 77/92

7 VW 72787

Optiontscheine

Sonderinsthuto

D 6 DSU PI 28

D 4 dp Pt 47

D 7 dgl Pf Ö
D 7M dp PI 99

D IdpWItH
D 8 dp P1 165

D 5» dp RS 45

D 6 dp RS 73

D Idp RS 120

D SM dp W 13
D 7 dp RS 162

D 9» dp RS 172

D 9 dp RS 186

D 10dp RS 193

D 11» dp RS 195

F I KfW 70

F 7» dp 79

F 8dp 14
F 10 KndbBI
F 8» IM.VHodanfb82
F 7» dp 13
F SK dp«
F 7» dp 84

F 7» dp 84

1

F 7» dp 84 B

F TM dp SSM
F 7M dp 85790

F 7K dp 85793

F 6 UmUtentBkJtSIS
F »dp RS 14

F »dp RS 19

F TM dp RS 27
F 4M dp RS 40
F 7 dp 94

F 7 dp 99

F Idp 101

F TM dp 102

F 9» dp 126

D BLAG TS 76

D 4» dp TS 77
D 5» dp 78

D 7 dp 2V

F BASF 74786

iF BASFOwZmBTM
F BASFasm
F Bomt Int. Ho. 79/89

F dgL 82717

F Boyar 84794

F dp 85795

F BWBkJnÜB/re
F Cnnnanbk. 78/18

F GortIS4m
F Dogma «795
F DLBLGDOPL77787
F DLOkJnL«79l
F DmtLBKJnLD/n
F dp 83 0/95

F umdwflUB»
F Hamaa 84789

F Hnactafl 75790

F dp 79»
F HoncM 83795

F hoh fort 84*9
F 3apSyoJ(abbrt82M
F ThcoOM
F bWlUnMV
F Xmflnf 84794

F Und« ML 8479*

F »AMbtaNS*»
F Mppon Ftoar 8*»
F Womm» 8*791

F RHydmW 83788

F SdMring8379B
F BmmBIW
F TnmmtiJL 8*787

F dp Jl 8*789

F Vnba 83795

F Wnh F. 73M
M 5Hapl 78788

F Obo-Grtgy 75785

F Canmabfc.8*»
F CoanfcUftÜJnJBM
F ConrabUoLlinA*»
F Dmdnrt Bant 14792

F Mml82

Optionsanleihen

Industrieanleihen

F 6 BodrtKft 78790 99JSC
F 8Om Ml* 71*4 101JC
F 7K Gmd Ganni 71*4 HOT
F *K Harpoa 59
F TMHOMdl 71*4
f TM Knmndt TUM
F TM üoofAof 7T*j

10(1250 101250
10130 1013G

F 8M BASF 74784 n O.
F 8M dgL 74*4 & O,

F 3 dp 85795 n.0.

F 3 dp 85/95 aA
F 3M Baynr 1*794 hl O.
F 3K dp 84/M n.0.
F fth dpB5 0.0.
F T» dp 85 o-O.

F TM BHF BklnUD n. Q.
F 7K dp 43 ixO.

F 3M CBOk FJ4 blOl

F 3M dp 14 a.0.
F 3M GobkJLTS nADM
F SM dp 78 & Ob DM
F 5 CaoH 84794 bl Ql
F 5 dp 84794 o.O.

F 4M DLBUw 78nO.S
F 4M dp 71 a.0.

S

F 49. dp 83 n. O.
F 4» dp 83 0.0.
F 5» dp 83 m. O.

F 5* dgl 81 o.O.

F * DmdnJU. 83 n. O
F * dp O.O.

F 8dp 8*. O.
F 8dp Mfl.0.
F M Fa|l* «lO.
F 3Mdp8*ObO.
F SM HaniraMn.0.
F 3K dp I* Ob O.

F 7M 3<n>. SyntiL 82 mO.
F 7M dp 82a O.

F SKhaDnl 145G
F SK dpC o. O. mjMS
f MKamdMMMna USbSG
F 3» dp 1*0.0. 90
F M KOuflKd 8« ol Ol 111J5

F 5H Kajfbaf 8* o. Ol 80
F 3M Und* IM. slO. 121

l 3M dp o.O. Np
V nktahabUiKoLOb 130

|F 3»dp140,0 9U5
F M Mggeaffaor44*011156
F 3M dp 84 a.0. 91751
F 5MIBiylhnWoWdDn0125bSG
F 5K dp 83 4.0. 970
F 4»dp »4 BLO HB0
F 4Kdpl*e.a 912SG
T Sä SBCRn.»ma 125

!F 3K dpa 0.8* NL45
F SM Taunus 3*ftS( nO 124

F 3K dp 84 «. Oi 91

2

F 4 VrtM 83 a.O 138G
f *dp« o-O. 8SL75

F 4M WniLFJl r O DM Mt
F 4M dp 73 0.0 DM M
M SM Stampf 78*8 m. O M8G
M 3M dp 78MO.CL f%5bG

Wandrfanteihen

»7. VS. F

F *K AJCZ049 91» 9339 F

F SAakaCofp.83 10530 10400

F 3* AH Mppon ?8 IM 20439

F SKAmWOP-78 11ST nlT

F 49» Canon bic 77 305 50» F

F 5M. Datei tnc 80 154G 1*0 F

F SDaBUa 9M.B4 12SG T2JG F

F 4M Fujtuu Um. 78 53» $400

F SM Hp#flOwan»48 9» MG
t 5Ätn*rfyaCa.7l Wflti 14539

F 5M Sums Ga 71 11ÄO 11739 F

F 4 KawnMma TM, 8* 105G 1049 F

rn-

H 4K KnpnflbaflM 72/87 99JT 995T

WanctetanlelheB

H SHllmdnrt 82JS7 2SÄO S5bG
H * DmAMM 81 84795 2M 21

U

H 4M »83/92 1425T 142

F 4PWI84793 T22bG 124G

Düsseldorf

MÜSäSmbihM
D 8» Aanjuun 82/92
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Schub des Wettbewerbs in falschen Händen.

Das Unwesen sogenannter „Gebührenver-
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe-
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu-

gehen und ganz nebenbei einen kräftigen

finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen
kommt es weniger auf den Schutz des
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der
Pauschalgebühren für Abmahnungen.

Jederam Wirtschaftsleben Beteiligte kennt
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird

aber auch die Abwehrfront.

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun?

- Prüfen Sie jede Abmahnang, bevor Sie

eine Unterlassungserfclörung abgeben
und eine Kostenpauschale zahlen.

- Prüfen Sie sorgsam« wer hinter einer Ab-
mahnung steht und ob der Verein Ober-
haupt abmahn- und klagebefugt ist

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels-
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie-

hen Sie einen Anwalt zu Rate.

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal-
ten bei Abmahnungen zusammengestellt.
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha-
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen"
aufgesteilt. Diese Unterlagen können Sie
kostenlos beim ZAW anfordern.

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge-
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt
werden.

An ZAW
Abt. Komniumkation

Pojrfoeh 200647. 5300 Bonn 2

Sitte senden Sie mir die Informationen

über Abmahnungen tyi folgende Anschrift

Name:

Straße;

PLZ/Ort;

•Mt
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Sammeltasse

aus Meißen
Äff. - Es ist wirklich interessant

hi Verfölgen, wie unterschiedlich

sieh die Madien der .DDR11 auf den
hundertsten Geburtstag des Philo-

ben Ara Ort seines früheren Wir-

kens, m Leipzig, bat das SED-Organ
„Leipziger Volkszeitung" in einem

gramlichen Aufsatz Blochs An-

gproch, den Marxismus befruchten

zu wollen, scharf zurückgewiesen.

Und die in Ost-Berlin erscheinende

„Deutsche Zeitschrift für Philoso-

phie", das offizielle Organ der

„DDB"-Pbilosophenschaft, äußert

sich zwar etwas umgänglicher,

macht aber ebenfalls deutlich, daß

Bloch mit dem Marxismus nichts za

tun habe. Er erscheint dort als ein

„Repräsentant des Kleinbürger-

tums
1

', dessen „positive" politische

Anschauungen ihn freilich zu ei-

nem „Verbündeten beim internatio-

nalen Friedenskampf* machten.

In geradezu sensationellem Ge-

gensatz dazu steht die ebenfalls in

Ost-Berlin herausgegebene Zwei-

monatsschrift „Sinn und Form".
Dort wird eine jener Vorlesungen
abgedruckt, die Bloch in den fünfzi-

ger Jahren an der Leipziger Alma
mater gehalten hat und die ihn spa-

ter bei der Partei in den Ruf eines

„Jugendverderbers“ brachten (sie

sind im Westen soeben im Suhr-
kamp-Verlag erschienen). Es istjust

eine der damals am „anstößigsten"

wirkenden Vorlesungen, die über

ScheQing, in der sich Bloch mit fast

unverhüllter Schärfe von der offi-

ziellen Lehre abhebt Und nicht ge-

nug damit: Es folgt auch noch ein

begeisterter Kommentar des ehe-

maligen Bloch-Schülers Gerd Irr-

litz, der alle Ketzereien eifrig ins

rechte Licht ruckt

Der Widerspruch findet mögli-

cherweise seine Auflösung, wenn
man die politische Rolle befrachtet

die „Sinn und Form" im Gesamt-
konzept der SED zu spielen hat
Das von der Akademie der Künste
herausgegebene Blatt ist drüben
kaum zu haben, es ist vorrangig für

den Export bestimmt und soll im
Westen genau jene oben genannten
„kleinbürgerlichen Verbündeten"
ansprechen. Man könnte es mit
Meißner Porzellan vergleichen, das

drüben in der ersten und zweiten

Wahl ebenfalls nicht zu haben ist

Rlrw-h als Meißner Sammeltasse

für den Westexport - das hätte er

.-selbst sich wohl am wenigsten träu-

men lassen.

Die Zeit für gorgonische Mißgestalten läuft ab- Beispiele neuer Industriearchitektur in Stuttgart, Köln und Coesfeld-Lette

Der Büroriese tarnt sich als Vorstadtsiedlung
I

ndustriearchitektur in Deutsch- nnsnu trieb abverlangt - Flexit

land - das war Jahrzehnte hin- A hffität Kreativität «nur»land - das war Jahrzehnte hin-

durch ein Synonym für brutale, land-

schaflszerstörende, städtesprengen-

de Kastenarchitektur. Im Rückblick
wirkt überraschend, wie wenige dar-

an Anstoß nahmen! Eine breite Öf-

fentlichkeit schien wie besessen von
der Vorstellung, in rfgn nüchternen
Zweckbauten drucke sich nichts an-

deres als eine „Ökonomische" Gesin-

nung, die Entscheidung der Bauher-
ren für sparsame, rationelle indu-
strielle Fertigung sowie die schon von
Marx beschriebene „Akkumulation
des Kapitals", die Konzentration von
Produktion und Verwaltung aus.

Diese Vorstellung beruhte nicht

auf Erkenntnis, sondern aufeiner von
der Schule des „Neuen Bauens" wi-

der besseres Wissen verbreiteten Le-
gende. Der fcfortyn Herstel-

lung von Bauteilen und Schmuck-
elementen hat sich das Handwerk zu
allen Zeiten angenommen, ohne daß
damit ein Zwang zur Reduktion und
Monotonie der architektonischen

Ausdrucksmöglichkeiten verbunden
gewesen wäre.

Noch viel weniger als die schmuck-
lose, nackte Kastenarchitektur hatte

die Art und Weise, in der Materialien

und ftAgtaWuwgamcrirmiiip der Indu-

Btriearchitektur eingesetzt wurden,
etwas mit Ökonomie und Rationali-

sierung zutun.Wasgeschäftstüchtige

Architekten der Industrie als

„Zweckbauten" verkauften, das wa-
ren vielfach Monstren gesellschaftli-

cher Demütigung und Feindseligkeit

Die Wirkungen dieser Verbildli-

chung des Wesens der Industrie in

gorgonischen Mißgestalten ist gar

nicht abzuschätzen. Erst jetzt mit

dem Erlöschen der Macht des Bau-
hauses, beginnen Unternehmenslei-

tungen, die Schlingen der verführeri-

schen Argumentation abzustrei&n.

Die sehr unterschiedliche Begrün-

dung dabei fuhrt eine völlig neue Lo-
gik von „Wirtschaftlichkeit“ und
„Funktion" gewerblicher Bauten in

die Debatte ein. Sie soll an dreijünge-

ren Beispielen neuer Industriearchi-

tektur nachvollzogen werden.

Das neue Verwaltungsgebäude der
Rmifirma Zübhn hat der Kölner Ar-

chitekt Gottfried Böhm in einem In-

dustriegebiet zwischen Vaihingen

und Möhringen am Stadtrand von
Stuttgart errichtet Seine Vorgabe
war es, mit dem Gehäuse für 700 An-
gestellte der Imagepflege fürden Be-

ton und fürdie industrielle Bauweise
zu dienen. Prot Volker Hahn vom
Firmenvorstand: „Beton istzumSyn-

M» mh» Cokmlq-Houptvrwaltvng ——twoifn von Düsseldorfer Architekten Beacfcer
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onym für alles Häßliche geworden. Er
güt als brutal, kalt und künstlich. Im-
mer weniger Architekten wollen ihn

anwenden.“

Böhm gelang es, diesem für die

Firma schädlichen Image ihres

Hauptbaustoffe entgegenzuwirken,

indem er die Eigenschaften des Be-

tons fest vergessen machte. Die zote

Pigmentierung de- gesamten Fassa-

de, die plastische, „bildhauerische“

Überformung der Montageteile, der
Stützen und Fensterbrüstungen, der
vier Treppen- und zwei Bespre-

chungstürme, vor allem aber die wei-

te, glasüberdachte Halle mit ihren

schlanken Dachbindern, Stegen,

Fahrstuhl- und Treppentünnen, die

zwischen die beiden 100 Bieter langen
Betanriegel gespannt ist und eizie Hö-
he von 33 Metern erreicht, vermitteln

das von der Firmenleitung erhoffte

„neue Betonerlebnis". Der Erfolg

zeigt sich daß die Interessen-

ten in Bussen knmmen, selbst aus

dem Ausland.

Der zweite Bau, die Verteilerhalte

eines TexitOhändlers für 200 „Mmilä-

den“, ist von den SchweizerArchitek-
ten Santiago Calatrava, Bruno Reiche

lin und Fabio Reinhart in der Abge-
schiedenheit von Coesfeld-Lette im
südlichen Münsterland errichtet wor-

den. Der Unternehmer Kurt Ernsting

wollte seinen 70 bis 100 Mitarbeitern

die Zumutung ersparen, sich in ei-

nem „anonymen, abweisenden oder
gar bedrohlich wirkenden Block" ein-

zurichten, und schrieb eigens für die
Fässade einen Wettbewerb aus.

Herausgekommen ist etwas höchst
Originelles, ein silbr^r Aluminium-

kubus von 100 mal 70 mal 15 Metern
mit vier unterschiedlich geriffelten,

geschuppten und gewellten Fassa-

den, der seine drei großen Tore wie

Augenlider aufschlägt und dem ein

dreistöckiger Backsteinkörper mit
Büros eingehängt ist Da die Firma an
diesem Ort keinen Publikumsver-
kehr empfingt, ist die Architektur al-

lein dem Auftrag verpflichtet, zur

»QuaUtät des Lehensgefühls und der

inneren Motivation der Mitarbeiter"

beizutragen - eine Bestimmung, die

rieh dem außenstehenden Betrachter

in der Form einer neuen „Sakralirie-

rung* des Industriebaus, also seiner

Erlösung aus der Banalität des vor-

dergründigsten Nutzens, darstellt

Bezugspunkt des dritten Baus sind

Natur und Umwelt in der weiten rhei-

nischen Bruchlandschaft des Kölner
Ostens. Ganz bewußt wollten die
Bauherren, die Colonia Versicherun-

gen Köln, mit dem neuen Bürozen-
trum für 1800 Mitarbeiter jede Asso-
ziation zu stadti und naturzerstören-

den Großstrukturen vermeiden. So
zerlegte Thomas Beucker, Sieger in
einem Wettbewerb von 53 Archrtek-

tenteams, den Koloß in eine „kleine

Stadt“ aus drei- bis vierstöckigen Zie-

gelhäusern mit glasüberdachter „Ga-
leria", Baikonen, Teichen und Brük-
ken. Wie sich bei Böhm der Charakter

des Betonbaus, bei den Schweizern
das Wesen der reinen Zweckform ver-

flüchtigt so geht bei Beucker das Er-

scheinungsbild des Industriebaus

überhaupt verloren.

Der Büroriese „tarnt" sich als Vor-
stadtsiedlung, das Textillager

schlüpft in das Kleid eines gleißen-

den Schreins, die Betonburg unter
die zarte Glashaut eines Ge-
wächshauses: Das ist nicht „Massen,
archichtektur“, sondern Veranschau-
lichung von Eigenschaften, die der
Markt dem modernen Watschaftsbe-

trieb abverlangt - Flexibilität Sensi-

bilität Kreativität sowie Suggestivi-

tat in der Imagepflege.

hu übertragenen Sinne kann also

durchaus die Rede davon sein, daß
die Form der neuen Gewerbebauten
der Funktion folgt, wenn auch nicht

in der platten Weise, wie es der alte

Bauhaus-Grundsatz lehrte. Bezeich-

nend für den Wandel der Begriffe ist

die Anekdote, die von der verzweifel-

ten Suche des 65jährigen Gottfried

Böhm nach einer „Funktion" für die

Betonpfosten seiner Fensterbrüstun-

gen berichtet „Könnte nicht wenig-
stens die Lücke zwischen den Pfo-

sten und der darüber liegenden Brü-
stung geschlossen werden?" wollte

Böhm zuletzt von Vorstandsmitglied
Hahn wissen. Die allein aus ästheti-

schen Erwägungen Vorgesetzte Pfo-

stenreihe, die die Fensterbänder un-
terteilt und proportioniert sollte min-
destens zum Schein nachträglich

noch eine konstruktive, „tragende1

Aufgabe erhalten.

Das Zittern des großen alten Man-
nes der Architektur vor dem Gericht
der Bauhaus-Inquisitoren hat rühren-

de, beinahe komische Züge. Aber hat
er mit seiner weiten, nichtklimatirier-

ten Halte, in der Bäche plätschern

und die immerwahrende Thermik die

großen Robinienbäume wie ein auf-

rauschender Wind bewegt nicht die

schönste, weiträumigste, lichteste

Halle überhaupt geschaffen, die

Deutschland besitzt? „Basiselement"

ihrer fest filigranen Strukturen ist das

strukturelle Ornament der „falschen“

Fensterpfosten- ein Verbrechen?

Alle drei Unternehmen betrachten

ihre neuen Gewerbebauten mit fest

den gleichen Worten als „Investitio-

nen in die Zukunft" und haben wohl
nicht zuletzt deshalb viel Ehrgeiz in

die Erläuterung ihrer Anstrengungen
gesteckt Die große Colonia und das
kleine Haus Ensting investierten zu-

sätzlich in Architektenwettbewerbe,

Ernsting ließ sogar noch ein Sympo-
sion mit anspruchsvoller Besetzung
folgern Züblin brachte pigens einen
reich illustrierten Dokumentations-
band heraus (Karl Krämer Verlag

Stuttgart, 104 S.. 28 Mark).

Das ist mehr als ein Aufgebot von
Gags und Marotten. Darin liegt die

Hoffnung, daß sich öffentliche Auf-
merksamkeit und Fbmeninteressen
wieder stärker verbinden. Sollte dar-

aus ein neues Ethos der Umwelt-
gestaltung erwachsen, könnten viele

Wunden geheilt werden.

DANKWART GURATZSCH

Margharita Wallmann inszenierte Donizettis „Regimentstochter“ in Carpentras

Stimmen-Hoch vor Kulissenpracht
S

ie istnunauch schon über 80,aber

doch eine faszinierende Erschei-

nung geblieben, wie sie daritzt, in

einem einsamen Sessel vor der ersten

Reihe, eingehüllt in einen weißen
Mantel, der Schutz bietet gegen den
kühlen Mistral Hellblond trägt sie

noch immer das Haar, rosa das Pu-

der-Make-up, aber den schwarzen Et
fenbeinstock hält sie fest in der Hand.
Er rieht weniger aus wie eine Stütze

als vielmehr wie das Instrument der

Macht und der Züchtigung. Die Da-

me weiß zu herrschen.

Es ist Margharita Wallmann, die

hier beim Festival von Carpentras

Donizettis „Regimentstochter" insze-

niert hat Und die Wallmann hat tat-

sächlich jahrzehntelang geherrscht'

über die Opembühnen zwischen
Wien und Marseille, auch in Nord-

und Südamerika, eine Welfreisende

in Sachen Opernregie. Karajan ver-

traute ihr, die Callas respektierte sie,

rie war die Garantin eins1 Oper, die

allenfalls vom Sänger, aber nichtvom
Regisseur zu Musiktheater gemacht
wurde

Die Wallmann, von Geburt aus Wie-
nerin, war Tänzerin und Choreogra-

phin gewesen, hatte bei Mary Wig-

man studiert und kam über das Bal-

lett zur Oper. Mit Glucks „Orpheus

und Eurydike" inden 30er Jahren bei

den Salzburger Festspielen unter

Bruno Walter gab sie das noch halb

choreographische Regiedebut Der
choreographische Aufriß, das Stellen

von Bädern, das Fuhren von Chören
sind denn auch stets die Stärken von
Wallmann-TTumwiteningien gewesen:

die großen, souverän gemachten Ar-

rangements. Daß Oper auch anderes

Theater sein könnte, das hatte rieh
damals in den südlichen sänger-

seligen Regionen noch nicht herum-
gesprochen. Die Wallmann garantier-

te den prachtvollen Rahmen für

Stimmkünste.

Und so ist es noch immer. Sie be-

hängt die riesige Bretterbühne, die

man vor der Kirehe von Carpentras

aufgeschlagen bat, mit alten Tapisse-

rien, wenn auch imitierten, um die

herrschaftliche Pracht auf Schloß
Birkenfeld ins rechte Buhnenlicht zu

rücken. Hugo de Ana durfte an den
Kostümen nicht sparen. Zum viel-

köpfigen Chor gibt es eine noch zahl-

reichere Statisterie.

Die Wallmann nutzt Menschen und

Raum zu einem Breitwandspektakel,

als stünde Salzburg auf dam Pro-

gramm. Es gibt viel zu sehen - und

das ist bei Donizettis inhaltlich etwas

schwacher Opera comique fest am
wichtigsten.

Fast, denn wichtiger ist natürlich

allemal der Gesang, und als Regime-

ntstochte' Marie hat rieh das Festival

dar qHpn pnwencalischenHauptstadt
Jenny Drivala cmfangen können, ei-

ne der faszinierendenJungprimadon-
nen, die sich durch geläufige Kolora-

turen, steil abgeschossene Spitzentö-

ne und vollblütige Darstellung aus-

aefohnen- Die Drivala hat zweifellos

das Zeug zur ganz großen Karriere,

wenn sie ihre technisch noch unfer-

tige Stimme nicht schon vor der Zeit

verbraucht Gärard Garino muß sich

als Tonio in die Schlacht gegen die

hohen C’s seiner Partie stürzen, und
er besteht sie ehrenhaft. Michel

Trimpont gibt den vergnügten Hau-

degen des Spektakels, Maximiano
Vaktes dirigiert mit viel Gespür dies

ses vor allem in den Lyrismen so rei-

che, schöne Stück.

Sommeroper, aufjene unprätentiö-

se, heiter selbstverständliche Axt ser-

viert, die zu zeigen rieh die Theater

nicht mehr trauen - geht sie wirklich

nur noch im südlichen Sommer?

REINHARD BEUTH

London: David Essex und sein Musical über die Meuterei auf der Bounty

Rebell Christian im Liebeseinmaleins
Schon dreimal hat der Film die

„Meuterei auf der Bounty“ verein-

nahmt Aber noch bevor ein Opem-
komponist zuschlagen konnte, hat

nun Popstar David Essex (37) die alte

Bounty für immerhin vier Millionen

Mark als Musical ausgerüstet und im
Piccadilly Theatre im Londoner
Westend unter dem Titel „Mutiny!“

auf die Reise geschickt

Eagpy
,
der mit seinem Qrgeloxgan

in Baritonlage und pflaumenwei-

chem Timbre besonders weibliche

Fans von 14 bis 45 einweicht schrieb

die Musik zu seinem ersten Musical

selbst legte auch bei Richard Cranes

Libretto mit Hand an und behielt sich

von den 28 Popnummern der Partitur

als Darsteller des Fletcher Christian

zehn vor. Diese Bounty wurde für die

Reise um die Welt ausgestattet' Man
lieh sich vom National Theatre den
Stanegisseur Michael Bogdanov und
den Bühnenbildner William Dudley
aus, ließ den Cbarakterschauspieler

Frank Finlay als Kapitän Bligh gegen

den Riesenschatten von Charles

Laughton und Trevor Howard an-

singen.

Also: Man kann nicht sagen, HnS
pjnww in diesem Musical Hören und
Sehen vergeht Augenschmaus: Ja.

Aber Ohrenschmaus? Da muß man
schon ein großer Fan von Englands
Pop-Schmusikus David Essex sein.

Deren gibt es freilich so viele, daß im
Vorverkauf schon sechs Millionen

Mark im Hafen sind. Da ist Essex

eigens nach Tahiti gereist um den
Sound insOhr zu kriegen. Doch wenn
die Bühnen-Bounty am Palmen-
strand Anker wirft und rieh Fletcher

Christian und die 19jährige farbige

JHotrgosrip“-Tänzerin Sinitta Renet
als Maixniti (mit viel griffiger Zeichen-

sprache) das Liebeseinmaleins vor-

buchstabieren, wenn der Popstar von
der allerliebsten Schönen zum Neid
seiner Fans abgeküßt wird, dann
steht fest Von der Muse blieb er un-

geküßt Im Musical erwartet man
„Hits", die zugkräftige Nummer. Von
einem Wurf wie „Memory“ in den
„Cats" seines Konkurrenten Lloyd-

Webher konnte Essex nur träumen.

Das Wunder dieses Musicals ist die

Bounty. Die aus der Bühnentiefe auf-

steigende Kreation Dudleys, deren

Takelage aus dem Schnürboden
kommt und angegossen paßt segelt

allen mww-hlifhpn Mitwirkenden da-

von. Ihr Deck ist eine Bühne auf der

Bühne. Wenn sie die Steuerbordseite

zeigt wird ihre Kapitänskajüte sicht-

bar. Beim Orkan schlingert und rollt

sie richtig. Fast wird der Zuschauer
seekrank. Helle Bewunderung für die

seefeste Sänger-Crew.

Sind Bühnenzauber und Busen ei-

ne runde Sache, so schleppt sich die-

se Bounty musikalisch von Untiefe zu
Sandbank. Wird sie nicht von den
banalen Reimen leckgeschlagen, so

bleibt sie in der Flaute der Einfalls-

losigkeit liegen.

Die Librettisten waren darum be-

müht Bligh den Ruch eines sadisti-

schen Leuteschinders zu nehmen. Sie

hoben auf eine komplexe Vater-

Sohn-Bindung zu Christian ab. Der
ist (am Vorabend der Französischen

Revolution) als ein von Freiheits- und
Gleichheitspathos beseelter Vorläu-

fer der Romantik dem Repräsentan-

ten des absolutistischen Zeitalters ge-

genübergestellt Doch wird aus Essex
(der kein Schauspieler ist) kein Süd-
see-Byron. Und der zwischen Jäh-

zorn und Vatergefuhlen schwanken-
de Bligh, der Fletcher abwechselnd
befördert, degradiert und rehabili-

tiert bleibt trotz der schauspieleri-

schen Kunst Frank Finlays ein

Popanz: mal Dr. Jekyll, mal Mr.

Hyde. SIEGFRIED HELM

Einem Unnahbaren menschenfreundlich zu Leibe gerückt - Zu der Monographie über Leben und Werk des Malers Xaver Fuhr

Er war ein „Stockfisch“, lief aber nie hinter dem Kalbfell her
D ieses Buch hat in der Tat gefehlt

und man hatte es kaum noch
erwartet An vertrauter Literatur über
Xaver Fuhr ist kein Mangel. Werk
und Persönlichkeit des Künstlers ha-

ben immer wieder zu Kontroversen

herausgefordert. Aber eine umfassen-
de Monographie - überdies mit aus-

führlichem Werkverzeichnis - gab es

bislang nicht. Einer solchen Arbeit
standen das eigensinnige und un-

übersichtliche Werk ebenso wie die

schwierige Persönlichkeit und die Öf-
fentlichkeitsscheu des Malers im
Wege.

Die jetzt vorliegende Monographie
(Axel Hubertus Zienicke, „Xaver
Fuhr“, Vertag Aurel Bongers, Reck-

linghausen, 326Seiten, 140Mark) darf
deshalb ein doppeltes Verdienst be-

anspruchen: Was dasWerft betrifft so
liefert rie erstmals einen systemati-

schen Überblick über alle erfaßbaren
Arbeiten; was die Person Fuhrs be-
trifft so ist der Autor dem zeitlebens

Unnahbaren so nahe gekommen wie
bisher wahrscheinlich kein anderer.

Dabei wahrt Zienicke stets die not-

wendige kritische Distanz, lobt nicht

über Gebühr, beschönigt nicht sieht

auch das Problematische im Werk
oder Charakter des Künstlers. Er ver-

schweigt auch nicht daß viele Fragen

noch zu lösen, viele Unklarheiten

noch zu klären sind.

Der stattliche Band ist aus einer

Dissertation hervorgegangen; sein

Erscheinen wurde wesentlich durch

die Joe-und-Xaver-Fuhr-Stiftung er-

möglicht Der 1973 verstorbene Maler

hatte «amiiph im Gedenken an seine

Frau Joe testamentarisch diese Stif-

tung verfügt die den Erlös aus sei-

nem künstlerischen Nachlaß kultu-

rellen und wohltätigen Zwecken Zu-

fuhren soll

Dabei muß man auch diese Stif-

tung zu den Überraschungen und Wi-

dersprüchlichkeiten im Wesen des

komplizierten Malers zahlen, der von

Wohltätigkeit so wenig hielt wie von

seinen Mitmenschen und dem herr-

schenden Kulturbetrieb. Gönnaund
Mäzene konnte er (mit wenigen Aus-

nahmen), gelinde gesagt nicht aus-

stehen; einen Beamter des Sozialam-

tes, der ihm in schlimmer Notzeit hei-

fen wollte, warf er die Treppe hin-

unter. Durch seinen Austrittausdem
Künstlerbund unterstrich er seine

Ablehnung „des heutigen Kunsttrei-

bens“.

Sein Mißtrauen gegenüber Frem-
den und Freunden steigerte sich mit

der Zeit in Menschenverachtung und
Verfolgungswahn. Seine Kollegen an
der MünchnerAkademie bezeichnet»

Fuhr vor seinen Schülern als „künst-

lerische Dummköpfe"; zu Mwtisw> be-

merkte er, der sollte „nur seine Ziga-

rettenbilder malm“, und was er über

dm Tachismus zu sagen wußte, ist

kaum druckreif: Verständlich, daß
die Kollegen auf das stimmungsun-
terworfene Verhalten Fuhrs allge-

mein nicht so gelassen reagierten wie

der damalige Präsident der Akade-

mie, Hensehnann,der dfe abweisende

Art dieses „Stockfisches" als „kauzi-

ge Schrulligkeit" empfand und rieh

sogar darüber amüsieren konnte.

An «mthbw künstlerischen Talent

und Knnnen gab es dagegen hantn

Zweifel, auch niditandemEmstund
der Leidenschaft seines verantwor-

tungsbewußten Schaffens. Zienicke

zitiert Gespräche und BriefcteHen,

dw» »ricgrtnpn Taafpn, d»B «tArno

anffiftHgupg für Fuhr „arm Religions-

ersatz“ wurde.

Xaver Fuhr war ein Autodidakt
und frtiph ein Einzelgänger, auch als

Künstler. Mit Recht konnte er von
sich sagen, er sei „nie hinter dem
Kalbfell hergelaufen". Er zeigte sich

sein Leben lang von der Tagesmode
unabhängig. Er ist sich treu geblie-

ben, als sie ihn für „entartet" erklär-

ten, und er blieb sich treu, als Ältere
und Jüngere ringsum scharenweise

zu den Abstrakten überiiefen.

Natürlich hater Anregungen aufge-

nommen, Emflüsse verarbeitet, von
Cezanne und Dufy aiin Beispiel, von

den Expressionisten und Kubisten,

doch sriw „magischer Realismus"

waretwas ganzanderes, als was Franz

Roh, der Erfinderdes Etiketts, darun-

ter verstand. Seine Thematik und
sein Stil sind im Grunde immer
gleich und unverwechselbar geblie-

ben. Ermalte das Leben, die Weh; die

Gegenwart in ihrer Vielfalt und
Doppelbödigkeit, in ihrer Banalität

und Fragwürdigkeit; er malte Städte

und T-anrisrhaftÄr^ Straßen- und Ha-

fenbilder, Menschen und Marionet-

ten, Autos, Schiffe, Aktuelles, Exoti-

sches und Mythisches. Seine Bilder

sind rätselhaft und logisch, prophe-

tisch, paradox, poetisch und drama-
tisch, sperrig, spröd, delikat mitunter.

Dieser oft extremen Gegensätz-

lichkeit entsprach sein kontrastrei-

cher, eigenwilliger Stil: die Dis-

krepanz zwischen Zeichnung und
Kolorit, zwischen scheinbar unbe-
grenzter FarbfLäche und dem schar-

fen »irhnwififlhen GeTÜSt, das sie

zerschneidet und zusammenhält; zwi-

schen zarter Palette und harter Kon-
tur, zwischen pointierter Grafik und
oszillierender Bewegtheit und immer
wieder zwischen der sachlich gese-

henen Realität und ihrer künstlerisch

durchleuchteten Transparenz.

Leider hat Fuhr seine Bilder nur
selten signiert und datiert, viele sind

verloren, jedenfallsunauffindbar, vie-

le hat er selbst zerstört, andere wur-
den im Krieg vernichtet Hier hat

A. EL Zienirke mit der Erarbeitung

des Werkverzeichnisses vielleicht das
schwierigste Stück Arbeit geleistet,

sogar die Keramiken und die Entwür-
fe Fuhrs für eine Reihe von Gold-

Schmiedearbeiten blieben ihm nicht

verborgen - auch für Kenner seines

(Euvres sicher eine Überraschung.

EOPLUNIEN 1929

Ditto»: Xaver Fühlt
aut cton Jahre
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Erstes Weltraum-Musical

auf der Bühne
SAD, London

Nach dem Weltraum-Filmspek-

takel „Krieg der Sterne“ mit Alt-

meister SirAlec Guinness wird jetzt

das erste Weltraum-Musical - mit

Sir Laurence Olivier- inszeniert. Es
trägt den Titel „Time“, ist eine

Kreation der Popstars Dave Clark

und Stevie Wonder. ClifT Richard
übernimmt die Hauptrolle. Es soll

das teuerste Musical werden, das je

im Londoner Westend herausge-
kommen ist - mit Weltraum-Spezi-

aleffekten, wie man sie auf derBüh-
ne noch nie erlebt hat

Orange und Aix
planen für 1986

AFP, Paris

Die Festspiele von Orange und
Aix-en-Provence haben schon ihre

Pläne für 1986 fertig. Im Thöätre
antique von Orange sind im näch-
sten Sommer Wagners „Tannhäu-
ser“ und Verdis „Macbeth" sowie
„La damnation de Faust“ von Ber-

lioz zu hören. „Tannhäuser“ insze-

niert Jacques Karpo. Es singen Leo-
nie Rysanek, Grace Bumbry und
William Johns unter der Leitung

von Christoph Prick. Renato Bru-

son und Mara Zampieri singen die

Hauptrollen in „Macbeth“, die In-

szenierung ist von Petrica Ionesco,

am Dirigentenpult steht Thomas
Fulton. Im Berlioz-Oratorium sind

Thomas Moser und Simon Estes So-

listen. In Aix sollen vier Werke ge-

geben werden: „Don Giovanni“ und
„Idomeneo“ in Inszenierungen von
Gildas Bourdet und Pierre Stross-

ner, außerdem eine Oper von Cam-
pra und „Ariadne auf Naxos“.

Werke von Picasso

und Klee gestohlen
dpa/UPI San Francisco

Zwei Zeichnungen von Pablo Pi-

casso, vier Gemälde von Paul Klee,

eine Photographie von Man Ray
und ein von Edward Steichen ge-

maltes Portrait der Schauspielerin

Joan Crawlord sind aus dem Muse-
um für moderne Kunst in San Fran-

cisco gestohlen worden.

Ein Museum für

Joseph Conrad
JGG. Berditschew

Die Sowjetunion hat in Berdi-

tschew (Ukraine! dem polnisch-bri-

tischen Schriftsteller Joseph Con-
rad (eigentlicher Name: Teodor Jo-

zef Konrad Korzeniowski) ein Mu-
seum gewidmet Das Museum be-
findet sich im einstigen Herrensitz

der Adelsfamilie Korzeniowski
Hier werden neben Familiengegen-
ständen auch sämtliche Überset-

zungen des Erfolgsautors (1857 bis

1924) gezeigt, derin Bishopsboume
(England), wo heute noch Verwand-
te leben, verstarb. In Berditschew
gibt es noch heute eine große pol-

nische Minderheit, vornehmlich der
gehobenen Schicht

„Tootsie“ ist bei

den Sowjets Favorit
rst Moskau

Der amerikanische Film „Toot-

sie“ ist von den Lesern des sowjeti-

schen Filmmagazins „Ekran“ zum
besten Film aus den nichtsozialisti-

schen Ländern im Jahr 1984 ge-

wählt worden. Der beste Schauspie-
ler ist Dustin Hoffman, beste

Schauspielerin Jessica Lang. Von
Filmen der sowjetischen Produk-
tion gefiel am besten „Die grausame
Romanze" des Regisseurs E. Rjasa-

now. Bester Schauspieler ist nach
Meinung der „Ekran“-Leser Nikita
Michajlow, beste Schauspielerin

Natalia Gundarewa. Von Filmen
aus den „sozialistischen Staaten“

belegten die ersten drei Plätze Fil-

me aus der Tschechoslowakei: „Die
Abenteuer des Robinson Crusoe“,
„Der dritte Prinz“ und die Komödie
„Mit Dir gefallt mir die Welt“.

Schlüter-Kanzel
wird restauriert

lbn. Berlin
Die Kanzel in der evangelischen

Marienkirche in Ost-Berlin, eine Ar-
beit des Barockbildhauers Andreas
Schlüter, wird jetzt restauriert, da
sie „zahlreiche mechanische Schä-
den aufweist". Das 1703 fertigge-

stellte Werk gehört zu den bedeu-
tendsten Arbeiten des Bildhauers
und Architekten. Nach dem Krieg
war die Kanzel bei ersten Restaurie-

rungsarbeiten in der gotischen Hal-
lenkirche versetzt worden.

Tod als Schauspiel

ein Skandal
MvZ. Sant’Arcangelo

Das „Festival des Straßenthea
ters“ von Sant’Arcangelo (Roma
gna), 1971 im Sturm der Studenten
revolte nach dem Vorbild von Avi
gnon geboren, endete eben mit ei
nem Skandal Die Transavanguar
de-Truppe „Magazzini Criminali“

hatte Genets Schauspiel „Gentt in

Algier“ mit offizieller Erlaubnisund
reserviert für Kritiker und Theater-

fachleute in den Schlachthof von
Riccione verlegt, indem vor Beginn
der Aufführung vor den Augen des
Publikums ein Pferd geschlachtet
wurde. Die Schauspieler tauchten
ihre Hände in sein Blut und be-

schrieben mit ihm die Wände.

1
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Die starken Männer und ihre Umtriebe

.

Pasquale Poasareill -ganz oben, vor efihnb Jahr

FOTO: AP

HAß

SchwindÜng sagt:

„Das ist doch nicht

gleichzusetzen mit

dem Büd des Deut,

sehen Ringer-Bun-

des." Hoffentlich,

denn da gibt es aim

Beispiel den Fall

Dieter Schwind.Der

23jährige ehemalige

Jimioren-Weltmei-

ster aus Aschaffen-

burg hat dieser Tage
eine 14monatige

Haftstrafe angetre-

ten - wegen Körper-

verletzung. Vor Ge-

richt sagte Schwind,

diese Folgen einer

Wirtshaus-Schläge-

rei hätten ihre Ur-

sache auch darin,

Junjoren-Bimdestramer Detlef

%y , s

BLAUSBLUME,Bonn
Wer früher die Rufhummer 0 91 71/

6 06 33 wählte, hatte ihn meist direkt

am Apparat, den Ringer-Olympiasie-

ger Pasquale PassarellL Und der gab

dann auch immer einen Schwank aus

seinem Leben zum besten, zum Bei-

spiel den: „Meine achtzigjährigeOma
Angela will mir ihre fünfHochhäuser

in der Nähe von Mailand vererben.“

Die Boulevardblätter haben so etwas

auch noch gern gedruckt Wer heute

die Rufilummer 0 91 71/8 06 33 wählt -

erfährt vom Anrufbeantworter, der

Verricherungskauftaann Pasquale

PassareUi komme gleich znal vorbei,

man müsse nurNamen und Anschrift

hinteriassen.

Daraus dürfte denn doch so schnell

nichts werden. PassareUi und sein

zwei Jahre älterer BruderTomaso be-

finden rieh in Untersuchungshaft Ih-

nen wird Begünstigung und Hehlerei

vorgeworfen. Die beiden haben ge-

standen, als Helfer des 51jährigen

Geldboten Egon Busch tätig gewesen
zu sein, der am 5. Juli dieses Jahr»
654000 Marie unterschlagen haben
soll Busch ist der Schwiegervater

von Tomaso PassareUi, eines Bundes-

liga-Ringers aus Schifferstadt Auch
Pasquale PassareUi? Freundin Sonja

Ostermann, die Tochter des Bundes-
trainers, wurde vorübergehend fest-

genommen.

Nun ist dies nicht das erste Mal.

daß der Ringer-Olympiasieger mit

dem Gesetz in Konflikt geraten ist

Herren in Zivil in seinem Dienstzim-

mer der Ludwigshafener Bader- und
Sportverwaltung vor und führten ihn

ins Polizei-Präsidium ab. Die Polizei

sprach damals vom Tatbestand der

XTrkvnHpnfSls/»hnng im Zusammen-
hang mit einem Sportwagen im Werte
von rund 60 000 Mark. Es kam damals
zu keiner Anklage, die Sache verlief

im Sande. PassareUi schied aus dem
Stadtdienst freiwillig aus und verließ

Ludwigshafen. Ein äußerst promi-

nenter Mitbürger soll sich damals für

den prominenten Sportler eingesetzt

haben...

Die starken Männer und ihre Um-
triebe: Verbandspräsident Hermann

Spengler (Krefeld) die deutschen
Nachwuchs-Ringer mit verbotenen

aggressionsfürdemden Aufputsch-

mitteln versorge. Präsident Schwind-
Mng nennt »»»npn ehemaligen Star

nun „einen echten Verbrecher*.

Oder da ist der Fall des ehemaligen

Ringer-Europameisters Roland Bock,
dessen finanrirflgr Schaden sich auf

rund drei Millionen Mark belief, als

ihn das Münchner Landgericht für

drei Jahre wegen Betrugs und vor-

sätzlich unterlassener Konkursan-
meldung ins Gefängnis schickte. Auf
den Mann warten überdies noch

300 000 Mark Steuerschulden, bei der

AOK steht er mit 50000 Mark in der
Kreide. Künftig möchteBock jugend-
liche Ringer aufden rechten Wegfüh-

ren...

Oder der Fall Wilfried Dietrich,

Deutschlands Ringer-Denkmal aus
Schifferstadt Der Olympiasieger von
1960 brachte es beruflich vom Kran-

fährer bis zum Chauffeur des Land-

rats von Speyer, um sich dann bä
einem Fuhrunternehmer zu verdin-

gen, der Autos in den Vorderen Ori-

ent bringen wollte. Ein windiges Uzt
tpm^hmen, mit dem Dietrich auf den
Bauch fiel Als der „Kran von Schif-

ferstadt“ sich auch noch als Catcher

bemühte und Kampfe nach Südafri-

ka vermitteln wollte, führte ihn das

zusätzlich noch auf sportpolitisches

Glatteis.

Oder der Fall AdolfSeger. Der ehe-

dem so brave Postbote kam ins Gere-

de, als er Silvia Wenzinger ehelichte,

die als „Todesengel von Freiburg1'

Schlagzeilen machte
,
weil sie in pfagr

Freiburger Bar einen Freund erschos-

sen hatte. Seger, der ehemalige Welt-

meister, war aufs Kreuz gelegt wor-
den, denn der Bekanntenkreis seiner

Silvia hatte mit dem eines Beamten
so gar nichts gemein . .

.

Die starken Männer und ihre Um-
triebe: Gewichtheber-Olympiasieger
Karlheinz Radschinsky wurde ver-

haftet, weil er mit verbotenen Anabo-
lika gehandelt hat, PassareUi, weil

ihm ebenfalls der Sinn nach mehr
Geld stand.

Wer wird der nächste?Am 27. November 1961 sprachen zwei

Die Vertreibung aus dem Parlament

wirft ihre Schatten voraus

Seltenes Angebot
eines Wiener
Staatsanwalts

KURT POLLAR, Wien
Österreich taumelt derzeit von ei-

nem Skandal in den anderen. Wäh-
rend einTeam von 16 Staatsanwälten

Überstunden machen muß, um Haft-

befehle gegen die immer größer wer-

dende Zahl von „schwarzen Schafen“
der Weinbranche auszustellen,

verpaßte ein „schwarzes Schaff aus
der ehrsamen Gilde der öffentlichen

Ankläger seinen Kollegen und der
Öffentlichkeit einen gewaltigen

Schock. Der im Wiener Landesge-

richt seit 14 Jahren tätige Staatsan-

walt Lutz Moser (44) mußte von einer

Stunde auf die andere von seinem

Büro in eine im gleichen Amtsgebäu-
de befindliche Untersuchungszelle

übersiedeln. Der Grund dieses Quar-

tierwechsels: Staatsanwalt Moser
wurde beschuldigt, gegen ein Beste-

chungshonorar von 1,5 Millionen

Schweizer Franken ein Ermittlungs-

verfahren gegen einen unterdem Ver-

dacht des Millionenbetrugs stehen-

den Geschäftsmann niedergeschla-

gen zu haben.

Wahrend die Justizbehörden noch
die leise Hoffnung hegten, daß diese

ungeheure Anschuldigung wohl nur
ein Racheakt unbekannter Personen
sein könne und der Staatsanwalt Mo-
ser das Opfer einer Verleumdung
wurde, ließ dieser selbst die Bombe
platzen, indem er ein volles Geständ-
nis ablegte. Zur Überraschung seiner
Kollegen gab Moser zu, daß er nicht

etwa von dem Mann, gegen den er

Betrugsanklage erheben sollte, besto-

chen wurde, sondern daß er im Marz
vergangenen Jahres wahrend einer

Einvernahme diesem selbst folgen-

den Vorschlag unterbreitet hat«:

„Was wäre es Ihnen wert, wenn ich

das Verfahren niederschlagen würde,

um Ihnen mindestens zehn Jahre
Haft zu ersparen?“ Als es dem ver-

blüfften Beschuldigten die Sprache
verschlug, unterbreitete ihm der
Staatsanwalt einen „kulanten“ Preis-

vorschlag: „1,5 Millionen Schweizer
Franken!“

„Stumme Zeugen“ bei

Übergabe des Geldes

Das vorgeschlagene „Tauschge-
schäft“, 1,5 Millionen Franken gegen
drohende zehn JahreFreiheitsentzug,
nahm der frischgebackene „Ge-
schäftspartner“ des Staatsanwaltes,

Bela Rabelbauer (51), Chef einer Han-
delsgesellschaft in Dombim/Vorari-
berg, mit überschaumender Freude
an. Rabelbauer, eine schillernde Fi-

gur, stand schon einige Male vor Ge-
richt: Zunächst, als er noch Konsul
der Republik Costa Rica warundMit-
te der siebziger Jahre unter Ausnut-
zung seines Diplomatenstatus ver-

suchte, Brillanten und Kunstgegen-
stände unverzollt über die Grenze zu
schmuggeln. 1980 sorgte er als „Mann
mitdem Koffer“ füreinen politischen

Skandal, als er versucht hatte, mit
einer Spende von umgerechnet 1,5

Millionen Mark an die Österreichi-

sche Volkspartei (ÖVP) Mandate zu
erkaufen. Rabelbauer bewies auch
während des Tauschgeschäftes mit
dem Staatsanwalt, daß er ein schlauer

Fuchs ist Er übergab die hohe Beste-

chungssumme in zwei Teilbeträgen

in seinem Schweizer Büro in Widnau
an den Staatsanwalt Vorher hatte er

jedoch ohne Wissen Mosers wie in

einem Thriller eine Videoanlage und
Mikrofone installieren lassen, um für

die Übergabe des Geldes „stumme
Zeugen“ zu haben.

Das Bestechungsgeld, mitdem Mo-
ser, Vater von sechs Kindern, wie er

sagte, „einen neuen Lebensabschnitt
im Ausland“ beginnen wollte, landete

allerdings auf keinem Bankkonto.
Der Staatsanwalt legte kurioserweise

ein typisch wienerisches „Depot“ am
Er legte das Vermögen in zwei Keks-
dosen, die er unter dichtem Gestrüpp
in einem Weingarten im Wiener Heu-
rigenort Sievering vergrub, wo esvon
der Polizei nun auch gefunden wur-
de. Bela Rabelbauer hat sich vor-

sichtshalber ohne Angabe einer

Adresse auf Urlaub begeben.

Von EBERHARD NTTSCHKE

S
ogar der alte 10 000-Küo-Kran

unter der altertümlichen Decke
bleibt drin: „Den Charakter der

Werkhalle wollen wir vollständig er-

halten“, erfuhr Bundestagspräsident

Philipp Jenninger, als er gestern erst-

mals die Baustelle des Not-Parla-

ments besichtigte, in das die 520 Bun-

destagsabgeordneten ab Mai 1986 zu

ihren Plenarsitzungen umziehen
müssen. Das alte Bonner Wasserwerk

von 1875 aufdem Bundestagsgelände

wird mit einem Kostenaufwand von

15,35 Millionen Mark umgebaut, der-

weil der jetzige Plenarsaal wegen Ein-

sturzgefahr in einer auf zwei Jahre

festgesetzten Umbauphase völlig

neugestaltet werden solL

Eng wird es werden in dem neugo-

tischen Gemäuer, mit dessen Errich-

tung vormehr als hundertJahren das

Zeitalter der WCs für Bonn begann.

Daß dennoch für fast alleAbgeordne-

ten ein Sitzplatz vorhanden sein wird,

verdankt ra«n einer raffinierten Pla-

nung, wie der Leiter der Abteilung

Bauwesen des Bundesbauministe-

riums, Erhard Weiß, erklärte. Danach
werden die Sitzreihen immer geboge-

ner, die Plätze immer schmaler. Das
Ergebnis: Es gibt im „Wasser-Parla-

ment“ 404 fest installierte Stühle mit

Klapp-Pulten in den Seitenlehnen, 66

können bei Bedarf in den Ecken auf-

gebaut werden.

Bundestagspräsident Jenninger

lobte auf der Baustelle den Entwurf

und brachte auch vor, daß sich viele

Parlamentarier von der neuen Enge

eine lebendigere Debatte versprä-

chen. Der große Nachteil aber sei die

angesichts der denkxnalgeschützten

Plateverhältnisse fast ausgeschlosse-

ne Öffentlichkeit Wahrend es heute

im Plenarsaal des Bundeshauses 310

Besucberplätze plus 125 für Diploma-

ten und noch einmal so viele für die

Presse auf den Tribünen gibt, werden

es im Wasserwerk für alle Gruppen
zusammen nur 156 sein. Das bedeu-

tet, daß zwei Jahre lang die bei den

jährlich einer Million Bonn-Besu-

chern so beliebten und monatelang

vorher ausgebuchten Besuche des

Bundeshauses zu zwei Dritteln aus-

fallen müssen.

Die Notlösung, für die schon vor

zwei Jahren die Bundestagsabgeord-

neten Detlef Kleinert und Thorsten
Wolfgramm (beide FDP) und der Ab-
geordnete Hans Stercken (CDU) plä-

dierten, ist mit mancherlei Kuriosem
verbunden. Da im Untergeschoß des

Pumpenhauses die vollständige Ein-

richtung für die gesetzlich vorge-

schriebene Notwasserversorgung von

Bonn vorhanden war, mußte diese

zunächst uminstalliert werden. Die

Volksvertreter werden ihren engen

Plenarsaal durch einen gedeckten

Gangvom Bundeshaus aus erreichen,

der Präsident und seine Begleitung

aber kommen durch einen anderen

Eingang von der Rheinuferseite her -

nicht etwa um Privilegien zu schaf-

fen, sondern weil es sonst keinen

Platz für diesen Aufzug gibt

Der Präsident wird über sich den

bekannten Adler aus dem Plenarsaal

haben, den man aus dem Altbau mit-

nimmt, zu seinen Füßen den 20 Meter
tiefen Brunnen des Wasserwerks. Vor
dem Plenarsaal befindet sich eineMi-

ni-Lobby. Garderobe, Toiletten und
Cafeteria werden im ehemaligen

Pumpenkeller eingerichtet; der Platz

für „Herren“ mußte nochmals ein Ge-

schoß tiefer angesiedelt werden, das

auf den Planen die Bezeichnung

„Kriechkeller" trägt

Um dem Fernsehen zu seinem

Recht zu verhelfen, mußten kanzelar-

tige winzige Ausbuchtungen aus Be-

ton in Tribünenhöhe eingebaut wer-

den, die gerade Raum für die Kamera
und den Kameramann bieten. Da der

Charakter des Industriedenkmals un-

bedingt gewahrtwerden mußte, dient

der freistehende Kamin beim Kessel-

haus des Wasserwerks künftig der

Frischluft-Produktion für die Belüf-

tungsanlage.

Der Umbau des alten Plenarsaals

wird nach den Angaben von Weiß
rund 87 Mülionen Mark kosten. Der

zuständige Regierungspräsident von

Köln, Franz-Josef Antwerpes, hatte

im November 1983 mit der Schlie-

ßung des traditionsreichen Raumes
gedroht weil die seinerzeit hastig ein-

gesetzte Decke aus Holzund anderen
brennbaren Baustoffen bestehe, die

von immer zahlreicher werdenden
Stark- und Schwachstromkabeln

durchzogen sei Aus brennbaren Ma-
terialien bestünden auch die Decken-
abhängungen im RettungsQur des

Plenarsaals und teilweise im Bereich

der Treppenräume. Die Fußboden-
decke des Plenarsaals sei nicht feuer-

beständig, und es fehle die vorge-

schriebene Rauchahzugsofhung.

Antwerpes damals: „Jeder Tanz-

saal in Klein-Kleckersdorfistsicherer

als unser Parlament“

WETTER: Unbeständig und kühl
Wetterlage: Ad der Südsette eines zur
Ostsee ziehenden umfangreichen Tief-

druckgebiets fließt wolkenreiche und
kühle Meeresluft in Richtung Deutsch-
land.
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Vorhersage für Mittwoch

:

In ganz Deutschland wechselnd, t

stark bewölkt und einzelne schau
tige Kegenfälle

, in Süddeutset:
zum Teil auch Gewitter. Tageshö«

temperaturen im Norden um 18 C

im Süden um 20 Grad. Tiefstv
nachts um 13 Grad. Mäßiger, im Nor-
den auch frischer bis starker Wind aus
Sfldwest bis West

Weitere Aussichten:

Zunächst noch keine durchgreifende
Änderung.

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr;

Berlin 22° Kairo 31’

Bonn 18°
‘

Kopenh. 18“

Dresden 23® Las Palmas 24“

Essen 15“ London 15’

Frankfurt ur Madrid 22“

Hamburg 18* Matlaryj 27°

List/Sylt 18“ Mallorca 30“

München 19“ Moskau 22“

Stuttgart 20“ Nizza 27“

Algier 30“ Oslo 18“

Amsterdam 15“ Paris 19“

Athen 32“ Prag 19“

Barcelona 23“ Rom 32“

Brüssel 16“ Stockholm 18“

Budapest 27“ Tel Aviv 31“

Bukarest 34“ Tunis 32“

Helsinki 17“ Wies 21®
Istanbul 32“ Zürich. 18“

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.46
Uhr, Untergang: 21.10 Uhr, Mondauf-
gug: 224)5 Uhr, Untergang: 5.45 Uhr
“in MEZ, zentraler Ort Kassel

„Noch nie so nahe an der Katastrophe
46

Probleme nach Start der US-Raumfahre „Challenger“ / Ein Triebwerk abgeschaltet

WOLFGANG WILL, New York

Das Drama, das drei Minuten und
30 Sekunden nach dem Abheben der

Raumfähre „Challenger“ begann, wä-

re um Haaresbreite zu einer Tragödie

geworden, denn sekundenlangschier

die Wasserung im Atlantik unver-

meidlich- Nicht nur Triebwerk eins

schaltete wegen starker Überhitzung
vorzeitig ab, ein Uberhitzungspro-

blem gab es auch mit Triebwerk drei

Nur die blitzschnelle Reaktion des

Kontrollzentrums und des Raumflug-
zeug-Kommandanten Gordon Füller-

ton verhinderten eine Notlandung auf

der griechischen Mittelmeerinsel

Kreta oder gar den Absturz.

„Mit nur ein*™ Triebwerk hätten

wir die Umlaufbahn nicht erreicht,

und die Chance, die Landebahn in

Kreta anzusteuem, ist äußerst gering

gewesen“, erklärte Flugdirektor

Cleon Lacefidd in Houston. Er war

verantwortlich für die erste Nach-

start-Flugphase

„Über den Punkt, wo wir zur Not-

landung in Rota/Spanien hätten an-

setzen können, waren wir bereite hin-

weg“, erläuterte der Flugdirektor

weiter. „So nahe waren wir noch nie-

mals an der Katastrophe“, meinte ein

Nasa-Ingenieur am Florida-Startkap.

Nachdem es beim Countdown we-

gen des Ausfalls eines Navigationsge-

rätes eine Startveizögerung von rund

eineinhalb Stunden gegeben hatte,

hob die „Challenger“ mit ihrer sie-

benköpfigen Besatzung und den
„Spacelab“-Apparaturen von der

Startrampe 39 ab. Drei Minuten und
30 Sekunden später war es mit der

üblichen, während der Aufstiegspha-

se herrschenden Routine im Cockpit,

in Mission Control und am Startkap

jäh vorbei

Die Temperaturen im Triebwerk

Nummer eins zeigten 1960 Grad Fah-

renheit an. Da Hitzesensoren oftmals

inkorrekte Daten enniteln, wurde der
erste Temperaturmesser abgeschaltet

und ein Ersateystem inGang gesetzt

Aber auch dieser Sensor zeigte bin-

nen einer Minute an, daß die Tempe-
ratur an einer Treibstoffpumpe des
fraglichen Triebwerkes viel zu hoch
war. Daraufhin wurde das Triebwerk
- fünf Minuten und 45 Sekunden
nach dem Start- abgeschaltet

„Ato“, lautete jetzt der Befehl aus

Mission Control, den Kommandant

Fuüerton mit ruhigerStimme wieder-

holte: „Abort to Orbit“ - mit aller

vennindert-verfügbaren Kraft auf die

Umlaufbahn. Jetzt wurde ein unge-

wöhnliches Fhigmanöver erforder-

lich: Das Gewicht der „Challenger“

mußte verringert werden. Deshalb

wurden 1980 Kilogramm Treibstoff

aus den Tanks gepumpt

Noch ein weiteres Mal sollte wäh-

rend der Aufstiegsphase der „Chal-

lenger“ Alannstimmung in Mission

Control aufkommen: Acht Minuten

nnri zwölf Sekunden nach dem Start

zeigten die Geräte das Überhitzen des

zweiten Triebwertes an, dessen Ab-

schalten den Absturz der Maschine

oder den Versuch einer Notlandung

unumgänglich gemacht hätten

Mission Control, obwohl nie zuvor

in der Realität mit solchen Proble-

men konfrontiert, setzte alles aufeine

Karte. Die angezeigte Überhitzung

wurde durch Computer-Befehl ein-

fach ignoriert, so daß die „Challen-

ger“ mit ihren verbleibenden zwei

Haupttriebweiten die Umlaufbahn,

wenn auch eine niedrigere, erreichen

konnte. (SAD)

Grabenkämpfe vor

dem Weltkongreß

für Hochbegabte
gs. Hamburg

Vom 5. bis 9. August findet inHam-
burg die Weltkonferenz für hochbe-

gabte Kinder statt. Schon jetzt haben

rund 1000 Teilnehmeraus 40 Ländern
- von A wie Australien ins Z wie

Zimbabwe - ihr Kommen zugesagt

Rechtzeitig zu Beginn ist in Deutsch-
land ln Fachkreisen eineKontroverse

über die Förderung hochbegabter

Kinder ausgebrochen. Für den Psy-

chologen der Universität Hamburg
Harald Wagner wird ln Deutschland

aufdiesem Gebiet viel zuwenig getan:

„Wahrend wir noch über das Noblem
.Hochbegabungen - ja oder nein?

1

diskutieren, haben andere Lander
längst mit der Förderung begonnen.“

Dagegen sind die Gegner jeglicher

Förderung der Ansicht, daß sich be-

sonders talentierte Kinder auch so
Hiijr'hmpptTfrn v*>rgtghpn Noch einen

Schritt weiter will offenbar der Ham-
burger Psychologe Axel Hirsch ge-

hen, der gar vom „Mythos des hoch-
begabten Kindes“ spricht Auf 'Kon-
kurrenzveranstaltungen wollen die

Gegner ihre Argumente vortragen.

Für die mästen Teilnehmer dürften

freilich andere Probleme im Vorder-
grund stehen. So die Integration der
„Intelligenzbestien“ in die Schule,wo
viele - ähnlich wie die Minderbega-
bungen, wenn auch aus anderen
Gründen -in die Außenseiterrolle ge-

drängt werden.

LEUTE HEUTE
Gechartert

Eine Woche nach seiner Einliefe-

rung in das Pariser „American Hospi-

tal“ ist der an Aids erkrankte Schau-
spieler Rock Hudson wieder in die

Vereinigten Staaten zuruckgeflogen.

Für den Transport des schwerkran-

ken Stars war eigens eine Boeing der
französischen Fluggesellschaft Air

France für 100 000 Mark gechartert

worden. Der Rückflug des 59jährigen

in die USA war von größter Geheim-
haltung umgeben. Noch wenige Stun-
den vor dem Abflug hatte die Pariser

US-Botschaft die Presse wissen las-

sen, Rock Hudson habe den Wunsch
geäußert, in ein französisches Militär-

krankenhaus verlegt zu werden. Das
amerikanische Banrielgministerium

teilte inzwischen mit, es werdeaufdie
Ausstrahlung eines Femsehspots, in

dem Hudson für seineHeimatIllinois

werben sollte, verrichten - „aus Ach-
tung vor der Familie“ des Schauspie-

lers.

Gefunden
Ausländische MTm”*" im Gesamt-

gewicht von 1,4 Tonnen, die in Spid-

und Verkaufsautomaten in der Bun-
desrepublik Deutschland gefunden

wurden, hat RolfNierfeld, Geschäfts-

führer der Organisation deutscher

Automatenaufsteller, für einen guten

Zweckummünzen lassen. Mitarbeiter

der Commerzbank in Frankfurt ha-

ben in monatelanger zusätzlicher Ar-

beit diese Münzen aus 41 Ländern
sortiert, gezahlt und über die interna-

tionalen Verbindungen der Bank ver-

wertet, um einen möglichst hohen
Gegenwert zu erriefen. So konnte
denn Nierfeld jetzt der Vorritzenden

der Deutschen Welthungerhilfe, Hel-
ga Henselder-Barael (Foto), einen
Scheck in Höhe von 20 313 Mark
überreichen. Die Organisation ist be-

sonders in diesen Tagen auf Unter-

stützung angewiesen, denn alleine im
Mai des Jahres ist das Spendenauf-
kommen der Deutschen Welthunger-
hilfe um 65 Prozent gesunken.

Gestartet

Der Abenteurer Arwed Fuchs (321

will als erster Mensch den magneti-
schen Pol im Nordpolarmeer mit ei-

nem Kajak erreichen. Gemeinsam
mit seinem amerikanischen Freund
Jeff Scott will Fuchs, der aus Bad
Bramstedt im Kreis Segeberg
kommt, Anfang August von Kanada
aus starten. Ende dieses Monats, so
hofft er, werde er den magnetischen
Polerreicht haben, nach dem sich alle

Kompasse ausrichten. „Wenn die Na-
del nach unten zeigt“, so Fuchs, „wis-

sen wir, daß wir da sind.“

Geirrt

Ein aus Buchenzweigen und Stahl-

drähten bestehendes Kunstwerk, das
der Pariser Bildhauer Piene Weber
(38) wahrend der vergangenen 14 Ta-

geim Schweiße seines Angesichtsauf
dem Gelände des Europäischen

Skulpturenparks in Willebadessen

(Kreis Höxter) geschaffen hatte, wur-
de von Mitarbeitern des Bauhöfe der
Stadt faicrh eingeschätzt Sie rissen

es kurzerhand ab und transportierten

die traurigen Reste aufdenMuH Of-

fenbar lütten sie geglaubt Webers
„landschaftsbezogenes Kunstwerk“
sei eine Spielereivon Kindern.

US-Forschen
Aids-Gefahr auch

in Deutschland
DW. München

ln Sachen Aids hat die deutsche

Wissenschaft - bis auf wenige^
nahm«! jm wissenschaftochen Be.

reich - bisher geschlafen.
Diesen Vor-

wurf erhob der deutsefa^erflra-

nische Sexualwissenschaftler Erwm

J. Haberie in einem vorab veröffent-

lichten Interview mit einer in Mün-

chen erscheinenden Illustrierten. Ha-

berie, der in San Franzisko das Insti-

tut für fortgeschrittene Sexualfor-

schung leitet und als einer der renom-

miertesten Aids-Fachleute der Welt

güt „Wenn nicht endlich etwas
getan

wird, besteht die Gefahr, daßi Aids

sich zu einer neuen, schrecklichen

Volksseuche entwickelt“ Und das

auch in Deutschland. Dann sei die

Zeit nicht mehr fern, wo da1 Wechsel

des Freundes oder der Freundin zu

einem nicht mehr zu verantworten-

den Gesundheitsrisiko werde. Treue

müßte daher wieder großgeschrieben

werden.

Misereor-Bericht
AP, Bonn *

Mit 280,7 Millionen Mark haben das

Bischöfliche Hilfewerk Miserecr und

die Katholische Zentralstelle für Ent-

wicklungshilfe im vergangenen Jahr ;

in 99 Entwicklungsländern den

Kampf gegen Hunger und Elend fort- _t

geführt Bei der Vorstellung des Jah- ü

resberichts 1984 der kirchlichen

Hilfeorganisation wies Misereor-

Hauptgeschäftsführer Prälat Norbert

Heikenrath gestern in Bonn bedau- '

emd darauf hin, daß langfristige Ent- ,

Wicklungsprojekte hinter dringend

notwendigen Sofortmaßnahmen zu-

rückzustehen hatten.
1

Mehr ,
»Schnüffler“

dpa, Berlin
'*

Tmmpr mehr Jugendliche berau- ^
sehen oder betäuoen sich durch das

Inhalieren von chemischen Lösungs-

mitteln. Darauf hat gestern der Ver-

ein für Suchtprävention und Thera-

pie mit Drogenabhängigen in Berlin

hingewiesen. Die Zahl der „Langzeit-

schnüffler“, die mehr als ein halbes

Jahr kontinuierlich „an der Tüte han-

gen“, schätzt die Organisation allein

in Berlin auf rund 2000.

Von Tigern getötet

AFP,NewYork
Zwei Tigerweibchen haben am

Montag eine Wärterin des New Yor-

ker Zoos in Bronx angefallen und
getötet Die 24jährige Rohm Sflver-

man hatte aus noch ungeklärien

Gründen das Gehege betreten, ohne
sich zu vergewissern, ob die beiden

Tiere eingeschlossen sind.

Rotlicht-Sünder
AP, München

Nach einem Urteil des bayerischen

Obersten Landgerichts darfein Auto-

fahrer trotz Rotlichts an einem Bahn-
übergang die Schienen überqueren.

Ein Autofahrerhatte sich mit zulässi-

gen 50 Stundenkilometern einem un-

beschrankten Bahnübergang genä-

hert, bei dem das Rotlicht in dem
Augenblick aufleuchtete, als der Wa-
gen nur noch 15 Meter vom Andreas-

kreuz entfernt war. Eine Notbrem-
sung hatte unter Umstanden dazu ge-

führt, so hieß es in der Entscheidung,

daß das Auto mitten auf den Schie-

neu zum Stehen gekommen wäre.

Der „Rotlicht-Sünder“ wurde freige-

sprochen (Az.: 1 OB OWI 421/84).

Weniger Bildung
KNA, Bonn

Katholiken sind nicht unbedingt
dummer als Protestanten, aber weni-
ger gebildet Zu dieser Schlußfolge-

rung kommt Edgar Piel, wissen-

schaftlicher Mitarbeiter des Instituts

für Demoskopie in Allensbach, in ei-

nem Beitrag für die „Katholische
Korrespondenz“. Von den 16- bis

29jährigen Protestanten seien zur
Zeit etwa 23 Prozent höhere Schüler
und Studenten, schreibt PieL Bei Ka-
tholiken der gleichen Altersgruppe
gebe es demgegenüber nur etwa. 16
Prozent, die eine Höhere Schule oder
Hochschule besuchten. Piel vertritt

die Ansicht, daß sich ein Bildungsde-
fizit der Katholiken bis heute noch in

allen möglichen Bereichen der Allge-
meinbildung nachweisen laßt. Offen-
bar haben Protestanten eine höhere
Motivation, ihre Kinder auch unter
ungünstigen Bedingungen, etwa auf
dem Lande, auf eine Höhere Schule
zu schicken.

Anzeige
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Dos beste Ist:

eine gifte

Wersicheniiig,

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZ;

^
ÜberOe vom AussberbeDoeaz

Simmentaler Kuh heißt es in
*Schweizer Illustrierten“: Sei
zer Zuchtstiere sind eine Raritä
wordenpenn ausdemAusland}
men Züchtungen, die bevit»,^Aßlch^Serenj^


